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EDITORIAL INHALT

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Irgendwie hat einem der gesunde Menschen-
verstand schon vorher gesagt, was bei einer 
„Demonstration“ mit dem Titel „welcome to hell“ 
zu erwarten ist. Diese Befürchtungen haben sich 

beim G20-Gipfel in Hamburg dann leider bestätigt. Die Berichterstattung 
darüber hat die Medien in der Folge dominiert. Das fand ich sehr schade, 
denn berechtigte Protestanliegen zur Globalisierung, zum Klimawandel, zu 
Gerechtigkeitsfragen usw. sind so leider fast völlig untergegangen. So hat 
von der G20-Alternative „Gipfel der globalen Solidarität“, an dem 2000 Teil-
nehmer von 75 Initiativen mitgewirkt haben und bei dem afrikanische Bau-
ernverbände ihre Meinung zur Landnutzung und -verteilung vorgebracht 
haben, kaum jemand Notiz genommen. Die Performance „1000 Gestal-
ten“ hat gezeigt, wie kreativ und eindrücklich Protestformen sein können.
Die offene Gewalt in Hamburgs Straßen hat viele überrascht und in Schre-
cken versetzt. Andererseits muss man selbstkritisch feststellen, dass Staat 
und Gesellschaft vielleicht auch an vielen Stellen nicht wehrhaft genug sind 
und bestimmte Entwicklungen an den Rändern der Gesellschaft zu lange 
geduldet haben. Ich weiß, es ist ein schmaler Grat in einer freiheitlich de-
mokratischen Gesellschaftsordnung. Aber Gewaltexzesse, rechtsfreie 
Räume und „No-go-Areas“ darf es in Deutschland nach meinem Ver-
ständnis nicht geben! Nirgendwo! Und mir ist dabei auch völlig egal, ob die 
Verursacher dafür linksextreme Aktivisten aus Hamburg, Nazikamerad-
schaften aus der Sächsischen Schweiz, Rockerbanden in Köln, libane-
sische Familienclans in Bremen, Hooligans von Eintracht Frankfurt oder 
sonst wer sind!
Natürlich kann man über die politische Dimension und den Erfolg des 
G20-Formats trefflich streiten! Ich sehe jedoch keine wirkliche Alternative. 
Es geht hier schließlich um Außenpolitik und die Kunst der Diplomatie. Da 
gibt es eben viel mehr Fallstricke und Befindlichkeiten als in der „schnö-
den“ Innenpolitik. Und: Deutschland gibt hier nicht den Ton an, sondern ist 
allenfalls für die Begleitmusik zuständig. Aber auch die ist wichtig! Darüber, 
ob und wo solche Treffen stattfinden, darf aber keinesfalls der Mob auf der 
Straße entscheiden! Ich habe allerdings bisher auch nicht die politische 
Botschaft hinter dem Niederbrennen von Autos von Familien, alleinerzie-
henden Müttern oder ambulanten Pflegediensten entdeckt! 
Dass die Gewalttäter mit dem Schanzenviertel vor allem die Wohnstätte ih-
rer tatsächlichen oder vermeintlichen Sympathisanten verwüstet haben, 
zeigt, dass es sich bei den Akteuren nicht um die hellsten Kerzen auf der 
Torte handelt. Die Investition in Bildung würde sich also wahrscheinlich 
auch hier auszahlen! Aber die Bildung haben ja mittlerweile fast alle Par-
teien für sich entdeckt. Ob sie auch den Wald und die Forstwirtschaft ent-
deckt haben, wird sich konkret erst nach der Bundestagswahl im Septem-
ber zeigen. Einen ersten Eindruck von den beiden großen Volksparteien 
kann man sich bereits in dieser Ausgabe machen. Der BDF hat seine For-
derungen an die zukünftige Bundesregierung bereits klar formuliert und 
zählt natürlich auf ein Bekenntnis der zukünftigen Bundesregierung zur 
forstgrünen Farbe!
Die Sommerpause wird – zumindest politisch – in diesem Jahr recht kurz 
ausfallen. Allen Mitgliedern wünsche ich schöne Ferien und gute Erholung!

Horrido!

Ihr

Ulrich Dohle
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TITELTHEMA

Farbe bekennen – zum Wald und zu den Forstleuten

Am 24. September sind Bundes-
tagswahlen. Danach wird auch der/die 
Bundeskanzler/-in gewählt. Der Bund 
Deutscher Forstleute – die gewerkschaft-
liche und berufsständische Vertretung 
der Forstleute in Deutschland – möchte 
Sie daher fragen, ob auch Ihre Partei ei-
nen Waldkanzler stellen würde. Welchen 
Stellenwert hat also der Wald für Sie?

1. Welche Bedeutung hat der 
Wald für Sie persönlich? Was ist das 
letzte Walderlebnis, an das Sie sich 
erinnern?

2. Der Wald steht vielfach unter 
Druck. Er soll Holz liefern, das Klima 
schützen, der Erholung dienen, dem 

Artenschutz, soll Urwald sein oder 
Wildnis. Dazu gibt es viele Strategien 
der Bundesregierung, die sich in ihren 
Zielen teilweise widersprechen. Wird 
es eine umfassende Strategie für den 
deutschen Wald geben, die seiner 
großen Bedeutung für die Gesell-
schaft gerecht wird?

3. Um allen Zielen gerecht zu wer-
den, brauchen wir mehr Wald in 
Deutschland. Wie stehen Sie zur Er-
höhung der Waldfläche?

4. Der Klimawandel bringt auch den 
Wald arg in Bedrängnis. Wie stehen Sie 
zur Verwendung auch nicht heimischer 
Baumarten in gemischten Waldbestän-

den, um zukünftig und langfristig stabile 
Wälder aufzubauen?

5. Der Wald braucht Nachwuchs. 
Vor allem beim Personal. Die Nachhal-
tigkeit – vor über 300 Jahren durch 
Forstleute geprägt – ist nicht ohne Per-
sonalnachhaltigkeit zu haben. Vielfach 
sind die Personaldecken in den Forst-
betrieben dünn und löchrig. Der Alters-
durchschnitt liegt weit jenseits der 50. 
Wie würden Sie sich als Schirmherr/-in 
einer Offensive für mehr Forstpersonal 
im Wald, an den Hochschulen und in 
den Berufsschulen einbringen?

6. Was wünschen Sie sich persön-
lich für den Wald oder vom Wald? M

Antworten der CDU
Generalsekretär Dr. Peter Tauber MdB

1. Ein Drittel unseres Landes ist 
mit Wald bewachsen. Er ist ein großer 
Wirtschaftsfaktor, liefert uns den 
wichtigen Rohstoff Holz und leistet 
einen großen Beitrag zum Klima-
schutz. Der Wald ist ein Hort der Ar-
tenvielfalt, er ist ein wesentlicher 
Wasserfilter und -speicher und ein 
wertvoller Erholungsraum. So ist der 
Wald für jeden Deutschen – und na-
türlich auch für mich – von großer Be-
deutung. Der Wald gehört zu unserer 
Identität und hat einen festen Platz in 
unseren Herzen und Köpfen.

In meiner Freizeit laufe ich sehr 
viel. Dabei suche ich mir gerade in 

meiner hessischen Heimat bevorzugt 
Waldstrecken aus. Ich bin sehr gerne 
im Wald und finde es faszinierend, 
wie er sein Gesicht im Laufe der Jah-
reszeiten immer wieder ändert.

2. Wir wollen die Potenziale des 
Waldes ausschöpfen und ihn in allen 
seinen Funktionen stärken. Richt-
schnur dafür ist die Waldstrategie 
2020 mit ihren Handlungsfeldern 
Wertschöpfung, Klimaschutz und 
-anpassung, Rohstoffsicherung und 
Naturschutz, Waldbau, Jagd, Erho-
lung und Tourismus sowie Forschung 
und Bildung. Wir werden die Wald-
strategie fortschreiben und dabei die 
Handlungsfelder mit festen Zielen 
versehen.

Das Prinzip der integrativen, 
nachhaltigen und multifunktionalen 
Forstwirtschaft hat sich bewährt. Na-
turschutz und Bewirtschaftung des 
Waldes schließen sich keineswegs 
aus. Wir bekennen uns deshalb zu 
der Verbindung von „Schützen und 
Nützen“. Mit uns bleibt es bei dem im 
Rahmen der Biodiversitätsstrategie 
der Bundesregierung festgelegten 
Ziel, fünf Prozent der Waldfläche der 
natürlichen Waldentwicklung zu über-
lassen.

Wir wollen den Kohlenstoffspei-
cher Wald möglichst gut erhalten und 
die Klimawirkung des Waldes effizient 

nutzen. Deshalb schreiben wir den 
Waldklimafonds fort, mit dem seit 
2013 bereits Maßnahmen gefördert 
werden, die der notwendigen Anpas-
sung der Wälder an den Klimawandel 
dienen und die die Ökoleistung des 
Waldes erhalten.

Zur Sicherung der wichtigsten 
Rohstoffbasis für die deutsche Holz-
wirtschaft und für den Erhalt der Kli-
maschutzleistungen des Waldes 
messen wir der Verjüngung der Na-
delbaumarten eine hohe Bedeutung 
zu. 90 Prozent des Sägeholzes sind 
derzeit Nadelholz. Auch sind Reiner-
trag und Wertschöpfung beim Nadel-
holz deutlich höher als beim Laub-
holz.

Damit das Potenzial des Waldes 
auch wirtschaftlich zum Tragen 
kommt, fördern wir die Vernetzung 
entlang der Wertschöpfungskette. 
Zudem richten wir den Blick auf inno-
vative Verwendungsmöglichkeiten 
von Waldprodukten sowie den ver-
stärkten Einsatz von Holz im Bauwe-
sen. Dafür haben wir die Charta für 
Holz neu aufgelegt.

3. Der wissenschaftliche Beirat für 
Waldpolitik des BMEL hat einstimmig 
festgestellt, dass der Wald in 
Deutschland in einem guten Zustand 
ist. Die Waldfläche nimmt zu und die 
biologische Vielfalt entwickelt sich 

Generalsekretär der CDU, 
Dr. Peter Tauber MdB
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Antworten der SPD

Hinweis: die SPD hat sich ent-
schieden, alle Wahlprüfsteine und 
derartige Anfragen allgemein und 
nicht „individualisiert“ zu beantwor-
ten. Dieses Verfahren findet bei allen 
Wahlprüfsteinen und derartigen An-
fragen durchgehend Anwendung. 
Entsprechend wurden die vom BDF 
formulierten, teils persönlichen Fra-
gen allgemein beantwortet.

1. Wald ist eine persönliche Erho-
lungs- und Freizeitstätte. Wald ist zu-
dem ein Naturerlebnis und ein be-
sonderer Teil unserer Landschaft. 
Wald ist Teil unseres Ökosystems 
und verdient unseren besonderen 
Schutz. Wald hat auch eine wirt-
schaftliche Bedeutung. All dieses 
macht die Notwendigkeit einer allum-

fassenden Waldstrategie notwendig, 
um den Funktionen des Waldes ge-
recht zu werden. Ausführliche Positi-
onierungen zum Wald ergeben sich 
aus den unten folgenden Antworten.

2. Ja, wir brauchen eine umfas-
sende Waldstrategie. Eine Waldpoli-
tik, wie wir sie verstehen, denkt alle 
Waldfunktionen mit. Der Naturschutz 
im Wald spielt dabei eine besondere 
Rolle: Bis 2020 soll der Flächenanteil 
der Wälder „mit natürlicher Waldent-
wicklung“ 5 Prozent und – wegen der 
Vorbildfunktion des Staates – 10 Pro-
zent auf der Waldfläche der öffentli-
chen Hand betragen. Dieses Ziel 
wird vor allem durch die Erweiterung 
der Kernzonen von Nationalparken 
sowie auf den Flächen des nationa-

len Naturerbes erreicht werden.
Privatwälder sind weniger betrof-

fen; hier gibt es Förderprogramme 
der Länder. Auf den nicht geschütz-
ten Flächen wollen wir, unter Beach-
tung der Belange des Natur- und Kli-
maschutzes, die Bäume wachsen 
lassen, die uns Arbeit geben. Sowohl 
das stehende als auch verbaute Holz 
sind dabei auch hervorragende CO

2
-

Speicher, die uns helfen, die Zunah-
me von Klimagasen in der Atmo-
sphäre zu bremsen. Bei allen 
Entscheidungen steht für uns im Mit-
telpunkt, dass der Wald seine Sen-
kenfunktion auch in Zukunft behält.

3. Die SPD begrüßt, dass die 
Waldfläche in Deutschland in den 
vergangenen Jahrzehnten zugenom-

positiv. Die Waldfläche ist vom Jahr 
2000 bis zum Jahr 2015 um vier Pro-
zent gestiegen. Da der Wald einen 
besonderen ökologischen Stellen-
wert hat, ist es meist gut und richtig, 
wenn z. B. aufgelassene Übungsplät-
ze oder ähnliche Areale zu Wald wer-
den, sofern die Flächen für die Land-
wirtschaft weniger geeignet sind.

Die Leistungen der Forstwirt-
schaft und die politischen Rahmen-
bedingungen der Bundesregierung 
haben dazu geführt, dass der deut-
sche Wald eine enorme wirtschaftli-
che, aber auch herausragende öko-
logische Funktion erfüllt. Diesen 
erfolgreichen Weg werden wir auch 
zukünftig fortsetzen.

Wir müssen, wenn es um die 
Waldfläche geht, auch über Deutsch-
land hinausblicken. Der Schutz der 
Wälder ist weltweit von herausragen-
der Bedeutung. Wir begrüßen die 
Bemühungen der Bundesregierung 
auf internationaler Ebene, um die 
weltweite Entwaldung zu reduzieren, 
ausdrücklich. In den Ländern Afrikas, 
Asiens und Lateinamerikas unter-
stützt die Bundesregierung zahlrei-
che Maßnahmen, die dem Walderhalt 
bzw. der Wiederbewaldung dienen. 
Beispielhaft sei auf die „Bonn Chal-
lenge“ verwiesen, bei der sich auf In-
itiative der Bundesregierung zahlrei-
che Länder dazu verpflichtet haben, 

150 Millionen Hektar an zerstörter 
Waldfläche bis zum Jahr 2020 wie-
derherzustellen.

4. Der Klimawandel vergrößert 
die Unsicherheit bei der Waldbewirt-
schaftung. Allgemein wird eine Er-
wärmung des Klimas und eine Zu-
nahme von Extremereignissen (z. B. 
Stürme, Trockenheit) erwartet, die 
dem Wald zu schaffen machen. Die 
regionalen Auswirkungen sind gleich-
wohl noch sehr unsicher. Wir brau-
chen Wälder, die auch unter den Be-
dingungen des Klimawandels stabil 
und anpassungsfähig sind. Der Zu-
kunftswald ist ein robuster Misch-
wald bzw. ein dem Boden und Klima 
angepasster Wald. Die Integration 
von nichtinvasiven fremdländischen 
Baumarten wie Douglasie oder Küs-
tentanne ist sinnvoll im Sinne der Ri-
sikoverteilung. Die Standorteigen-
schaften können sich ändern, sodass 
die bisherigen Baumarten an die 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit kom-
men und nach Alternativen zu su-
chen ist.

5. Es geht darum, Begeisterung 
zu vermitteln für die spannende, viel-
fältige und verantwortungsvolle Auf-
gabe des Managements unserer 
Wälder. Die unionsgeführten Res-
sorts der Bundesregierung – allen 
voran das Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft – sind 

bereits mit den Ländern, mit den 
Fach- und Hochschulen im Ge-
spräch, um die Anliegen der Verwal-
tungen an eine fundierte forstliche 
Ausbildung vorzubringen. Das ist ein 
wichtiges Anliegen, denn ohne eine 
gute Ausbildung des Forstpersonals 
und die Sicherung des Fachkräftebe-
darfs kann die nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung nicht gesichert wer-
den.

6. Ich wünsche mir, dass der 
Wald im 21. Jahrhundert sowohl 
Wirtschaftsraum als auch ein Raum 
zur Erholung ist. Dass er ein Ort ist, 
der unser Bewusstsein für Nachhal-
tigkeit schärft und uns lehrt in Gene-
rationen zu denken. Dass er Raum 
bietet für unzählige Tier- und Pflan-
zenarten und ein Sehnsuchtsort für 
die Deutschen bleibt. Viele Dichter 
und Denker haben über den Wald 
geschrieben, besonders schön hat 
es Eugen Roth formuliert. Mit seinen 
Zeilen erinnert er uns daran, dass vie-
les, was wir bewundern und wert-
schätzen, schneller zerstört als auf-
gebaut oder gewachsen ist. Auch 
das lehrt uns der Wald und darum 
brauchen wir Menschen ihn. 

Zu fällen einen schönen Baum 

braucht's eine halbe Stunde kaum. 

Zu wachsen, bis man ihn bewundert, 

braucht er, bedenk es, ein Jahrhun-

dert. (Zitat Eugen Roth) M
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WALD FÜR ALLE:  
Forderungen an eine zukünftige Bundesregierung
Bausteine für einen Koalitionsvertrag für die Politikfelder: Wald, Forstwirtschaft, Biodiversität, 
Naturschutz, Forschung, Klimaschutz, Daseinsvorsorge, Rohstoffsicherung, ländliche Räume, 
Tourismus und Erholung, Fachkräftesicherung, moderne Verwaltung, öffentlicher Dienst

Alle wollen Wald –  
Wald und Gesellschaft

Die besondere Gemeinwohlver-
pflichtung im öffentlichen Wald als 
wichtiger Pfeiler der Daseinsvorsorge 
wird im Bundeswaldgesetz geregelt.

Private und kommunale Waldbe-
sitzer sollen auch künftig die Möglich-
keit haben, sich bei der Bewirtschaf-
tung ihrer Wälder – soweit sie dieses 
wünschen – durch das fachkundige 
Personal der staatlichen Forstverwal-
tungen betreuen zu lassen. Es gibt 
kartellrechtlich keine Bedenken, dass 
diese im öffentlichen Interesse liegen-
den Forstdienstleistungen von der rein 
wirtschaftlichen Tätigkeit der Holzver-
marktung abgegrenzt sind.

Um die Bedeutung des Waldes 
und der Forstwirtschaft als grünes Drit-
tel unseres Landes für die nachhaltige 
Entwicklung angemessen hervorzuhe-
ben, trägt das für den Wald und die 
Forstwirtschaft zuständige Ressort zu-
künftig wieder den Namen „Bundesmi-
nisterium für … und Forsten“!

Wir nutzen Wald –  
Wald und Holz

Die Charta für Holz wird konse-
quent fortentwickelt: Die dauerhafte 
Verwendung des nachwachsenden 
Werkstoffes Holz hat Priorität. Holz 
wird mit anderen Baumaterialien ge-
setzlich gleichgestellt. Die Rahmenbe-
dingungen für die Aufstockung und 
Nachverdichtung sowie des mehrge-
schossigen Holzbaus zur Schaffung 
bezahlbaren Wohnraumes in Holzbau-
weise werden verbessert. Daran orien-
tieren sich auch die Förderprogramme 
des Bundes zum sozialen Wohnungs-
bau. Die öffentliche Hand, insbesonde-
re die Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben als Bauherrin des Bundes, 
geht als Vorreiterin mit gutem Beispiel 
voran.

Der Aufbau neuer bzw. leistungs-
fähigerer forstwirtschaftlicher Zusam-
menschlüsse zur Stärkung der Eigen-
ständigkeit des Kleinprivatwaldes ins-
besondere zur Organisation der Holz-
vermarktung und zur Holzmobilisierung 

im Kleinprivatwald wird angemessen 
gefördert.

Wir schützen Wald –  
Wald und Umweltschutz

Der Waldklimafonds wird aufge-
stockt, um die Klimaschutzleistung 
des Waldes durch Umbau hin zu kli-
mastabilen Mischwäldern zu gewähr-
leisten.

Die Forschungskapazitäten des 
Bundes zum Wald – insbesondere zum 
Waldklimaschutz, zur natürlichen Wald-
entwicklung und die Grundlagenfor-
schung zur ressourceneffizienten Holz-
verwendung – werden ausgebaut.

Der Bund verabschiedet ein Klima-
schutzgesetz, in dem unter anderem 
die Klimaschutzleistung einer nachhalti-
gen Waldnutzung verankert wird. 

Die Nationale Strategie zur biologi-
schen Vielfalt (NBS) hinsichtlich des Flä-
chenanteils der Wälder mit natürlicher 
Waldentwicklung bzw. der Einrichtung 
von Wildnisgebieten wird innerhalb der 
Legislaturperiode konsensorientiert durch 

men hat. Wir brauchen den Wald als 
Erholungsraum, für den Naturschutz 
und gleichermaßen als Rohstoffliefe-
rant und damit auch als Wirtschafts-
raum. Nicht zuletzt ist er auch Ar-
beitsplatz und Lebensgrundlage für 
viele Menschen in Deutschland. 
Wichtig ist nicht nur die Quantität, 
sondern vor allem die Qualität unse-
rer Wälder.

4. Eine der großen Aufgaben, die 
vor uns liegen, ist es, den Wald an die 
Klimaänderung anzupassen. Dazu 
wollen wir den Anbau von angepass-
ten, natürlich vorkommenden und 
natürlich auch produktiven Baum- 
arten fördern, damit der Wald als na-
türliche CO

2
-Senke erhalten bleibt. 

Durch den zusätzlichen Anbau von 
klimatoleranten Baumarten und 
durch die Herstellung einer klimaan-

gepassten Baumartenmischung wird 
die weitere Anpassung der Wälder 
an den Klimaschutz unterstützt. Aus 
Sicht der SPD spricht nichts gegen 
einen maßvollen, standortgerechten 
Einsatz der Douglasie. Dabei ist ein 
dauerhaftes Monitoring wichtig, um 
die möglichen Auswirkungen der 
nicht-heimischen Art auf unsere Wäl-
der kontinuierlich im Blick zu behal-
ten.

5. Gute Arbeit kann nur gelingen, 
wenn wir gut ausgebildete Arbeits-
kräfte haben. Deshalb hat sich die 
SPD immer für gute und attraktive 
Ausbildungsbedingungen eingesetzt. 
Die deutsche Forstwirtschaft leistet 
tolle Arbeit. Um ihre Arbeit zu stärken 
und grüne Berufe für junge Men-
schen attraktiver zu gestalten, sollte 
eine Bezahlung nach Tarif selbstver-

ständlich sein. Dabei ist wichtig, 
dass junge Menschen nach der 
Ausbildung von den Betrieben vor 
Ort übernommen werden, um so 
dem demografischen Wandel entge-
genzuwirken. Mit den gerade im 
Bundestag gefassten Beschlüssen 
zur Bund-Länder-Finanzierung und 
insbesondere dem Schulfinanzie-
rungsprogramm des Bundes kom-
men wir diesem Ziel wieder ein 
Stück näher.

6. Die SPD wünscht sich, dass 
der gute Zustand unserer Wälder 
beibehalten wird. Er bereitet vielen 
Menschen Freude, bietet zukunftssi-
chere Arbeitsplätze und leistet einen 
wertvollen Beitrag für die Artenvielfalt 
und gegen den Klimawandel. Wir 
werden uns weiterhin dafür einset-
zen, dass das auch so bleibt! M
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eine interministerielle Arbeitsgruppe unter 
Beteiligung der Länder und Kommunen 
am Gesamtprozess umgesetzt. Dazu 
werden die in der NBS genannten Zahlen 
hinsichtlich der Zielgrößen (Kapitel B 
1.2.1 „5 % der Waldfläche“; Kapitel B 
1.3.1 „2 % der Landesfläche Deutsch-
lands“; Kapitel 2.2 „10 % der Waldflächen 
der öffentlichen Hand“) zunächst kongru-
ent formuliert. Die Obergrenze des Wald-
anteils zur Schaffung von zukünftigen 
Wildnisgebieten liegt bei 5 % (entspricht 
570.000 ha). Dabei werden die Flächen 
des Nationalen Naturerbes und weitere 
Waldflächen mit eingerechnet, auch 
wenn dort bis zur vollständigen Aufgabe 
der forstwirtschaftlichen Nutzung vorü-
bergehend noch eine Waldentwicklungs-
steuerung stattfindet! Weitere Suchräu-
me zur Erreichung des 5 %-Ziels befin-
den sich vornehmlich im Eigentum der 
öffentlichen Hand und sollen sich auf 
ökologische Hotspots fokussieren.

Sollte sich in der Legislaturperio-
de die Notwendigkeit einer 4. Tranche 
des Nationalen Naturerbes ergeben, 
sollen diese Flächen nicht in Privatei-
gentum (z. B. Stiftungen, Verbände) 
umgewandelt, sondern im Rahmen 
der bewährten sogenannten „Bun-
deslösung“ (Zielsetzung BfN, Eigen-
tum BImA, Betreuung Bundesforst) 
betreut werden.

Zur bundeseinheitlichen Regelung 
der Kompensation von Eingriffen in Na-
tur und Landschaft und des Flächen-
monitorings wird auf Grundlage des 
Bundesnaturschutzgesetzes eine Bun-
deskompensationsverordnung inkl. fi-
nanzieller Entschädigungsinstrumente 
entwickelt und in Kraft gesetzt.

Regulierungen des Wasserhaus-
halts wirken sich negativ auf den Na-
turhaushalt von Wäldern und Natur-
schutzflächen aus. Eigentümer solcher 
Flächen werden daher zukünftig von 
Abgaben auf Grundlage des Wasser-
verbandsgesetzes befreit. Damit wird 
auch gleichzeitig die Leistung des Wal-
des für den Trinkwasserschutz abge-
golten.

Wir gestalten Wald –  
Wald und Erholung / Bildung

Bei der frühkindlichen Bildung 
und Erziehung setzen wir uns für die 
Ausweitung von Wald- und Naturkin-
dergärten ein – auch, um frühzeitig 
Naturerlebnisse zu bieten und das 

Verständnis für Belange der Natur 
und einer nachhaltigen Entwicklung 
zu fördern. Baurechtliche und weitere 
bürokratische Hindernisse im Bereich 
der Regelungskompetenz des Bun-
des werden abgebaut.

Die forstliche Umweltbildung wird 
im Bundeswaldgesetz als Pflichtauf-
gabe der öffentlichen Forstverwaltun-
gen und -betriebe geregelt.

Wir arbeiten im Wald –  
Arbeitsplatz Wald

Das Berufsbildungsgesetz wird hin-
sichtlich der forstlichen Ausbildungsbe-
rufe evaluiert. Insbesondere für die voll-
mechanisierten Forstbetriebsarbeiten 
ist die mögliche Etablierung eines  
neuen Berufsbildes einer „Fachkraft  
für Forstservice“ – neben dem be-
währten Berufsabschluss Forstwirt – 
zu prüfen. 

Die Weiterbildungsmöglichkeiten 
von Forstwirten/-wirtinnen zu „staat-
lich geprüften Natur- und Land schafts-
pfle ger(inne)n“ sind auszuweiten und 
für deren Einsatz als Ranger (Natur-
schutzwächter) in Wildnis- und Wald-
entwicklungsgebieten inhaltlich weiter 
zu entwickeln.

Wir können Wald –  
Wald und Forstleute

Im für den Wald und die Forstpo-
litik zuständigen Bundesressort wird 
als Bundesoberbehörde ein „Bun-
desamt für den Wald“ (BfW) einge-
richtet. Es ist zentrale Schnittstelle für 
den Transfer von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen zu politischen Ent-
scheidungen und zur Umsetzung in 
die Praxis. Es ist eingebunden in und 
vernetzt mit den Forschungseinrich-
tungen des Bundes und der Länder. 
Das BfW steht in ständigem Dialog 
mit Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, 
Bildung und den Medien mit dem 
Ziel, die unterschiedlichen Instrumen-
te der Forstwirtschaft und des Wald-
schutzes einer sich immer wieder ver-
ändernden Gesellschaft anzupassen.

Die in den Bundesressorts und 
nachgeordneten Bereichen (einschließ-
lich Sparte Bundesforst der Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben) bestehen-
den Einrichtungen des Bundes werden 
personell aufgabengerecht ausgestattet. 
Die Beschäftigten dort haben weit über-
wiegend eine forstfachliche Qualifikation. 
Sachgrundlose Beschäftigungsverhält-
nisse werden nicht mehr begründet. M

AUSBILDUNGSSTART 
SEPTEMBER 2017

BDF Sozialwerk GmbH

Am Weingarten 18 • 90518 Altdorf
Tel.: 09187-4067 • Fax: 09187-4069
info@bdfsozialwerk.de • www.bdf-sozialwerk.de

Kaufmann/-frau für 
Versicherungen 
und Finanzen

WIR SUCHEN 
VERSTÄRKUNG!

Folgen Sie uns auf 
facebook

Partner im ADMINOVA-Verbund

Wir freuen uns auf Ihre aus-

sagekräftigen Bewerbungs-

unterlagen!
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Statuspapier des Deutschen Forstwirtschaftsrates e. V. 
anlässlich der Bundestagswahl 2017

Wald & Forstwirtschaft in 
Deutschland – Vergangenheit

Nach dem letzten Rückzug der Eis-
massen in Mitteleuropa vor ca. 10.000 
Jahren, als das Klima allmählich le-
bensfreundlicher wurde und die Men-
schen ausschließlich noch Jäger und 
Sammler waren, eroberte die Waldsuk-
zession das heutige Deutschland na-
hezu vollständig. Im menschenfreien 
Naturzustand wäre Deutschland daher 
ein absolutes Waldland.

Erst mit der aufkommenden Land-
nahme des Menschen für produzieren-
de Wirtschaftsweisen wie Ackerbau 
und Viehzucht und der damit einsetzen-
den Sesshaftigkeit vor ca. 5.000 Jahren 
begannen die Menschen, auf die Wald-
natur einzuwirken. Mit einer zur Nah-
rungsgüterproduktion und Viehweide 
vorangetriebenen Exploitation der Wäl-
der vergrößerte sich das agrarisch ge-
nutzte Offenland kontinuierlich. Infolge 
noch fehlender Fruchtfolge- bzw. Rota-
tionssysteme im Feldbau litt die Boden-
fruchtbarkeit. Die Böden verarmten. Zu 
ihrem Ersatz wurden neue Waldflächen 
gerodet und nach deren Erschöpfung 
wiederum in devastiertem Zustand zu-
rückgelassen.

Dieser über Jahrtausende ungezü-
gelte Raubbau am Wald und am Bo-
den gipfelte infolge der zunehmenden 
Bevölkerung und vor allem ihres stei-
genden Holz- und Nahrungsgüterbe-
darfes um das Jahr 1700 in einer le-

bensraumgefährdenden Waldvernich-
tung. Der deutsche Wald war an 
seinem Tiefpunkt angelangt, dem so-
genannten „großen historischen Wald-
sterben“. Ein Inspektionsbericht aus 
dem Harz überliefert, dass „in den 
ganzen bereisten Forsten nach vier-
wöchigem Beritte kaum mehr ein 
Baum zu finden war, dick genug, um 
einen Förster daran aufzuknüpfen“. 
Die geplünderten Waldreste bedeck-
ten nur noch 15 % der heutigen Lan-
desfläche mit durchschnittlichen Holz-
vorräten von weit unter 100 m³ pro 
Hektar.

Hinzu kam, dass die Waldvernich-
tung in großem Umfang Bodenfrucht-
barkeitsverluste bewirkte. Die vom 
Wald entblößten Böden waren unge-
schützt vor Wind- und Wassererosi-
on. Sie gerieten in Bewegung, so -
dass ganze Landstriche verwüsteten. 
Sandstürme und Binnendünen präg-
ten zunehmend das Land. Es drohte 
der irreversible Verlust der Boden-
fruchtbarkeit, des höchsten Guts ei-
ner jeden sesshaften Gesellschaft. Die 
Besiedlungsfähigkeit des deutschen 
Lebensraumes stand auf dem Spiel.

In dieser Situation, vor allem getrie-
ben von der Sorge um eine andauern-
de Holzversorgung, trat der Oberberg-
hauptmann Hans Carl von Carlowitz 
auf den Plan – als Reformator der deut-
schen Forstwirtschaft unser Martin Lu-
ther. Durch die Begründung des forstli-
chen Prinzips der Nachhaltigkeit läutete 
er maßgeblich das Ende des „großen 
historischen Waldsterbens“ ein. Als 
Kind der Not wurde es zum Leitprinzip 
zukunftsorientierten forstlichen Han-
delns. In fortlaufender Weiterentwick-
lung begriffen, dient es seither generati-
onenübergreifend der Daseinsvorsorge 
für Wald und Gesellschaft. Nach nun-
mehr über 300 Jahren lässt sich für 
Deutschland, entgegen anderen Regio-
nen in Europa und der Welt, feststellen, 
dass seine Forstwirtschaft der anthro-
pogenen Verwüstung der Landschaf-
ten nicht nur erfolgreich Einhalt bot, 
sondern sie durch Verdoppelung der 
Waldfläche und weitestgehend natur-
nahe Waldzustände hochgradig rena-
turierte.

Zur objektiven Einschätzung dieser 
Kulturtat ersten Ranges deutscher 
Förster und Waldeigentümer darf rück-
blickend nicht vergessen werden, dass 
in diesen langwierigen Walderholungs-
prozess nicht nur die industrielle Revo-
lution fiel, sondern sich währenddessen 
auf deutschem Boden zwei Weltkriege 
und mehrere staatspolitische Umwäl-
zungen ereigneten, jeweils verbunden 
mit gravierenden Auswirkungen auf die 
Waldressourcen. Entgegen dem mo-
dernen inflationären Gebrauch des  
Begriffes Nachhaltigkeit als Marketing-
instrument zum „Greening“ faktisch 
hochexploitativer und naturfeindlicher 
Industrien ist die Nachhaltigkeit im Be-
reich der deutschen Forstwirtschaft seit 
Jahrhunderten gelebte Tradition für die 
Lebensraumsicherung und Bereitstel-
lung ökonomischer, ökologischer und 
sozialer Waldfunktionen.

Sie finden Nachhaltigkeit mo-
dern? – Wir auch. Und zwar seit über 
300 Jahren …!

Wald & Forstwirtschaft in 
Deutschland – Gegenwart

Trotz seiner bewegten Landnut-
zungs- und rasanten Industrialisie-
rungsgeschichte ist Deutschland heu-
te wieder zu 32 % bewaldet. Mit 
11.400.000 Hektar verfügt Deutsch-
land über so viel Wald wie seit Jahr-
hunderten nicht mehr. Da der Wald von 
allen mitteleuropäischen Landökosys-
temen das naturnächste ist, kann be-
reits aufgrund dieser bloßen Waldflä-
chenausstattung konstatiert werden, 
dass unsere Landschaft dank der 
deutschen Forstwirtschaft einen histo-
risch hohen Naturnähegrad aufweist.

Obwohl die deutschen Wälder vor 
allem durch die Bereitstellung von 
Weltkriegsreparationen temporär bis 
an ihre Belastungsgrenzen geführt 
wurden, bedeuten die heutigen Holz-
vorräte von 340 m³ pro Hektar eben-
falls einen historischen Rekord. Doch 
die Errungenschaften der weitblicken-
den deutschen Forstwirtschaft be-
schränken sich nicht nur auf die reine 
Holzrohstoffkomponente, jener Trieb-
feder, die zur Einführung des Nachhal-

Abbildung 1: Offene Waldlandschaft mit Waldweide bei Caputh um 1850 
(Foto: Potsdam-Museum, unbekannter Maler; Repro durch Naturkunde-
museum Potsdam 2011)
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tigkeitsprinzips durch von Carlowitz 
veranlasste. Auch die ökologischen 
Eigenschaften des deutschen Waldes 
verbesserten sich nachweislich: Seit 
dem Beginn der ordnungsgemäßen 
Forstwirtschaft waren unsere Wälder 
noch nie so alt, seine Bäume noch nie 
so stark, seine Totholzvorräte noch 
nie so hoch und seine Artenausstat-
tung noch nie so vielfältig.

Weitere Kennzahlen sind: Der heuti-
ge deutsche Wald gehört 2.000.000 
Waldeigentümern, deren waldbezoge-
nes Verantwortungsbewusstsein eine 
erhebliche Politikaufmerksamkeit be-
gründet. Ihr Wald lieferte im Zeitraum von 
2002 bis 2012 jährlich 76.000.000 m³ 
Rohholz. Die mit seiner Bereitstellung 
und Verarbeitung befasste deutsche 
Forst- und Holzbranche beschäftigt ge-
genwärtig 1.100.000 Arbeitnehmer, wo-
mit die Beschäftigtenzahl der deutschen 
Automobilindustrie (800.000) deutlich 
übertroffen wird. Rund 128.000 Unter-
nehmen generieren einen jährlichen Ge-
samtumsatz von 180.000.000.000 Euro. 
Mit 11.400.000 Hektar ist der deutsche 
Wald der größte deutsche Süßwasser-
speicher. Er wird von 55.000.000 Deut-
schen mindestens einmal jährlich zur Er-
holung besucht und entlastet die Atmo-
sphäre jährlich um 126.000.000 t CO

2
 

als Klimaschutzleistung. Damit ist der 
deutsche Wald das flächenbedeutsams-
te Landschaftselement Deutschlands mit 
enormer wirtschaftlicher Bedeutung, viel-
fältigen Erholungswirkungen und vor al-
lem essenziellen Schutzfunktionen für 
unsere Gesellschaft. Wald schützt auf 

naturnahe, komplexe und nachhaltige 
Weise unseren Lebensraum, seine na-
türliche Artenvielfalt und unser Klima.

Aufgrund seiner beispiellosen Aus-
tauschintensität mit der Umwelt unter-
liegt der Wald jedoch wie kein anderes 
Landökosystem den anthropogenen 
Negativeinflüssen des Industriezeital-
ters. Die moderne Gesellschaft nutzt 
den Wald zwar vielfältig und intensiv, 
verursacht aber auch in steigendem 
Maße zivilisationsbedingte Risiken für 
den Wald. Dabei geht die größte Ge-
fahr vom gegenwärtigen, menschen-
gemachten und nicht sicher vorhersag-
baren ökologischen Wandel (nicht nur 
Klimawandel!) aus. Die anthropogenen 
Wandelfolgen drohen die bislang hohe 
multifunktionale Leistungsfähigkeit des 
Waldes erheblich einzuschränken und 
partiell sogar seinen Fortbestand zu 
gefährden. Folglich dienen Wald und 
Forstwirtschaft wie kaum ein anderer 
Wirtschaftszweig der nachhaltigen Si-
cherung von Umwelt, Lebensraum und 
Wohlstand, ohne dabei selbst das Kli-
ma und die Umwelt zu belasten. Zu-
gleich tragen sie jedoch auch die aus 
den industriebedingten Umweltver-
schmutzungen resultierende Hauptlast, 
nämlich die teilweise irreversible Schä-
digung ihrer ökologischen Produktions-
grundlagen.

Die Abschwächung des laufenden 
globalen ökologischen Wandels zählt 
gegenwärtig zu den größten Heraus-
forderungen der Menschheit. Der Wald 
spielt dabei eine zentrale Rolle. Als 
ökosystemare Kohlenstoffsenke sowie 

Produktionsstätte von Holz als weitest-
gehend CO

2
-neutralem Energieträger 

und langfristigem Kohlenstoffspeicher 
ist er für den Klimaschutz essenziell. 
Die Beförderung seiner fortwährenden 
Adaptionsfähigkeit an veränderte öko-
logische Bedingungen durch eine zu-
kunftsgerechte Forstwirtschaft muss 
daher zu den prioritären Staatsaufga-
ben der Gegenwart zählen.

Wald & Forstwirtschaft in 
Deutschland – Zukunft

Die mit dem Schutz des Waldes 
und seiner nachhaltigen Bewirtschaf-
tung befasste deutsche Forstwirtschaft 
blickt in eine Zukunft, die von einem 
sich zuspitzenden sozioökonomisch-
ökologischen Spannungsfeld gekenn-
zeichnet ist. Es resultiert aus der zuneh-
menden Beeinflussung der Wälder 
durch den voranschreitenden anthro-
pogenen ökologischen Wandel, ihrer 
stetig steigenden Bedeutung als Pro-
duzent nachwachsender Rohstoffe 
und ihrer Wohlfahrtsleistungen sowie 
den permanenten Bestrebungen um 
eine Effizienzsteigerung im forstlichen 
Produktionsprozess. Die in der anhal-
tenden Fremdstoffbelastung begrün-
dete Veränderung des Standortgefü-
ges im weitesten Sinne läuft dabei 
prozessauslösend auf einen komple-
xen Ökosystemwandel hinaus, der 
neue Dimensionen erreichen und im 
globalen Maßstab eine neue Natürlich-
keit der Waldökosysteme bedingen 
wird.

Die mit großen Unsicherheiten be-
hafteten Wandelszenarien und der im-
mer noch geringe Kenntnisstand über 
die damit einhergehenden Verände-
rungen der standortökologischen Pro-
zesse in den Ökosystemen machen 
eine Diversifizierung von Waldentwick-
lungsoptionen alternativlos. Das be-
deutet, dass sich unsere Wälder durch 
möglichst zahlreiche ökosystemare 
Vegetationspotenziale auf ein breites 
Spektrum veränderter ökologischer 
Wachstumsbedingungen in hohem 
Grade selbstorganisatorisch plastisch 
anpassen können sollten. Obwohl die 
nacheiszeitlichen Klimaveränderungen 
schon immer waldsukzessionsleitend 
waren, überfordern die Rasanz und 
das Niveau der gegenwärtigen, anth-
ropogen beschleunigten Umweltver-
änderungen sehr wahrscheinlich die 

Abbildung 2: Artenreicher, standortgerechter Mischwald – multifunktional leistungsstark und 
anpassungsfähig in Erwartung eines noch nicht sicher prognostizierbaren Zukunftsklimas
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Selbstorganisationsfähigkeit der bis-
lang etablierten Waldökosysteme. Die 
Forstwirtschaft ist daher gefordert, 
wissenschaftlich fundiert auf größt-
möglicher Fläche solche Mischwald-
strukturen zu entwickeln, deren Baum-
arten über sich ergänzende weite 
standortökologische Amplituden ver-
fügen, sich mit hohem biologischen 
Automationsgrad dauerhaft vergesell-
schaften, dabei vital bleiben und be-
triebssichere sowie multifunktional leis-
tungsstarke Waldformationen bilden. 
Die Erfolgswahrscheinlichkeit dieser für 
die Gesellschaft essenziellen Zukunfts-
aufgabe kann neben der vermehrten 
Nutzung heimischer Baumarten durch 
die Integration nicht invasiver, schnell 
wachsender fremdländischer Baumar-
ten sehr befördert werden.

Gelingt dies nicht, droht nur zwei 
Baumgenerationen nach Überwindung 
des „großen historischen Waldster-
bens“ ein neues verheerendes Wald-
sterben mit irreparablen Folgen für die 

Besiedlungsfähigkeit unseres Lebens-
raumes im Herzen Europas. Neue Völ-
kerwanderungen wären die Folge.

Zur Zukunftssicherung von Le-
bensraum, Wald und Gesellschaft sind 
daher so dringend wie noch nie zielfüh-
rende politische Langfriststrategien im 
globalen Kontext sowohl für den Kli-
maschutz als auch für eine ökologi-
sche Waldwirtschaft auf wissenschaft-
licher Grundlage erforderlich. Dazu 
zählen vor allem der Schutz, die Meh-
rung und die nachhaltige Nutzung der 
Wälder als die naturnächsten und  
damit ökologisch wertvollsten Land-
ökosysteme Mitteleuropas sowie wir-
kungsvollsten Klimaschützer. Darüber 
hinaus sind baumbeherrschte Ökosys-
teme im agrarisch genutzten Offenland 
zum Schutz des dortigen Mesoklimas, 
der Bodenfruchtbarkeit, der Biodiversi-
tät und der nachhaltigen biogenen 
Ressourcennutzung zu schützen und 
weiterzuverbreiten. Zur bestmöglichen 
Entfaltung der mehrdimensionalen Bei-

tragswirkungen des Waldes zum Vor-
teil des gesellschaftlichen Wohlstan-
des und der Wirtschaftsprosperität ist 
der Gleichklang aus Nutz-, Schutz- 
und Erholungsfunktion auf größtmögli-
cher Fläche nach dem Prinzip „Integra-
tion statt Segregation“ zu manifestieren. 
Das längst überfällige Stadium der Al-
leinfinanzierung der Forstbetriebe aus 
Rohholzerlösen sollte endlich über-
wunden und es sollten geeignete Ho-
norierungssysteme für die Vielzahl  
der bislang unentgoltenen Waldöko-
systemleistungen eingeführt werden. 
Schließlich sind die Waldeigentümer 
hinsichtlich ihres Gesetzesauftrages 
zum Schutz und zur nachhaltigen Be-
wirtschaftung ihrer Wälder auch vor 
unnötigen externen Restriktionen zu 
bewahren und durch hochleistungsfä-
hige, praxisorientierte Naturwissen-
schaften zu unterstützen. M

Deutscher Forstwirtschaftsrat e. V. 

(DFWR), Georg Schirmbeck,   

Präsident, Wolf Ebeling, Geschäfts-

führer, Dr. Dr. habil. Matthias Noack 

Fachreferent und korrespondierender 

Autor (noack@dfwr.de)

Abbildung 3: Der anthropogene globale ökologische Wandel birgt existenzielle Gefahren für den  
Fortbestand unserer Wälder und damit für die Besiedlungsfähigkeit unseres Lebensraumes

Bekenntnis zur Zertifizierung  
für bessere Waldbewirtschaftung
Ein Bericht von der FSC-Mitgliederversammlung

Die jährliche FSC-Mitgliederver-
sammlung fand am 27.6.2017 im 
Frankfurter Zoo statt. 

Der Vorsitzende Dirk Riestenpatt 
und der Geschäftsführer des FSC, Uwe 
Sayer, berichteten über die vielfältigen 
Aktivitäten des vergangenen Jahres. 
Darunter fiel insbesondere die Aufberei-
tung und Übermittlung des im letzten 
Jahr beschlossenen FSC-Waldstan-
dards an FSC International. Dort muss 
er vom Policy-&-Standards-Committee 
geprüft werden, um dann auch interna-
tional anerkannt zu sein. Aus Kapazi-

tätsgründen bei FSC International ist 
das bislang nicht geschehen, nun wird 
dies wohl im Juli geschehen.

FSC-Waldfläche

Auf der Mitgliederversammlung des 
FSC Deutschland wurden die Fort-
schritte von HessenForst sehr positiv 
vermerkt, die FSC-Zertifizierung voran-
zubringen. Diese soll bis zum Ende der 
Legislaturperiode abgeschlossen sein. 
Die Staatssekretärin des Umweltminis-
teriums Dr. Beatrix Tappeser warb beim 

abendlichen Empfang für das Pro-
gramm der hessischen Landesregie-
rung, das die FSC-Zertifizierung in Pri-
vat- und Kommunalwäldern mit 80 % 
finanziell fördert. In Thüringen ist die 
FSC-Zertifizierung zwar im Koalitions-
vertrag vereinbart – der Wille, dies auch 
umzusetzen, ist jedoch offenbar nicht 
sehr ausgeprägt. 

Controlled Wood

Da in holzverarbeitenden und -be-
arbeitenden Betrieben die Produkti-

Unter http://www.dfwr.de/index.php/
forstpolitik/bundestagswahl finden Sie 
die Antworten der Fraktionen und Par-
teien auf einen vom Deutschen Forst-
wirtschaftsrat e. V. versendeten Fra-
genkatalog. Die Fragestellungen 
spiegeln die aktuellen Handlungsfel-
der wider und zeigen auf, was die 
Branche anktuell bewegt.
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onslinien von FSC-zertifiziertem und 
-nichtzertifiziertem Holz nicht konse-
quent getrennt werden können, wur-
de FSC-Mix erfunden: 15 % nicht-
zertifiziertes Holz darf unter diesem 
Label vermarktet werden. Dies ist 
auch insofern günstig, als die Nach-
frage nach FSC-zertifiziertem Holz im-
mens steigt und nicht befriedigt wer-
den kann. Auch IKEA will künftig nur 
noch FSC-zertifiziertes Holz verwen-
den. 

Die „Controlled-Wood-Strategie“ 
von FSC sieht daher vor, dass in den 
jeweiligen Ländern eine Risikobewer-
tung vorgenommen werden muss, 
um sicherzustellen, dass das restli-
che Holz nicht aus „inakzeptablen 
Quellen“ stammt. Die erste Risikobe-
wertung für Deutschland bescheinig-
te der Deutschen Forstwirtschaft ein 
geringes Risiko. Dem widersprach 
die Umweltkammer, die Probleme in 
den Schutzwerten nach IUCN bei der 
Artenvielfalt (HCV 1), den Landschafts-
ökosystemen (HCV 2) und Ökosyste-
men und Habitaten (HCV 3) sieht.

Die Vollversammlung diskutierte 
darüber und beschloss, eine Kontext-
erklärung zu erarbeiten, die die Unter-
schiede zwischen den Anforderungen 
für FSC-zertifizierte und -nichtzertifizier-
te Betriebe herausstellt. Nach einer 
zweiten öffentlichen Anhörung im Som-
mer soll die nationale Risikobewertung 
Ende 2017 bei FSC International zur 
Genehmigung vorgelegt werden. 

Der BDF geht davon aus, dass die 
Forstbetriebe in Deutschland grund-

sätzlich nach einem guten Standard 
bewirtschaftet werden. Man stelle sich 
vor, das Holz käme aus FSC-zertifi-
zierten Betrieben aus Russland oder 
Polen, deren Standards mit denen 
Deutschland nicht zu vergleichen sind.

Vergleich der FSC-Standards 

In diesem Kontext hat der FSC 
begonnen, die FSC-Waldstandards 
unserer Nachbarländer zu verglei-
chen. Da diese erhebliche Unterschie-
de aufweisen, hat sich FSC Deutsch-
land an General Assembly gewandt 
und um eine Harmonisierung gebe-
ten. Dieses Thema wird uns noch län-
ger beschäftigen. 

BDF RLP neues Mitglied  
bei FSC

Eine gute Nachricht ist die Auf-
nahme des BDF RLP als Mitglied bei 
FSC. Die Rheinland-Pfälzer werden 
wie der BDF Bund in der Sozialkam-
mer mitarbeiten, nachdem Landes-
forsten RLP seine Staatswaldflächen 
hat zertifizieren lassen.  

Wahlen

In diesem Jahr standen wieder 
Wahlen an, der Vorsitzende Dirk Ries-
tenpatt (Berliner Forsten) sowie die Vor-
stände der Wirtschaftskammer Hans 
Röhrs (Der Holzring GmbH) und Dr. 
Gerd Loskant (Stadt Boppard) wurden 
einstimmig wiedergewählt. 

Die Umweltkammer hat seit Jah-
ren nur eine Vorsitzende (Nina Griess-
hammer, Greenpeace), ein zweiter 
Kandidat konnte wieder nicht gefun-
den werden. Die Begründung lautete, 
dass die Verbände der Umweltkam-
mer (NABU, BUND, WWF) keine per-
sonellen Kapazitäten hätten, um die-
sen Posten zu besetzen. 

Antrag Trennung der Ämter

Der Waldausschuss der Wirt-
schaftskammer stellte den Antrag, 
„dass die Mitgliedschaft im Richtlinien-
ausschuss und die Funktion des Kam-
mervorstands nicht in einer Person zu-
sammengeführt werden dürfen“. Der 
BDF hat diesen Antrag unterstützt, da 
es uns logisch erscheint, dass die un-
terschiedlichen Aufgaben von Vorstand 
(operatives Geschäft) und Richtlinien-
ausschuss (Entwicklung des Deut-
schen FSC-Standards und für Interpre-
tationsfragen zu demselben) auch von 
unterschiedlichen Personen wahrge-
nommen werden sollten.

Interessanterweise wurde dies 
von der gesamten Umweltkammer 
und jeweils einem Drittel der Sozial- 
und der Wirtschaftskammer anders 
gesehen, sodass dieser Antrag ab-
gelehnt wurde. Möglicherweise ging 
es hier nicht um das generelle Prin-
zip, sondern um die Person, die An-
lass zu diesem Antrag gab. Dies soll-
te aber aus unserer Sicht nicht Basis 
einer grundsätzlichen Entscheidung 
sein.

Insgesamt war die FSC-Mitglie-
derversammlung eine unaufgeregte, 
gut organisierte und erfolgreiche Ver-
anstaltung, die die Vielfältigkeit der 
FSC-Mitglieder als eine besondere 
Stärke und Herausforderung zum 
Ausdruck brachte. M vK

UMWELTVERBÄNDE BEIM FSC:  
INTERESSELOS ODER VERANTWORTUNGSLOS?

– EIN KOMMENTAR VON ULRICH DOHLE 

Seit nunmehr zwei Jahren ist einer der zwei Vorstandsposten der Umweltkammer der 
FSC-Arbeitsgruppe Deutschland nun schon vakant. Die Begründung der Mitglieder der 
Umweltkammer – überwiegend große Naturschutzverbände: Sie hätten keine Ressour-
cen, um jemanden für diesen Posten bereitzustellen! Wie bitte? Da geht einem ja wohl der 
Jagdnicker in der Forstdiensthose auf! Meine Empfehlung: Schaut mal in eure Organisa-
tionspläne! In euren Bundes- und Landesgeschäftsstellen, Stiftungen, Tochterunterneh-
men und sonstigen Projekten wimmelt es vor hauptamtlichen Beschäftigten! Und zum 
Wald und zur Forstwirtschaft gibt es ja immer mal wieder kritische Kommentare aus de-
ren Reihen – meistens ungefragt! Okay, das muss erlaubt sein und damit kann ich leben! 
Aber dass man sich an einer Stelle, wo Dialog, Kompromissbereitschaft und die Über-
nahme von Verantwortung gefragt sind, wegduckt, finde ich mehr als peinlich! Und dar-
über hinaus entlarvend! Offensichtlich hat man vonseiten der Naturschutzverbände über-
haupt gar kein Interesse daran, eine aktive Rolle bei der Verbesserung der Qualität der 
Waldbewirtschaftung zu spielen und an der nachgeordneten Wertschöpfungskette mit-
zuarbeiten. Klar, auf Distanz und ohne Handlungsverantwortung kann man natürlich viel 
einfacher überzogene Forderungen stellen. Aber so einfach ist das nicht. Mit dem zuneh-
menden Verlust der Überzeugungstäter aus dem Privat- und Kommunalwald und der 
damit einhergehenden Entwicklung des FSC zu einem politisch verordneten reinen 
„Staatswaldsiegel“ sowie jenem Interesselosigkeit signalisierenden Verhalten schlagen 
die Naturschutzverbände gleich mehrere Sargnägel in den FSC ein. Darüber sollten die 
Angesprochenen mal sehr selbstkritisch nachdenken! U. D.

Der Vorsitzende des FSC, Dirk Riestenpatt, begrüßt die Mitglieder auf der 
Vollversammlung in Frankfurt 
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Mountainbike-Kongress in Winterberg

Vom 16.–18.05.2017 veranstaltete 
das „Mountainbike Tourismusforum“ 
den 3. Mountainbike-Kongress in Win-
terberg. Der Veranstalter versteht sich 
als Denkfabrik und fungiert als Raum 

zur Vernetzung und zum Dialog sowie 
als wesentliche Schnittstelle bei der 
nachhaltigen Entwicklung des ländli-
chen Raums für die Akteure der Bran-
che – für Touristiker und Gastgeber, 

Guides und Veranstalter, Politik und Ver-
waltung, Forst und Naturparke, Herstel-
ler und Händler, Produktentwickler und 
Trailbauer, Fachverbände, Medienver-
treter und Messen, Berater und Investo-
ren. „Unsere NATUR“ lautet das Motto 
der Zukunftswerkstatt des MTB-Touris-
muskongresses 2017. Es vereint die 
Grundzutaten für den Mountainbike-
Tourismus: die Identität der Mountainbi-
ker und die Landschaft als Schutz- und 
Erlebnisraum.

Als Impuls fand zunächst auf dem 
Podium ein moderiertes Quintett statt, 
das einen Blick hinter die Kulisse im 
Forst ermöglichen sollte. Teilnehmer 
waren Prof. Dr. Carsten Mann (HNE 
Eberswalde, Moderation), Nicole Heit-
zig (Kreisjägerschaft Hochsauerland), 
Ulrich Dohle (Bund Deutscher Forst-
leute), Hubertus Freiherr Roeder von 
Diersburg (Hessischer Waldbesitzer-
verband) und Renate Späth (Fachabt. 
III – Forsten und Natur schutz des 
MKLUNV NRW). Die Vertreter auf dem 

Podium kamen zu dem Ergebnis, dass 
Konflikte zwischen Mountainbikern 
und Landnutzern kein Massenphäno-
men sind, sondern allenfalls punktuell 
oder regional eine Rolle spielen. Und 
das schwerpunktmäßig in ballungs-
raumnahen Wäldern. Hier sind mode-
rierte Dialogforen hilfreich, um Angebo-
te zu schaffen, diesen Natursport 
möglichst naturverträglich zu konzent-
rieren und damit Konflikte zu minimie-
ren. Dafür gibt es bereits bundesweit 
gute Beispiele. Konflikte der verschie-
denen Freizeitnutzer des Waldes und 
mangelnde Akzeptanz und Rücksicht-
nahme untereinander (Wanderer, Rei-
ter, MTB …) stellen sich oftmals als viel 
schwerwiegender heraus. M

 Hintergrundinfos hier:
 www.mountainbike- 
tourismus-forum.de
www.dimb.de
www.open-trails.de

i

Ulrich Dohle als einer der Fachleute, die den Mountainbikern einen Blick 
hinter die Kulissen im Forst ermöglichen sollen

Die Welt braucht Wald!
Unter diesem Motto trafen sich die gesamte deutsche Forstwelt und viele ausländische Gäste 
vom 17. bis 21. Mai 2017 in Regensburg zur 68. Tagung des Deutschen Forstvereins

Der Deutsche Forstverein hat wie-
der eine erfolgreiche Tagung vor atem-
beraubender Kulisse realisiert und es 
geschafft, dass sich mehr als 1000 
Forstleute gemeinsam trafen und dis-
kutierten. Dabei waren die Themen 
der Seminare wieder äußerst vielfältig. 
Die Stadt Regensburg war Schauplatz 
eines breiten Begleitprogramms und 

das Angebot von über 50 Exkursionen 
mehr als ambitioniert.

Der Ansatz der Vernetzung und 
des Treffens der forstlichen Familie 
sowie des Wiedersehens von 
Kolleg(inn)en oder Kommiliton(inn)en 
wurde voll erfüllt und ist sicher einer 

der wichtigsten Aspekte und Motiva-
tion für viele Teilnehmer/-innen. Darü-
ber hinaus wurden jedoch auch wich-
tige politische Signale ausgesendet. 
Sowohl das Eröffnungsseminar von 
Claude Martin, die Reden von Cars-
ten Wilke wie auch der Festvortrag 

Der erste allgemeine Programmpunkt war der 
Begegnungsabend auf zwei Donauschiffen, die 
die Forstleute nach Walhalla brachten. Es 
musste jedoch keiner dort bleiben, obwohl der 
Ruhmeshalle ein paar Nachhaltigkeitsexperten 
sicher gut tun würden

Der große Saal – eigentlich Reithalle auf Schloss St. Emmeram von Thurn und Taxis – war zur  
Eröffnung voll besetzt
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von Hermann Onko Aeikens setzten 
wichtige Akzente. Vor allem letzterer 
fand erstaunlich deutliche Worte zu 
vielen aktuellen Entwicklungen und 
Erfordernissen im und um den Wald 
und die handelnden Menschen.

Die nächste Forstvereinstagung 
wird 2019 in Dresden stattfinden – 
von der Donau an die Elbe. M

Jens Düring

Carsten Wilke, wiedergewählter Präsident des 
Deutschen Forstvereins, eröffnete und schloss 
die Tagung. Er freute sich über den Veranstal-
tungsort. Denn Regensburg war 1901 schon 
einmal Schauplatz einer Forstvereinstagung. 
Hier würden sich die Waldexpert(inn)en treffen. 
Wilke betonte die Globalität des Themas Wald. 
Er ist mit allen Themen weltweit vernetzt,  
benötigt jedoch viel mehr Aufmerksamkeit

Dr. Claude Martin, ehemaliger Generaldirektor 
des WWF, jetziger Kanzler der Internationalen 
Universität Genf, hielt das Eröffnungsseminar 
und machte anschaulich deutlich, wie wichtig 
der Wald für die Welt ist. Wald sei existenziell, 
für die Vielfalt und Klimastabilität, letztlich für 
das Überleben der Menschheit

Im Seminarstrang „Forstlicher Perspektivwech-
sel“ kamen nicht nur „Nichtforstleute“ zu Wort, 
um ihre Perspektive des Waldes vorzustellen, 
sondern es wurde auch eine gänzlich andere 
Art der Präsentation bzw. Dokumentation ge-
wählt. So visualisiert ergibt sich gleich ein ganz 
anderer Blick auf den Wald. So viel Erfrischung 
ist noch vielerorts nötig. Dennoch werden viele 
Wege bereits beschritten und der nötige Pers-
pektivwechsel wird erkannt

Dr. Hermann Onko Aeikens, Staatssekretär im 
BMEL, hielt den Festvortrag zur Festversamm-
lung und spannte den Bogen von der aktuellen 
nationalen zur internationalen Wald- und Forst-
politik. Er fand erfrischend deutliche Worte und 
blieb nicht nur im Ungefähren. Er dankte allen 
für Ihr Engagement: „Der Wald braucht Sie. Die 
Gesellschaft braucht Ihr Engagement!“ Dabei 
betonte er die Vorbildfunktion der nachhaltigen 
Forstwirtschaft in Deutschland, die weltweit ge-
achtet und hochgeschätzt sei – nur scheinbar 
im eigenen Land nicht. Ähnlich wie der Pro-
phet. Daher müsste die Gesellschaft noch mehr 
über die Leistungen der Waldbesitzer/-innen 
und Forstleute informiert werden. Das 5%-Ziel 
der Biodiversitätsstrategie sieht er bereits er-
reicht, während er das 2%-Ziel der Wildnis und 
den Wildnisfonds der UMK in Bezug auf den 
Wald ablehnt. Man solle sich auf Moore, Küsten 
oder Flüsse konzentrieren. Stilllegung bedeute 
nicht Schutz sondern Stillstand

Eine der Zweitagesexkursionen führte nach Ruhpolding, Berchtesgaden und St. Martin (Österreich). Der Blick in den Wald selbst und der fachliche Austausch vor Ort sind immer 
noch die beste Art und Weise, sich den Themen zu nähern, Lösungen zu finden oder neue Ideen

SDW STARTET FOTOWETTBEWERBE

Bis zum 31. Dezember 2017 haben Naturliebhaber und ambitionierte Hobbyfotografen die 
Möglichkeit, besonders gelungene Bilder einzureichen. Im Wettbewerb „Mein Freund der 
Baum“, initiiert mit dem Sponsor inno spec, werden die schönsten Bilder mit dem Baum als 
Freund des Menschen gesucht. Die Teilnahme erfolgt in zwei Kategorien, Erwachsene sowie 
Jugendliche von 14 bis 17 Jahren. Als Hauptgewinn winkt jeweils eine digitale Spiegelreflex-
kamera Canon EOS 1300D. Weitere Preise sind Gutscheine von posterXXL und CEWE. 
Aufgrund des 25-jährigen Jubiläums der Deutschen Alleenstraße sucht die SDW die schöns-
ten Alleenbilder entlang der 2900 km langen Strecke. Als Hauptgewinn winkt hier ein Wo-
chenende für zwei Personen in einem Partnerhotel an der Deutschen Alleenstraße.

TAGUNG DER VERTRETUNG DER FORSTWIRTE AUF BUNDESEBENE

Am 7. und 8. April 2017 trafen sich die Forstwirte im BDF zu ihrer jährlichen Tagung in Göttingen. Zentrales Thema war die Organisation eines „Runden  
Tisches Forstwirte“, der am 12. September 2017 in Arnsberg (NRW) stattfinden soll. Das Thema dabei soll der Arbeits- und Gesundheitsschutz bei Forst-
wirten sein. Eine separate Einladung hierzu erfolgt in einer der nächsten Ausgaben. Ferner wurde das BDF-Positionspapier überarbeitet und um die Forde-
rung nach einer Altersteilzeit für Forstwirte ergänzt. Auch wurde ein Antrag an den dbb-Gewerkschaftstag im Herbst gestellt, wo der dbb aufgefordert wird, 
Tarifverhandlungen zum TV-Forst aufzunehmen. Alles in allem war die Veranstaltung eine kleine, aber intensive Diskussionsrunde. Leider haben sich nur 
wenige Bundesländer daran beteiligt. An dieser Stelle möchte ich noch mal aufrufen, dass sich Forstwirte in den Ländern bereit erklären, für ihren Landes-
verband an dieser Tagung teilzunehmen. 
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Gründungsinitiative Junges Netzwerk Forst

Wollte man bisher als Forststu-
dent aktiv an Diskussionen innerhalb 
der Forstbranche teilhaben oder sich 
mit anderen jungen Forstleuten ver-
netzen, hatte man nur sehr einge-
schränkte Möglichkeiten. Man konnte 
sich einer Fachschaft anschließen 
oder einer berufsständischen Vertre-
tung wie der BDF-Jugend.

Mit der 68. Forstvereinstagung in 
Regensburg soll sich dies nun ändern. 
Unter der Leitung von Alexander Stute 
(Referendar Hessenforst) und Felix Lud-
wig Hofmann (Nieders. Landesforsten, 
Sachgebiet Leistungen für Dritte) startet 
der Forstverein eine Gründungsinitiative 
„Junges Netzwerk Forst (JNF)“, um 
dem forstlichen Nachwuchs eine ei-
gene Plattform zu schaffen. 

Ziele des JNF

Selbst ernanntes Ziel ist es, „jun-
gen Mitgliedern des Deutschen 
Forstvereins zu einer Stimme inner-
halb der Forstbranche zu verhelfen. 
Junge Themen sollen von jungen 
Forstleuten durch dieses Netzwerk 
auf die Diskussionsagenda gelangen, 
diskutiert werden und Impulsgeber 
sein. Diese Initiative möchte die nach-
wachsende Förstergeneration mitein-

ander bekannt machen, zusammen-
bringen und miteinander vernetzen. 
Klare Standpunkte sollen formuliert, 
notwendige Diskussionen angescho-
ben und Impulse gegeben werden. 
Die Interessen der jungen Generation 
sollen innerhalb des Forstvereins po-
sitioniert und nachhaltig in den Fokus 
der Forstbranche gerückt werden.“ 

So formuliert das JNF seine Ansprü-
che an sich selbst. 

In Regensburg wurde nun eine 
der fünf Seminarreihen komplett der 
Gründung des JNF gewidmet. Be-
gonnen hat diese Seminarreihe mit 
einem Impulsvortrag von Gerald Doh-
me (stellvertretender Generalsekretär 
des Deutschen Bauernverbandes), 
der dem Publikum anhand von Bei-
spielen aus dem landwirtschaftlichen 
und politischen Bereich Tipps für eine 
erfolgreiche Jugendorganisation gab. 
Es folgten weitere interessante Vor-
träge von Dr. Helmuth Freist (ehem. 
Leiter des Lehrforstamtes Bramwald), 
Max-Georg Freiherr v. Eltz-Rübenach 
(ehem. Leiter der Gesamtverwaltung 
des Fürsten zu Oettingen-Waller-
stein), Raimund Friederichs (Unter-
nehmensgruppe Fürst zu Hohenzol-
lern – Forst) über den Wald im Wandel 
der Zeit und seine Organisationen. 

Auch das Konzept Lifelong Learning, 
also ein Leben lang eigenständig zu 
lernen, war ein wichtiges Thema die-
ses Seminars. Die beiden Organisa-
toren Stute und Hofmann legten da-
bei großen Wert auf das gegenseitige 
Vernetzen. In jeder Pause forderten 
sie die jungen Zuhörer auf, sich unter-
einander vorzustellen und kennenzu-
lernen. 

Quo vadis, forstlicher Nachwuchs

So wie der BDF stellt auch der 
Deutsche Forstverein den forstlichen 
Nachwuchs und seine Ausbildung 
immer mehr in den Mittelpunkt seiner 
Agenda. Im Seminarteil „Quo vadis, 
forstlicher Nachwuchs – zielgerichtet 
ausbilden und einstellen“ gab es eini-
ge inhaltliche Überschneidungen zu 
dem tags zuvor stattgehabten Run-
den Tisch. Hier war besonders der 
Vortrag von Petra Bauer (Bereichslei-
terin Personal der BaySF) interessant, 
die über die Einstellungspolitik der 
BaySF in den kommenden Jahren 
berichtete. Mit Freuden wurde ihr 
großzügiges Angebot aufgenommen, 
dem JNF für weitere Treffen das 
Forstliche Bildungszentrum Buchen-
bühl als Unterkunft zu Verfügung zu 
stellen. 

Zum Abschluss des Tages ging es 
für die Seminarteilnehmer nun selbst 
in die Planung. Innerhalb eines Work-
shops wurden kleinere Gruppen ge-
bildet, die Ideen sammelten und Ziele 
formulierten, wohin sich das JNF zu-
künftig entwickeln soll.

Wie es nun weitergeht, kann man 
allerdings noch nicht sagen. Die  
Zukunft wird zeigen, ob das JNF aus 
den Kinderschuhen hinauswächst 
und eine vollwertige Organisation in-
nerhalb des Forstvereins wird, in der 
sich der forstliche Nachwuchs in sei-
nem Interesse für Wald und Forstwirt-
schaft engagieren kann. M

 Neuigkeiten zum JNF gibt 
es auf Facebook unter 
 https://de-de.facebook.com/
JungesNetzwerkForst/
von Philipp Hannemann

i

JUNGES NETZWERK: ANKNÜPFUNGSPUNKTE ERWÜNSCHT!

Die angekündigte Initiative zum „Jungen Netzwerk Forst“ (JNF) klang spannend – und 
das Seminar in Regensburg war es auch! Viele Mitglieder und auch Funktionsträger 
der BDF-Jugend haben daran teilgenommen. Es ist gut und richtig, wenn junge 
Forstleute sich in Verbänden organisieren. Nur so haben sie eine Chance, ihre Inter-
essen wirksam durchzusetzen. Die BDF-Jugend ist hier schon seit Jahrzehnten aktiv 
und baut an seinem Netzwerk auf Länder- und Bundesebene stetig weiter. Seit 2012 
führen wir jährlich an unterschiedlichen Hochschulstandorten die „Runden Tische zur 
Hochschulausbildung“ durch, um vor dem Hintergrund des Bologna-Prozesses und 
der demografischen Entwicklung die Interessen der Arbeitgeber, der Absolventen 
und der Hochschulen übereinanderzubringen. Unsere etablierten BDF-Hochschul-
gruppen sind dabei ganz nah dran und bringen ihre persönlichen Erfahrungen und 
Bedürfnisse mit. Für mehr Stellen und bessere Dotierung sorgen die zahlreichen BDF-
Vertreter in den Personal- und Betriebsräten und auf politischer Ebene. Da fällt nichts 
vom Himmel. Alles muss hart erkämpft werden! Ebenso die gerechte Bezahlung 
durch Tarifverträge. Vielleicht stört es einige potenzielle Mitglieder, dass der BDF eben 
unter anderem auch eine Gewerkschaft ist. Aber wer soll sonst für die Rahmenbedin-
gungen sorgen, die für die persönliche Lebensplanung und -führung existenziell sind? 
Mitgenommen werden die Ergebnisse schließlich immer gerne – selbstverständlich 
sind sie nicht!
Wie dem auch sei: Aus dem „Jungen Netzwerk Forst“ wird nun wohl doch „nur“ die 
Jugendorganisation des Deutschen Forstvereins (DFV). Das ist legitim und eine Ju-
gendorganisation für die Fortexistenz eines Verbandes überlebensnotwendig. Die 
Bretter, die gebohrt werden müssen, sind dick. Ich bzw. wir junge Forstleute des BDF 
sprechen da aus Erfahrung. Insbesondere die Arbeit an den Hochschulen kostet viel 
Kraft und Organisationstalent auf vielen Ebenen. Aber als Forstverband kennt man 
sich mit Holz ja auch in gesägter Form aus. Von daher wünschen wir dem Projekt viel 
Erfolg. Verbunden mit der Hoffnung auf eine fruchtbare Kooperation beider Jugend-
verbände! So, wie sie sich auch bei BDF und DFV bereits seit vielen Jahren bewährt 
hat – oder sogar besser! Ina Gilow
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„Wer sich um das Personal kümmert, kümmert 
sich um sein Unternehmen“
BDF-Jugend mit dem Runden Tisch Forstliche Hochschulausbildung zu Gast bei den BaySF 
in Regensburg

„Dies ist eine Basis des Unterneh-
menserfolges.“ Mit diesem Leitsatz be-
endete die Personalchefin der Bayeri-
schen Staatsforsten, Frau Petra Bauer, 
ihren Impuls bei unserem 5. Runden 
Tisch „Forstliche Hochschulausbildung“. 

Vor dem Auftakt zur diesjährigen 
Forstvereinstagung waren wir am 17. 
Mai 2017 in Regensburg mit unserem 
Runden Tisch zu Gast in der Betriebs-
zentrale der Bayerischen Staatsforsten.

Unter der Überschrift „Förster/-in 
gesucht – der Wettkampf um die (bes-
ten) Köpfe!“ begrüßten wir Vertreter von 
vier Landesverwaltungen beziehungs-
weise -betrieben, der Bundesforst so-
wie Privatunternehmen, Vertreter der 
BDF-Jugend aus fünf Bundesländern 
und der Hochschule Weihenstephan, 
der Uni Freiburg sowie der dbb-Ju-
gendvertreterin aus Bayern.

Nach einer kurzen Begrüßung 
durch die Bundesjugendvorsitzende 
Ina Gilow übernahm Matthias Schmitt 
als stellvertretender Bundesvorsitzen-
der die Moderation und begann selbst 
mit einem Impulsvortrag, in dem er 
den Blick zunächst zurück auf seinen 
eigenen Berufsstart vor 20 Jahren 
warf und zur Erkenntnis kam: „Die 
Zeiten haben sich geändert.“ Nicht 
mehr die Absoventinnen und Absol-
venten mit einem forstlichen Studien-
abschluss werden sich in Zukunft auf 
die Suche nach einem Job machen 
müssen. Die Arbeitgeber werden mit 

innovativen Konzepten und Angebo-
ten – im Wettbewerb mit vielen ande-
ren Branchen – um den akademi-
schen Nachwuchs kämpfen müssen. 
Als Leiter des Führungslehrgangs an 
der Führungsakademie Baden-Würt-
temberg bereicherte er das Plenum 
auch mit einem Blick über den Teller-
rand hinaus auf aktuelle Bewegungen 
in anderen Branchen mit der Bot-
schaft, ein bisschen Innovation auch 
auf die Forstbranche zu übertragen. 

In den nachfolgenden Beiträgen ga-
ben Herr Ziegler (Vorsitzender des Baye-
rischen Waldbesitzerverbandes) und Frau 
Bauer einen Überblick über die aktuellen 
Zahlen und Aktivitäten im Zusammen-
hang mit der Nachwuchsgewinnung. 
Herr Ziegler stellte in seinem Vortrag die 

Mitarbeiterbedarfe außerhalb des Lan-
deswaldes bzw. der Forstverwaltung vor 
und schätzte sie auf ca. 15 Stellen pro 
Jahr ein. Ein nicht zu unterschätzender 
Bedarf, der in den anderen Bundeslän-
dern ebenso vorhanden sein wird.

Danach präsentierte Frau Petra 
Bauer, die Personalchefin der BaySF, 
die Nachwuchsoffensive der Bayeri-
schen Staatsforsten. Während es in 
den meisten Bundesländern ab 2020 
massiv darum gehen wird, altersbe-
dingte Abgänge zu kompensieren, wird 
in Bayern bereits 2018 die große Ein-
stellungswelle beginnen. Die wichtigs-
ten Handlungsfelder dieser Personal-
strategie für die nächsten 10 Jahre sind 
zum einen zur rechtzeitigen und nach-
haltigen Einstellung von gut qualifizier-
tem Personal die Arbeitergeberattrakti-
vität, die Personalrekrutierung und die 
interne Personalgewinnung und zum 
anderen die Arbeitsgestaltung und der 
Arbeitsschutz, die Personalentwicklung 
und das Wissensmanagement, die das 
Ziel verfolgen, gut qualifiziertes Personal 
langfristig zu binden. Diese Handlungs-
felder sind jeweils mit einer Vielzahl von 
Maßnahmen konkret untersetzt.

Auf das Thema „Überblick über 
die Aktivitäten der Länder in Auswer-
tung eines Fragebogens“ konnten wir 
nur verkürzt eingehen. Die detaillier-
ten Ergebnisse sollen hier ausführli-
cher dargestellt werden.

Fragen zur Attraktivität

In den Arbeitsgruppen wurden Ideen gesammelt, wie man den Einstieg für die Nachwuchskräfte  
attraktiver gestalten könnte
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Danach stiegen wir in die Work-
shoparbeit ein. In zwei Gruppen dis-
kutierten wir das Thema „Wie gewin-
nen die Forstunternehmen den Kampf 
um die besten Köpfe?“ Was sind die 
speziellen Erwartungen aus Sicht der 
Nachwuchskräfte sowie von der Ar-
beitgeberseite? Für die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer waren folgende 
Punkte besonders wichtig:

Zwischen den Arbeitsrunden bot 
der Runde Tisch wie immer ausrei-
chend Gelegenheit, sich untereinan-
der kennenzulernen und auszutau-
schen, neue Ideen zu diskutieren, 
seine eigenen Standpunkte bes - 
ser einzuordnen und natürlich Kon-
takte zwischen Studierenden und  
Arbeitgebern zu knüpfen oder zu  
vertiefen. 

Interessant war die Rückmeldung, 
dass dieses in fast allen Personalab-
teilungen stark diskutierte Thema bei 
der Studentenschaft in dem Ausmaße 
noch nicht angekommen ist. Ursache 
ist hier sicherlich auch die traurige Er-
kenntnis, dass die Zeiten sich geän-
dert haben und eine Mehrheit der Stu-
dierenden kaum noch Aktivitäten 
zeigt, sich selbstständig Informatio-
nen zu beschaffen. Selbst die Bereit-
schaft, Angebote zu Berufsinformati-
onsveranstaltungen wahrzunehmen, 
lässt teilweise zu wünschen übrig. 
Ebenso wurde berichtet, wie mühsam 
und wenig erfolgreich es ist, bereits in 
Schulen und auf (Berufs-)Messen 
über die möglichen Forstberufe zu in-
formieren, um die Nachwuchsgewin-
nung bereits hier ansetzen zu lassen. 

Was braucht es nun, damit die 
Forstbranche dem demografischen 
Wandel erfolgreich begegnen kann? 
Folgende Ideen haben die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer des Runden 
Tisches 2017 in Regensburg entwi-
ckelt:
a)  Schritt 1 – realistische Infos über 

den Beruf (Aufgabe der Arbeitge-
ber, Verbände ...)

  Eine Förster-Info-App der Bran-
che für angehende Studierende,

  niederschwellige Info-Angebote,

  Infos für und von der gesamten 
Forstbranche,

  die Forstbranche muss gemein-
sam Ideen, Plattformen und Aktio-
nen entwickeln (mehr branchenin-
terne Zusammenarbeit, Ausschuss 
„Jugend“ im DFWR ...),

  Zielgruppe sind Schülerinnen und 
Schüler,

  Konkurrent ist die Industrie, die 
um dieselbe Zielgruppe buhlt, 
und nicht die Forstbranche intern,

  wir müssen weg vom netten 
„Rotkäppchen“-Image,

  die Forst-AGs müssen sich mög-
lichst gemeinsam auf Berufsmes-
sen präsentieren. Wichtig ist eher, 
dass die Branche dort präsent ist, 
nicht wer genau dort präsentiert 
(Kooperationen vor zersplittertem 
Auftreten).

b)  Schritt 2 – realistische Infos über 
den Beruf (Aufgabe der Hoch-
schulen)

  Auswahlverfahren an den Hoch-
schulen (praxisnah und realis-
tisch),

Fragen zur Werbung als zukünftiger Arbeitgeber

Übersicht zur Bewerbersituation

Langfristige Sicherheiten Fachliche Kernkompetenz

Weiterentwicklung/Perspektiven Flexibilität (Standort und Funktion) 
zum Berufsstart

Vereinbarkeit von Familie,  
Beruf und Engagement durch  
verschiedene Modelle

Sozialkompetenz  
(Kommunikation, Teamfähigkeit,  
Organisationsgeschick)

Gute und gerechte Bezahlung  
(transparente Stellenbewertung)

Gesamtbetriebliches Denken

Heimatnähe Informationen vor dem Berufsstart

Sichtbarkeit /  
Werbung des Arbeitgebers

Transparenz zu Erwartungen  
und Freiheiten
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  Vorpraktikum sollte wieder ver-
pflichtend werden (erleben, wor-
auf es ankommt),

  die Voraussetzungen für das Stu-
dium / den Beruf müssen bei den 
Schülern ankommen,

  es braucht mehr studentische Be-
ratung an den Hochschulen.

c)  Informationen zu den Arbeitge-
bern und deren Angeboten

  Leistungen, Anforderungen und 
Perspektiven der verschiedenen 
Arbeitgeber,

  mehr Infos zu den Arbeitgebern 
außerhalb der öffentlichen Betrie-
be oder Forstverwaltungen, 

  Weiterentwicklung der BDF-Jugend-
broschüre „Forststudium und dann“,

  weitere attraktive und zielgrup-
pengerechte Info-Angebote,

  Zielgruppen sind mehr als „nur“ 
die Studierenden, 

  Arbeits- und Studienberatung,

  Schülerinnen und Schüler,

  Lehramtsstudierende und Lehrerin-
nen/Lehrer (damit auch dort das 
realistische Berufsbild ankommt).
Am Ende des Runden Tisches waren 

sich die Teilnehmenden einig, dass wir 
zwar spät dran sind, es aber nicht zu spät 
ist. Die Kapazitäten unserer Branche sind 
begrenzt, daher müssen wir den „Firmen-

egoismus“ beim Thema demografischer 
Wandel überwinden und an einem Strang 
ziehen. Die Herausforderung lässt sich 
nur gemeinsam erfolgreich bewältigen. 
Als Berufsverband und Fachgewerk-
schaft für die gesamte Forstbranche wird 
sich der BDF insbesondere mit der BDF-
Jugend und den BDF-Hochschulgrup-
pen für diese Ziele weiterhin engagiert 
einsetzen. Und wir freuen uns natürlich, 
wenn wir Partner aus der gesamten 
Forstbranche mit Informationen oder Ak-
tionen unterstützen können. M Ina Gilow

BDF-Bundesjugendleiterin 

Matthias Schmitt

stlv. BDF-Bundesvorsitzender

4. KWF – Thementage in Glien/Brandenburg

Mit den 4. KWF-Thementagen ver-
anstaltet das Kuratorium für Waldarbeit 
und Forsttechnik e. V. (KWF) am 27. 
und 28. September 2017 im branden-
burgischen Paaren im Glien die erste 
Fachveranstaltung zu forstlichen IT-
Lösungen mit Praxisvorführungen. An 
23 Punkten stellen dabei neutrale Ex-
perten moderne IT sowie zukunftswei-
sende Lösungsansätze für die gesam-
te Forstwirtschaft im Praxisbetrieb vor. 
Von der Inventur und dem Monitoring 
über das mobile Büro, Holzvermes-
sung, Logistik bis hin zum Daten-
management werden Lösungen für 
alle forstlichen Bereiche demonstriert.

„Die KWF-Thementage weisen auch 
2017 wieder das bewährte Profil von 
KWF-Veranstaltungen auf. Neutral mo-
derierte Praxisdemonstrationen, Son-
derschauen und Foren bilden – neben 
den Produktpräsentationen – das For-
mat, bei dem gilt: Fakten statt Werbung. 
Dort zeigen erfahrene Anwender IT-Lö-
sungen im Praxiseinsatz und bleiben da-
bei sachlich und kritisch. Nur so erhalten 
die Besucher einen unverfälschten Ein-
druck von Funktionsweisen, Einsatzbe-
dingungen, Leistung und Kosten“, kün-
digt die geschäftsführende Direktorin 
des KWF, Prof. Dr. Ute Seeling, an.

Die Praxisdemonstrationen sind 
thematisch gegliedert. Die sieben 
Schwerpunktbereiche sind „Inventur“, 
„Mobiles Büro“, „Logistik“, „Holzver-
messung“, „Monitoring“, „Kommuni-
kation, Information und Ausbildung“ 
und „Datenmanagement“. Rund die 

Hälfte der Demonstrationen findet in 
den Hallen des Märkischen Ausstel-
lungs- und Freizeitzentrums (MAFZ) 
statt. Die anderen Verfahren werden im 
nahe gelegenen Gemeindewald Nau-
en vorgeführt. Sie sind entlang eines 
1,5 km langen Rundkurses angeord-
net. Die Verbindung zwischen dem 
MAFZ und der Waldschleife erfolgt 
durch einen ständigen Großbus-Shut-
tle. Die Fahrtzeit beträgt nur wenige 
Minuten.

„Die Auswahl der Themen für die 
Praxisdemonstrationen zeigen sehr 
deutlich, dass wir mit diesen Thementa-
gen keineswegs nur IT-Experten, son-
dern alle in der Forstwirtschaft Aktiven 
ansprechen. Denn wir alle nutzen ganz 
selbstverständlich auch bei unseren be-
ruflichen Aufgaben moderne Informati-
onstechnologien. EDV mache viele Tä-
tigkeiten leichter und effizienter. Es sei 
an der Zeit, sich auch in der Forstwirt-
schaft darüber zu verständigen, welche 
Standards eingehalten werden sollen 
und wie Datensicherheit und -schutz 
gewährleistet werden können.

Sieben Oberthemen werden in be-
sonderer Weise in einer Sonderschau 
hervorgehoben. Die Sonderschau „Forst-
wirtschaft 4.0“ greift z. B. das hochaktu-
elle Thema der digitalen Vernetzung der 
Forst-Holz-Logistikkette auf. Es werden 
Visionen zukünftiger Anwendungsmög-
lichkeiten, Potenziale, aber auch Hemm-
nisse und mögliche Risiken der gemein-
samen Datennutzung dargestellt und 
diskutiert. Weitere Sonderschauen wer-
den zu den Themen „Big Data – Forst“, 
„Holzvermessung“, „Unmanned Aerial 
Systems / Flugdrohnen“, „Hilfe im Wald“, 
„Waldbrandverhütung“ und „Jagd“ vorbe-
reitet.

Jeder Besucher erhält beim Ein-
tritt den Veranstaltungsführer. Er do-
kumentiert ausführlich die einzelnen 
Praxisdemonstrationen und gibt Aus-
kunft über Funktionsweisen, Erfah-
rungen und Kosten. Der Kauf von 
Eintrittskarten zu Vorverkaufskonditi-
onen ist unter www.kwf-thementage.
de ab sofort möglich. Eine Tageskarte 
kostet 35, eine Karte für beide Tage 
55 Euro. M Peter Harbauer



18    BDFaktuell  7/8•2017

ARBEITSKREISEVERTRETUNGEN

Bei Risiken und Nebenwirkungen ...
Warum uns bestimmte Wirkstoffe im Alter schaden können

Dank des weltweiten medizini-
schen und technischen Fortschritts 
sowie des hohen Lebensstandards 
bleibt ein immer weiter wachsender 
Teil unserer Gesellschaft bis ins hohe 
Alter hinein gesund, aktiv und nimmt 
am gesellschaftlichen Leben teil.

„Wir dürfen immer älter werden“ 
– müsste es heißen. Mit dem Alter 
steigt jedoch zunehmend die Zahl der 
Menschen, die wegen chronischer 
Erkrankungen Medikamente einneh-
men. Zwei von drei Arzneimittelver-
ordnungen wurden in den vergange-
nen Jahren hierzulande an Menschen 
über 60 Jahre ausgestellt. 

Medikamente können – insbe-
sondere im hohen Alter und bei chro-
nischen Erkrankungen – das alltägli-
che Leiden lindern. In vielen Fällen 
helfen sie sogar, das Leben zu verlän-
gern. Die Arzneimitteltheraphie im Al-
ter kann jedoch gleichzeitig Risiken 
mit sich bringen, die vielen Patienten, 
Angehörigen und Pflegenden nicht 
immer bewusst sind.

Medikamente, die dem ersten 
Eindruck nach bei einer Therapie hilf-
reich sind, können zugleich jedoch 
immer Nebenwirkungen haben. Das 
ist bekannt. Weniger bekannt ist die 
Tatsache, dass Wirkungen und Ne-
benwirkungen von Medikamenten ab-
hängig vom Alter des Konsumenten 
sind.

Auch zwischen Frauen und Män-
nern kann es markante Unterschiede 
in der Wirksamkeit und Verträglichkeit 
geben.

Nicht alle Wirkstoffe sind gut für 
alte Menschen. Einige Arzneistoffe 
können im Alter spezielle Probleme 
auslösen und sollten deswegen  
möglichst nicht eingesetzt werden. 
Welche das genau sind, ist in der 
PRISCUS-Liste aufgeführt. [PRISCUS: 
Das Wort „priscus“ stammt aus dem 
Lateinischen und bedeutet „alt/alt-
ehrwürdig“.]

Der kleine Unterschied –  
Frau und Mann, Alt und Jung

Für ältere Patientinnen besteht ein 
höheres Risiko, ein möglicherweise 

ungeeignetes Medikament verordnet 
zu bekommen, als für männliche Se-
nioren: Sechs von zehn Patienten, die 
ein Medikament der PRISCUS-Liste 
einnahmen, waren Frauen. Das ergab 
eine Patientenbefragung in Hausarzt-
praxen.

Um welche Medikamente  
geht es?

Medikamente gegen Depressio-
nen und Niedergeschlagenheit gehö-
ren zu den sehr häufig verordneten 
Medikamenten im Alter. Und auch  
in der PRISCUS-Liste sind sie als  
eine der meistgenannten Arzneimit-
telgruppen vertreten. Daher ist es bei 
entsprechenden Diagnosen ratsam, 
genau hinzusehen und das vertrau-
ensvolle Gespräch mit dem Hausarzt 
oder Apotheker zu suchen.

Die Gruppe der sogenannten „Neu-
roleptika“ besteht aus Medikamenten 
für Patienten mit psychischen Erkran-
kungen. Im Alter werden sie häufig bei 
Erregung, Unruhe und aggressivem 
Verhalten eingesetzt.

Zahlreiche Neuroleptika können 
bei alten Menschen Probleme verur-
sachen. Fast jeder zehnte Arzneistoff 
auf der PRISCUS-Liste gehört in die-
se Kategorie. Mehr als jeder vierte 
Arzneimittelstoff lässt sich der Kate-
gorie der Schlaf- und Beruhigungs-
mittel zuordnen

Bei Herzmedikamenten sind es vor 
allem einige ältere Medikamente gegen 

Herzrhythmusstörungen, die von den 
Fachleuten als ungeeignet für ältere 
Menschen eingestuft werden.

Statistische Angaben zur Zahl der 
Medikamente im Alter beziehen sich  
i. d. R. nur auf durch Haus- und Fach-
ärzte verschriebene Medikamente. 
Viele alte Menschen konsumieren zu-
sätzlich Arzneimittel und oft auch 
Schmerz- und Beruhigungspräpara-
te, die sie sich ohne ärztlichen Rat 
beschaffen.

Das kann die Probleme, die eine 
gleichzeitige Einnahme verschiedener 
Präparate (der Fachbegriff lautet „Po-
lymedikation“) mit sich bringt, weiter 
verstärken. Von der eigenmächtigen 
und insbesondere dauerhaften Ein-
nahme frei erhältlicher Medikamente 
ohne ärztliches bzw. pharmazeuti-
sches Fachpersonal wird daher drin-
gend abgeraten.

Die Erstellung der PRISCUS-Liste 
basiert auf umfangreichen und sorgfäl-
tigen Forschungen. Sollten Sie aktuell 
Medikamente mit Wirkstoffen einneh-
men, die sich in der Liste finden, und 
sollten Ihnen die hier beschriebenen 
Symptome bekannt vorkommen, be-
enden Sie die „Medikation“ nicht ei-
genmächtig. Sprechen Sie mit kompe-
tenten Fachleuten darüber, ob die evtl. 
Wirkstoffunverträglichkeit wirklich die 
Ursache ihres aktuellen Unwohlseins 
ist und welche alternativen Medikatio-
nen in Ihrem Fall ratsam sind.

Weitere Informationen: „Medika-
mente im Alter: Welche Wirkstoffe sind 
ungeeignet?“ Zu beziehen über den 
Publikationsversand der Bundesregie-
rung, Postfach 481009, 18132 Rostock, 
oder unter www.bmbf.de/publikationen/
index.php – kostenfrei (Telefon: 030 
182722721, Fax: 030 1810 272 2721, 
www.gesundheitsforschung-bmbf.de) 
und über Internetpräsenz des Verbund-
projektes „PRISCUS“: www.priscus.
net. M

QUELLE: KURZ NOTIERT  

Bei Risiken und Nebenwirkungen … 

www.bmbf.de /bdf-senvt/rh

Seniorenvertretung
Telefon (0 26 02) 6 02 17

rhensius@bdf-online.de

HÄTTEN SIE ES GEWUSST? 

Der Fettanteil am Körper eines jungen 
Mannes liegt bei etwa 20 % und zu 
etwa 50–60 % besteht der männliche 
Körper in jungen Jahren aus Wasser. 
Bei Frauen ist der Fettanteil etwas hö-
her.
Unabhängig vom Geschlecht steigt 
der Fettanteil im Alter auf bis zu 30 % 
an. Der Anteil des Gesamtkörperwas-
sers verringert sich hingegen auf nur 
noch etwa 30 bis 40 %. Medikamen-
te, die sich im Fettgewebe eines Men-
schen anreichern, wirken bei alten 
Menschen deswegen länger. Umge-
kehrt wird bei Medikamenten, die sich 
vor allem im Körperwasser verteilen, 
bei gleicher Dosis schneller ein höhe-
rer Medikamentenspiegel erreicht.
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Konzeption Waldbau-Management  
im Nationalpark Schwarzwald

Georg Jehle, stellvertretender Lan-
desvorsitzender des BDF BW, ist Mit-
glied im Nationalpark-Beirat und dort 
Mitglied in der Arbeitsgruppe „Wald-
bau-Konzeption“, die beauftragt ist, 
dem Nationalpark-Rat eine Waldbau-
Konzeption vorzulegen. Hier der aktu-
elle Stand:

Eine Arbeitsgruppe aus Mitgliedern 
des Nationalpark-Beirates und Fach-
leuten aus der Nationalpark-Verwaltung 
hat über viele Monate hinweg über  
einer Konzeption „Waldbau-Manage-
ment“ gebrütet, beraten, diskutiert und 
schließlich abgewogen und entschie-
den, wie der Nationalpark waldbaulich 
„entwickelt“ werden kann – und soll. 
Das „heiße Eisen“ (Borkenkäfer in der 
Entwicklungszone – ignorieren oder be-
kämpfen?) wurde in einer konstruktiven 
Kreativphase zwischen Weihnachten 
2016 und Ostern 2017 mit einem Kom-
promiss gelöst: Es soll ein „situatives 
Borkenkäfer-Management“ implemen-
tiert werden. Sprich: Wenn gravierender 
Borkenkäferbefall in der Entwicklungs-
zone (nicht Kernzone, nicht Manage-
mentzone!) festgestellt wird und ein 
Übergreifen auf den Wald außerhalb 
des Nationalparks zu befürchten ist, 
dann wird in einem formalisierten Ver-
fahren entschieden, ob (und dann auch 
wie) eine Bekämpfung stattfinden soll. 
Befürworter und Gegner eines unkont-

rollierten Prozessschutzes haben sich 
damit geeinigt – zumindest in der Ar-
beitsgruppe! 

Trotzdem kann das Ziel „Entwick-
lungs-Nationalpark“ auf verschiede-
nen Wegen erreicht werden. Auf den 
Punkt gebracht ergeben sich zwei un-
terschiedliche Sichtweisen, die beide 
legitim sind, weil sie beide das gleiche 
Ziel verfolgen, aber zu einer ganz un-
terschiedlichen Umsetzungsstrategie 
führen.

Sichtweise Variante 1:

1.  Es erfolgt in den kommenden Jah-
ren ein maximal möglicher Input an 
Pflanzung und Saat von Mischbaum-
arten, um in den verbleibenden Jah-
ren (bis 2044) dem Ziel eines „natur-
nahen Bergmischwaldes“ näherzu-
kommen.

2.  Im Vordergrund steht die Redukti-
on der Baumart Fichte und anderer 
„falscher“ Baumarten wie Dougla-
sie durch starke und andauernde 
Entnahme von Fichten/Douglasien 
in allen Altersbereichen.

3.  Nur dort, wo Naturnähe bereits 
gegeben ist, lässt man der Natur 
freien Lauf („Natur Natur sein las-
sen“, Prozessschutz).

4.  Forstliches Methoden-Wissen aus 
dem Wirtschaftswald wird in die 

Waldbau-Strategie im National-
park übertragen und umgesetzt.

5.  Anfallendes Stammholz wird durch 
Aufarbeitung (Holzernte) verwertet, 
um damit mehr Akzeptanz für den 
Nationalpark zu schaffen.

6.  Bereits jetzt schon wird dem 
kommenden Klimawandel durch 
aktive Einbringung trockenresis-
tenterer Baumarten wie bestimm-
ter Eichenarten (beispielsweise 
Zerreiche oder Spitzahorn) entge-
gengewirkt.

7.  Das Auerhuhn – der Wappenvo-
gel des Landkreises Freudenstadt 
– muss durch gezielte und be-
ständige Waldbehandlung in sei-
ner Existenz erhalten werden. Es 
wäre fatal, wenn der Nationalpark 
mitverantwortlich wäre für sein 
Verschwinden.

8.  In der Summe dieser Maßnahmen 
ist die Ausgangssituation für einen 
„naturnahen Bergmischwald“ im 
Jahre 2044 erheblich verbessert. 
Erkauft wird sich diese Verbesse-
rung durch einen 30 Jahre lang 
hohen Einsatz an finanziellen Res-
sourcen mit stärkeren Eingriffen im 
Nationalpark als im angrenzenden 
normalen Wirtschaftswald der Re-
gion. 

Sichtweise Variante 2:

1.  Es werden lediglich dort Impulse 
gesetzt, wo die heutige Bestockung 
extrem weit vom angestrebten Ziel 
des „naturnahen Bergmischwal-
des“ entfernt ist – beispielsweise die 

ZONEN IM ENTWICKLUNGS-NATIONALPARK

Der Nationalpark Schwarzwald wurde zum 1.1.2014 als Entwicklungs-Nationalpark 
mit einer Fläche von etwas mehr als 10.000 ha eingerichtet. Nach 30 Jahren – somit 
im Jahr 2044 – sollen mindestens 75 % der Fläche als Kernzone ausgewiesen und 
damit dem menschlichen Einfluss entzogen sein.

Aktueller Stand (gerundet):

Kernzone 3.300 ha (33 %)

Entwicklungszone 4.100 ha (42 %)

Managementzone 2.600 ha (25 %)

Die Pufferzone ist ein 500 Meter breiter Streifen an den Außengrenzen des National-
parks. Er liegt etwa zu 2/3 außerhalb und 1/3 innerhalb des Nationalparks. In diesem 
„Gürtel“ findet eine besonders intensive Überwachung und Bekämpfung des Borken-
käfers statt. Soweit die Fläche innerhalb des Nationalparks liegt, wird sie langfristig 
der Managementzone zugeordnet. Hier werden auf Dauer alle erforderlichen, ord-
nungsgemäßen und wirksamen Waldschutzmaßnahmen ergriffen, um die an den  
Nationalpark angrenzenden Wälder vor Schäden, die auf eine unbeeinflusste Wald-
entwicklung im Nationalpark zurückgehen, zu bewahren.

… ist die Waldbau-Konzeption für den Nationalpark Schwarzwald noch 
unscharf und verschwommen …?
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einmalige Förderung weniger Tan-
nen oder Buchen (Freistellen der 
Kronen), damit diese Einzelbäume 
leichter fruktifizieren, oder punktuel-
le Ausbringung von Saaten.

2.  Im Vordergrund steht die Förde-
rung erwünschter Mischbaumar-
ten (Buche, Tanne). Bei einzelnen 
konkreten Baumarten, die früher 
häufig waren und heute fast ganz 
fehlen, ist in geringem Umfang 
auch Pflanzung und Saat sinnvoll 
– beispielsweise die Eibe. Es wird 
akzeptiert, dass die Fichte im Nati-
onalpark eine „naturnahe“ Baum-
art ist – lediglich das Ausmaß (der 
hohe Anteil) gilt als „naturfern“.

3.  Prozessschutz gilt auch für aus 
heutiger Sicht unbefriedigende Aus-
gangssituationen (Teile mit reiner 
Fichte oder mit Douglasie); der Na-
tur soll lediglich eine Starthilfe gege-
ben werden, damit andere Entwick-
lungen möglich sind.

4.  Die Übertragung forstlichen Metho-
den-Wissens aus dem Wirtschafts-
wald in die Waldbau-Strategie im 
Nationalpark ist nicht sinnvoll, weil im 
Zyklus des Wirtschaftswaldes mit 
der Holzernte auch immer Freiflä-
chensituationen entstehen (damit 
Begünstigung der Baumart Fichte), 
während im Nationalpark bei Kala-
mitäten (Sturm, Schnee) die „Schad-
hölzer“ grundsätzlich liegen bleiben 
und im Mikroklima damit die Schat-
tenbaumarten (Tanne, Buche) be-
günstigt werden.

5.  Keine Aufarbeitung und Verwer-
tung anfallender Schadhölzer, son-
dern durch Liegenlassen Förde-
rung von erwünschtem Totholz. 
Ausnahme: situatives Borkenkäfer-

Management, wenn Borkenkäfer-
schäden außerhalb des National-
parks drohen.

6.  Die Reaktion auf den erwarteten 
Klimawandel wird der Natur selbst 
überlassen – es wird lediglich da-
durch unterstützt, dass möglichst 
viele „naturnahe“ Baumarten zur 
Auswahl vorhanden sind.

7.  Das Auerhuhn im Schwarzwald ist 
in seiner Gesamtheit bedroht. Es 
ist gerechtfertigt, zu seiner Erhal-
tung auch und gerade im National-
park gezielte und wiederholte Ein-
griffe vorzunehmen – sowohl in der 
Entwicklungszone (die spätestens 
2044 zur Kernzone werden wird) 
als auch in der Management - 
zone (langfristig über 2044 hin-
aus). Der Nationalpark allein kann 
aber das Verschwinden dieses be-
eindruckenden Vogels nicht ver-
hindern.

8.  In der Summe dieser Maßnahmen 
wird die Ausgangssituation für ei-
nen „naturnahen Bergmischwald“ 
im Jahre 2044 nur unwesentlich 
durch menschliche Steuerung be-
einflusst, sondern vielmehr durch 
die Natur selbst (durch „Prozess-
schutz“). 
Chirurg oder Homöopath – das ist 

hier die Frage. So könnte man die bei-
den Alternativen betiteln. Einerseits 
habe ich Verständnis für viele Kolle-
gen, die nach wie vor gerne den chir-
urgischen Werkzeugkoffer auspacken 
würden – schließlich verstehen wir 
unser Handwerk! Gleichzeitig müss-

ten wir aber 30 Jahre lang erklären, 
dass die Eröffnung, der Tag der offe-
nen Tür erst im Jahr 2044 sein wird 
und der Naturschutz so lange eben 
warten muss. Die Botschaft wäre: 
Hier lassen die Architekten „Forstleu-
te“ einen Nationalpark entstehen, den 
die Bewohner „Naturschutz“ im Jahr 
2044 beziehen können – und so lange 
könnten wir zeigen, wie Holz geerntet 
wird, wie Hunderttausende Buchen 
und Tannen gepflanzt werden (natür-
lich mit Zaun oder Einzelschutz) und 
wie ein Freischneider die Entwicklung 
in der Naturverjüngung lenkt und, 
und, und … Meiner Meinung nach ein 
nicht denkbares Szenario, obwohl es 
beispielsweise im Nationalpark Eifel 
oder auch im Bayerischen Wald ge-
nau so praktiziert worden ist. Deshalb 
habe ich mich – nach Abwägung von 
Für und Wider – in der Waldbau-Ar-
beitsgruppe auf die Seite der Homöo-
pathen geschlagen.

Am 3.4.2017 wurde der ausgear-
beitete Entwurf (Sichtweise Variante 2) 
dem Nationalpark-Rat vorgelegt und 
von diesem auch „freigegeben“. Er ist 
somit auf der (fachlichen) Zielgeraden. 
Aber „freigegeben“ heißt hier eben: 
noch nicht beschlossen, sondern  
(nur) veröffentlicht für eine öffentliche 
Beteiligung. Hierzu wurden sieben Ex-
kursionen für Interessierte angeboten 
– Bürger, Privatwaldbesitzer, Kommu-
nalpolitiker, Forstleute und … wer 
auch immer. Es hat sich gezeigt, dass 
in weiten Teilen der interessierten Be-
völkerung ebenso wie bei Besuchern 

…wohin geht’s …?

… in Richtung Tanne?
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des Nationalparks der Begriff „Pro-
zessschutz“ nach wie vor erklärungs-
bedürftig ist – im obigen Sinne. Die 
dort aufgeworfenen Fragen und Anre-
gungen – ca. 90 Einzelthemen – wur-
den in der letzten und abschließenden 
Sitzung der „Arbeitsgruppe Waldbau-
Management“ am 18.5.2017 disku-
tiert und entschieden, ob diese in den 
aktuellen Entwurf noch Eingang finden 
sollen. Einzelne Anregungen wurden 
aufgegriffen, andere verworfen.

Jetzt liegt es am Nationalpark-
Rat, den vorliegenden Entwurf zu be-
raten und darüber zu beschließen. 

Ausblick: Auch wenn die Wald-
bau-Management-Konzeption steht, 
sie wird nicht in Stein gemeißelt sein, 
sondern sich auch weiterentwickeln 
und der BDF mischt sich auch weiter 
ein! M

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 62 62) 92 51 25

geschaeftsstelle@bdf-bw.de
www.bdf-bw.de

BAUMARTEN UND ENTWICKLUNGSZIELE IM NATIONALPARK

Derzeitige Baumartenanteile:

Fichte 70 %

Tanne 12 %

Douglasie 2 %

Kiefernarten 7 %

Sonstige Nadelbaumarten 1 %

Summe Nadelbäume 92 %

Buche 5 %

Vogelbeere 1 %

Birke 1 %

Sonstige Laubbaumarten 1 %

Summe Laubbäume 8 %

In der Entwicklungszone werden bis 2044 Eingriffe möglich sein – möglicherweise 
nicht überall (je nachdem wann Teile davon in die Kernzone entlassen werden) und 
auf den Teilflächen mit jeweils unterschiedlichen Zielen.

Ziel-Kategorien in der Entwicklungszone (4.100 ha, gerundet, Stand 5/2017):

Auerhuhnpflege (Habitatverbesserungen) 900 ha

Forschungszone (kleinflächige Versuchsflächen) 200 ha

Grindenpflege (Pflege und Entwicklung von Bergheiden) 20 ha

Naturwald (bereits hohe naturschutzfachliche Wertigkeit) 1.480 ha

Moorpflege (Grindenmoorheiden, Hochmoore, Missen) 150 ha

Waldmanagement (Eingriffe in sehr naturfernen Beständen) 1.350 ha

Forststrukturreform – BDF aktiv

Es war wenig zu lesen in den ver-
gangenen Ausgaben des BDF aktuell 
über die Aktivitäten des BDF im Pro-
zess der Neuorganisation. Aber ge-
nau an diesen Aktivitäten lag es, dass 
wenig Zeit blieb, die Mitglieder zu  
informieren. Das Kartellverfahren ist 
noch nicht zu Ende, aber im Land  
hat die Neuorganisation der Forstver-
waltung bereits begonnen. Eine Neu-
organisation, welche die forstliche 
Welt verändern wird wie keine andere 
Reform der letzten Jahrzehnte. In  
diesem Prozess sind die Vertretung 
des Berufsstandes, die Vertretung 
der Interessen der Mitglieder und der  
Einsatz für die Belange einer umfas-
send nachhaltigen Waldbewirtschaf-
tung wichtiger denn je! Der BDF ver-
tritt seine Positionen im Hauptperso-
nalrat, im Landesforstwirtschaftsrat 
und in der sogenannten Abstimm-
gruppe im Rahmen des Neuorgani-
sationsprozesses. 

Am 18. Juli wird der Ministerrat 
über die Eckpunkte der Reform bera-
ten. Das Ergebnis ist heute bei Re-
daktionsschluss nicht bekannt, eben-

so wenig die Kabinettsvorlage selbst, 
wohl aber lässt sich die Richtung er-
kennen.

Lange vor der Etablierung einer 
Projektstruktur zur Erarbeitung von 
Eckpunkten und einer Umsetzungs-
konzeption konnten wir im Rahmen 
von zwei großen Regionalversammlun-
gen bereits im Jahre 2016 Mitglieder 
und Interessierte mit Minister Peter 
Hauk zum Thema zusammenbringen 
und dem Minister unsere Positionen 
darlegen und mit ihm diskutieren. Eine 
unserer zentralen Forderungen dieser 
Konferenzen war, dass eine etwaige 
Neuorganisation nur zu einer Stich-
tagsregelung erfolgen dürfe, an der alle 
neu entstehenden Dienstposten und 
Arbeitsplätze den aktuell Beschäftigten 
bekannt sein müssen. Heute ist verein-
bart, dass die Neuorganisation „aus 
einem Guss“ erfolgen soll. 

Ein zweiter Punkt war damals die 
Sozialverträglichkeit der Umsetzung. 
Auch diese wurde seitens des Minis-
ters zugesichert und wir freuen uns, 
dass auch der Landkreistag im März 
dieses Jahres dies zu einer zentralen 

Forderung seiner offiziellen Mitteilun-
gen gemacht hat und bis heute im 
Neuorganisationsprozess vertritt. Un-
sere Position, dass auch die Mitarbei-
tenden der Holzverkaufsstellen diesel-
ben Chancen haben müssen wie die 
übrigen Beschäftigten, wurde dabei 
bereits übernommen. Wie dieser Eck-
punkt der Sozialverträglichkeit  kon-
kret ausgestaltet werden soll, wird sich 
im Rahmen des Umsetzungsprozes-
ses ab September zeigen. Für den 
BDF eine der Schlüsselfragen. Wir ha-
ben bereits jetzt die Forderung nach 
einem Interessenbekundungsverfah-
ren erhoben. Perspektiven fordern wir 
für alle sich in der Trainee-Ausbildung 
befindlichen jungen Kolleginnen und 
Kollegen. Minister Peter Hauk hat zu-
gesagt, dass für die Kreise keine Risi-
ken bestehen, „auf Mitarbeitern sitzen 
zu bleiben“. Dies muss im kommen-
den Umsetzungsprozess konkretisiert 
werden und Zusagen für die Übernah-
me müssen wieder vom Ergebnis der 
Ausbildung und nicht von den gefühl-
ten Unsicherheiten der Reform abhän-
gig gemacht werden. 
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Was sind unsere weiteren  
Positionen?

Der organisatorische Spielraum 
der Neuorganisation darf nicht durch 
pauschale Einsparauflagen eingeengt 
werden. Wir dürfen nicht zulassen, 
dass ein Transformationsprozess die-
ses Ausmaßes bereits vor Beginn mit 
einer dauerhaften strukturellen Ein-
sparauflage von 6 Millionen Euro be-
lastet wird, wie von der Landesregie-
rung gefordert. Bei allem Respekt vor 
den übergeordneten Zielen der Neu-
verschuldung. Die Verwaltungsstruk-
turreform von 2005 hat ihre soge-
nannte Effizienzrendite von 20 % mit 
Synergien durch die Eingliederung in 
die Stadt- und Landkreise begründet. 
Jetzt wird genau diese Synergie durch 
die Herauslösung des Staatswaldes 
und die mögliche Trennung von Kom-
munal- und Privatwald aufgelöst und 
eine weitere, wiederum Effizienzrendi-
te genannte Einsparauflage gemacht! 
10 % des gesamten forstlichen Mittel-
einsatzes im Landeshaushalt wären 
betroffen. Wir erinnern uns noch gut 
an die Zusage von Grün-Rot zur Stär-
kung der Forstwirtschaft, von der 
nichts umgesetzt wurde, sondern im 
Gegenteil im Rahmen des 1480er 
Programms der Mappus-Regierung 
weiter munter Stellen gestrichen wur-
den. Gleichzeitig werden in den soge-
nannten Schwerpunktbereichen Tau-

sende neuer Stellen geschaffen. Hier 
sind alle Aktiven und Pensionäre auf-
gerufen, ihren jeweiligen Abgeordne-
ten die rote Karte zu zeigen. Das Geld 
muss im System bleiben. Dies ist uns 
der Wald im Land wert. Dafür kämp-
fen wir!

Ein weiteres heißes Thema wird es 
bei der Frage der Sachkunde geben. 
Der BDF duldet hier keine Absenkung, 
wie sie vor allem von der Forstkammer, 
dem Gemeindetag und dem Städtetag 
gefordert werden. Sind nicht der vor-
bildliche Zustand unserer Wälder und 
die hervorragenden Wirtschaftsergeb-
nisse der von uns betreuten Betriebe 
auch ein Ergebnis der guten Ausbil-
dung, mithin der Sachkundevorgaben 
des § 21 LWaldG? Wer hier davon 
träumt, unter vermeintlichen Einspar-
möglichkeiten wieder in ein System aus 
Forstwarten und Oberförstern zurück-
zuverfallen, macht die Bilanz zu früh!  
Die Zielrichtung ist vor allem gegen den 
höheren Dienst, der würde nicht in das 
kommunale System passen, doch der 
Kostenunterschied zwischen dem ge-
hobenen und dem höheren Dienst ist 
gering, bezogen auf die zu betreuende 
oder zu leitende Fläche oder den zu 
verkaufenden Festmeter Holz. Also 
müssen andere Überlegungen dahin-
terstecken. Doch sind sich die Ver-
bandsspitzen überhaupt sicher, dass 
ihre Mitglieder diese Standardabsen-
kung mitmachen wollen? Wir setzen 

uns weiter für die Bewahrung und Wei-
terentwicklung der Sachkunde ein. Na-
türlich wird es zu einer Diskussion um 
die hoheitlichen und betrieblichen An-
teile der forsttechnischen Betriebslei-
tung kommen müssen. Aber damit ist 
doch nicht von vornherein verbunden, 
dass die Sachkunde sinken wird. Ist 
nicht eher das Gegenteil gerechtfertigt, 
wenn man an die Risiken der Liberali-
sierung denkt?

Und dass es für die Organisation 
der Betreuung von Wäldern in Revieren 
keine echten Alternativen gibt, ist für 
uns unumstößlich. Dies schließt Spezia-
lisierungen und Funktionalisierung bei 
bestimmten Themen nicht aus, wohl 
aber eine modulartige Zerlegung aller 
Reviertätigkeiten in Baukastenform. 

Die Anstalt öffentlichen Rechts für 
den Staatswald muss sich in ihrer Ziel-
richtung deutlich von der in Bayern un-
terscheiden. Wirtschaftliche und soziale 
und ökologische Ziele sind gleichrangig 
zu verfolgen. Eine einseitige Priorisie-
rung der Ökonomie lehnen wir ab. Dies 
gefährdet die waldbauliche und die so-
ziale Nachhaltigkeit. Der Austausch von 
forstlich ausgebildetem Personal muss 
weiter zwischen allen betrieblichen und 
hoheitlichen Ebenen möglich sein. Hier-
für muss sich auch die AöR  ausschließ-
lich auf die Beschäftigung von Beamten 
beschränken. 

Und wenn die AöR die Zahl der 
Ausbildungsstellen für Forstwirte nach 
ihrem eigenen Bedarf orientieren will, 
brauchen wir einen Pakt für Ausbil-
dung, der regelt, dass die bisherigen 
Ausbildungsstellen ihre Kapazitäten 
weiter anbieten und hoch qualifizierte 
Facharbeiter ausbilden können.

Es würde zu weit führen, im Rah-
men dieses Berichtes alle Positionen 
des BDF auszuführen. Wir arbeiten 
an vielen Baustellen und werden auf 
der Homepage ausführlicher berich-
ten. Bleiben Sie mit uns in Kontakt 
und stellen  Sie uns Ihre Fragen. M

Dietmar Hellmann

DATUM BITTE VORMERKEN

Liebe Mitglieder, zu unserer satzungsgemäß im 3-jährigen Turnus stattfindenden 
Hauptversammlung laden wir Sie bereits heute herzlich ein. Bitte merken Sie sich 
daher den 16.11.2017 vor! Unsere forstliche Welt bereitet sich im Moment auf die 
größte Umstrukturierung seit der Erfindung des Einheitsforstamtes vor. Für die einen 
überwiegen die Sorgen, die anderen sehen Chancen für neue Entwicklungen. Als 
Berufsverband bringen wir uns intensiv in diesen Prozess im Sinne unserer Mitglieder 
ein. Im Herbst dieses Jahres werden die ersten Details der Umsetzungskonzeption 
erkennbar sein. Zentrale Themen unserer Hauptversammlung werden neben sat-
zungsmäßigen Neuwahlen des Landesvorstandes deshalb das Kartellverfahren und 
die Forststrukturreform sein. Minister Peter Hauk hat seine Teilnahme zugesagt. Wei-
tere Entscheidungsträger sind angefragt. Nähere Informationen zum Ort der Veran-
staltung und zum Programm erfolgen zu einem späteren Zeitpunkt. Bitte reservieren 
Sie diesen Termin!
 Mit freundlichen Grüßen
 Dietmar Hellmann
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BAYERN

BDF-Vorstand bei Minister Helmut Brunner  
zum offiziellen Antrittsgespräch 
Eigenständigkeit der FoV nicht infrage gestellt – strenge Trennung nicht zeitgemäß?

„Wir sind eine Verwaltung. In der 
Fläche arbeiten Landwirtschafts- und 
Forstverwaltung (FoV) bereits eng zu-
sammen. Eine strenge Trennung ist 
nicht mehr zeitgemäß“, positionierte 
sich Staatsminister Helmut Brunner 
beim Antrittsbesuch des neuen Lan-
desvorstands. Dennoch versicherte 
der Minister: „Die Eigenständigkeit 
der Bayerischen Forstverwaltung ist 
dadurch nicht infrage gestellt.“ 

Auf Nachfrage des BDF zum neuen 
Geschäftsverteilungsplan des Staats-
ministeriums erläuterte er die Hinter-
gründe, warum er ein eigenes abtei-
lungsübergreifendes Forschungsreferat 
im Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten eingerichtet habe. 
Wissenstransfer und eine angewandte 
Forschung würden einen immer höhe-
ren Wert erhalten. Hier wolle er als Mi-
nister eine bessere Koordination und 
mehr Transparenz bei der Arbeit der 
Forschungseinrichtungen sowie eine 
effektivere Forschungsförderung errei-
chen. Auch der Forstbereich könne da 
nicht außen vor bleiben. 

Zu den Auswirkungen der Organi-
sationsänderung meinte Staatsminis-
ter Brunner: „Davon kann auch die 
Forstverwaltung profitieren.“

BDF:  
In Forschung keine Synergien

Der BDF stellte klar, dass es sich  
bei dieser Umorganisation aus seiner 
Sicht um eine gravierende Struktur-
verän derung handele, mit der wichti-
ge Zukunftsentscheidungen, nämlich 
die Forschung, aus der Forstabteilung 
herausgelöst werden. Die (berechtigten) 
Forderungen des Ministers nach Trans-
parenz und Effizienz seien jedoch durch 
das bisherige Forstforschungsreferat 
sowie die LWF und die ASP vorbildlich 
erfüllt worden. Seit langer Zeit werde 
der Fokus klar und transparent auf pra-
xisnahe Forschung und Wissenstrans-
fer gelegt. Der BDF wehre sich nicht 

gegen Veränderungen, erkenne aber 
(auch) in der Forschung zurzeit kaum 
Synergien mit der Landwirtschaft. Eine 
effizientere Struktur für die forstliche 
Forschung könne der BDF durch die 

Umorganisation bisher nicht erkennen. 
Auch bei der Zusammenlegung der 
Forstämter und Landwirtschaftsämter 
wurde im Jahr 2005 stark mit Synergien 
argumentiert. Eine Umfrage des BDF im 
Jahr 2013 hatte jedoch klar ergeben, 
dass diese Synergien aus Sicht der Mit-
arbeiter auch acht Jahre nach der Zu-
sammenlegung – wie vom BDF immer 
vorhergesagt – kaum eingetreten sind 
(siehe Kasten Umfrage Synergien). 

Brunner: Stellenabbau  
ernsthaft überdenken

Staatsminister Helmut Brunner be-
stätigte dem BDF, dass die Forstver-
waltung seit 1993 rund 30 % der Be-
amtenstellen abgebaut habe. Das sei 
„erheblich“. Man habe damit viele Kos-
ten gespart. Gleichzeitig gebe es viele 
neue Aufgaben und einen deutlich er-
höhten Beratungsbedarf der Waldbesit-
zer aufgrund des Waldumbaus, der zu-

nehmenden Witterungsextreme und 
des Strukturwandels. Selbst größere 
Waldbesitzer würden ihren Wald zuneh-
mend nicht mehr selbst bewirtschaften. 
Es liege aber – bei aller Verpflichtung 

des Eigentümers für sein Eigentum – 
auch im Gemeinwohlinteresse, dass 
alle Wälder gepflegt würden. Man müs-
se daher über die Stellenabbauver-
pflichtungen nach dem Artikel 6 b Haus-
haltsgesetz grundsätzlich diskutieren. 

BDF:  
Neubewertung der Aufgaben

Der BDF erläuterte erneut den weit 
überproportionalen Stellenabbau in 
der Forstverwaltung. Er forderte auf-
grund der völlig geänderten Rahmen-
bedingungen und der vielen neuen 
Herausforderungen eine Neubewer-
tung der zahlreichen Aufgaben der 
Forstverwaltung. Daraus müsse dann 
das erforderliche Personal abgeleitet 
werden. In der politischen Diskussion 
über diesen Personalbedarf werde 
sich dann zeigen, wie viel der Gesell-
schaft bzw. dem Freistaat der Wald 
und seine Waldbesitzer wert seien.

Offizieller Antrittsbesuch des neuen BDF-Vorstandes bei Staatsminister Helmut Brunner (v. r.):  
Sebastian Hofmann, Tobias Büchner, Dr. Peter Pröbstle, Landesvorsitzender Bernd Lauterbach, 
Staatsminister Helmut Brunner, Wolfgang Pröls, Klaus Wagner, Robert Nörr
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BDF:  
Wo wird in FoV eingespart?

Auf die plakative Rechnung des 
BDF, dass bei 68 noch abzubauen-
den Stellen im Forst fast 1,5 Stellen je 
Amt für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten wegfallen müssten, ant-
wortete Leitender Ministerialrat Her-
mann Hübner, dass er den „Förster in 
der Fläche nach Möglichkeit verscho-
nen“ möchte. Es seien nicht nur die 
Ämter betroffen, sondern auch die 
LWF, das ASP und andere. Aus Sicht 
des BDF ist dort das Einsparpotenzial 
begrenzt, da das Personal in der 
Forstverwaltung vorwiegend an den 
Ämtern und nicht wie in der Landwirt-
schaft in großen Teilen bei den Son-
derbehörden beschäftigt ist. 

Der Personalreferent erläuterte, 
dass die Forstverwaltung aufgrund 
des langjährigen Stellenabbaus kei-
nerlei freie Personalkapazitäten mehr 
habe. Für das Jahr 2016 mussten je-
doch noch neun weitere Stellen abge-
baut werden. Der Personalabbau für 
2017 wird erst Ende des Jahres mit 
dem Finanzministerium verhandelt. 

Dennoch werde man weiterhin ver-
suchen, besonders hohe zusätzliche 
Belastungen wie beispielsweise die 
Beratung der Forstlichen Zusammen-
schlüsse oder Vertretungen bei lang-
fristigen Erkrankungen durch Sachbe-
arbeiter zur Unterstützung abzumil-
dern. 

BDF:  
Förster vor Ort muss bleiben

Der BDF erinnerte an das Verspre-
chen der Forstreform, „der Förster 
bleibt vor Ort“. In den Bayerischen 
Staatsforsten habe es ein erbittertes 
Ringen um den Erhalt der Reviere ge-
geben. Auch in der Forstverwaltung 
wurde die Revierzahl von 415 auf 338 

verringert, jedoch mit der klaren Zusa-
ge, dass damit in den Revieren der Per-
sonalabbau vollständig erbracht wur-
de. Tatsächlich haben jedoch heute 
eine Vielzahl von Revierleitern zu ihrem 
Revier noch zusätzliche Sonderfunk-
tionen wie beispielsweise die Bera - 
tung der Forstlichen Zusammenschlüs-
se (FZUS), Fachverfahrensberater, We-
gebauberater oder Holzenergieberater 
mit teilweise hohen Stellenanteilen. Da-
durch könnten viele Aufgaben in den 
bereits deutlich vergrößerten 338 Re-
vieren nicht ausreichend erfüllt werden.

Gegen diese Reduktion der tat-
sächlich zur Verfügung stehenden Ar-
beitskapazität der Revierleiter vor Ort 
oder gar eine weitere Verringerung 
der Revierzahl werde sich der BDF 
mit aller Kraft zur Wehr setzen. Aus 
Sicht des BDF müsse der Stellenab-
bau jedoch nicht nur im Revierdienst, 
sondern im gesamten Forstbereich 
sofort gestoppt werden.

Projekte wie die Bergwaldoffensive 
oder die Initiative Zukunftswald Bayern 
seien zwar wichtig, um den Waldum-
bau und die Waldpflege voranzubrin-
gen. Mangelnde Personalausstattung 
bei den Daueraufgaben könne und 
dürfe aber keinesfalls mit Zeitverträgen 
kompensiert werden. 

Brunner: Bindeglied zu FZUS

Viele Forstliche Zusammenschlüs-
se haben sich aus Sicht des Ministers 
bereits erfolgreich professionalisiert. 
Die Hilfen des Freistaats – personell 
wie finanziell – hätten sich in den letz-
ten zwölf Jahren hervorragend be-
währt. Die Vereinbarungen im Privat-
wald-Wald-Pakt liefen zwar 2019 aus, 
aber gerade besonders gut aufge-
stellte FZUS forderten zunehmend, 
die Stellen der FZUS-Berater langfris-
tig als Bindeglied zwischen Forstver-
waltung und FZUS einzurichten. 

Brunner: Gewinnabführung 
BaySF reduzieren

Die Bayerischen Staatsforsten 
(BaySF) befinden sich nach den Beob-
achtungen des Staatsministers auf ei-
nem sehr guten Weg. Die Finanzen, 
aber insbesondere auch die Bereiche 
„Ökologie“ und „Soziales“ entwickelten 
sich positiv. Es gebe kaum noch öf-
fentliche Kritik, die Mitarbeiter seien 
zufriedener, der gesamte Cluster Forst 
und Holz erfahre eine Renaissance. Als 
Aufsichtsratsvorsitzender der BaySF 
wolle er jedoch diese Erfolge und das 
Unternehmen keinesfalls durch eine zu 
hohe Gewinnabführung gefährden. Die 
gesetzliche Verpflichtung, aufgrund der 
Niedrigzinsphase erhöhte Rückstellun-
gen für Pensionsrücklagen zu leisten, 
beeinflusse das Jahresergebnis stark. 

Konstruktive Zusammenarbeit 
fortführen

Den BDF bezeichnete Staatsmi-
nister Helmut Brunner als „geschätz-
ten, bekannten und vor allem aner-
kannten Verband“. Der BDF Bayern 
sei mit seinen fast 1900 Mitgliedern 
ein bedeutender Interessenvertreter, 
aber auch ein wichtiger Ansprech-
partner für ihn und die Politik sowie 
für die Verbände, die Forstverwaltung 
und die BaySF.

Die klaren Rückmeldungen seien 
für ihn wertvoll. Er wünschte sich für 
die Zukunft eine Fortführung dieser 
konstruktiven Zusammenarbeit und 
bot weitere regelmäßige Gespräche 
an. Landesvorsitzender Bernd Lau-
terbach sagte einen intensiven Aus-
tausch zu und bedankte sich für das 
lange und offene Gespräch. M

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 92 66) 9 92 11 72

info@bdf-bayern.de

LETZTE MELDUNG ZU DEN ORGANISATIONSÄNDERUNGEN

Sechs Wochen nach dem Ministergespräch zeigen sich die Auswirkungen der Organisationsänderungen deutlich. Sie greifen we-
sentlich tiefer in die Eigenständigkeit der Forstverwaltung ein als angekündigt: Die offene Stelle des Sachbearbeiters für forstliche 
Forschung im Referat F5 „Forstliche Forschung, Waldpädagogik“ wird nicht wiederbesetzt, die laufende Stellenausschreibung wurde 
aufgehoben. Damit wurde eine volle Stelle der Forstverwaltung ins zentrale Forschungsreferat übertragen, während die tatsächlichen 
Arbeiten weitestgehend im forstlichen Forschungsreferat verbleiben. Die konkrete Aufgabenverteilung zwischen den Referaten ist 
aber ebenso offen wie beim neu gegründeten zentralen Öffentlichkeitsreferat am Staatsministerium (StMELF). Selbst die Bereichslö-
sung an den ÄELF, deren integraler Bestandteil die Stellvertretung des Behördenleiters durch den Leiter des jeweils anderen  
Bereichs ist, wird mittlerweile von Einzelnen infrage gestellt. Eine solche Änderung hätte weitreichende Konsequenzen für die forstli-
chen Beschäftigten und würde einer zentralen Zusicherung der Forstreform widersprechen. Als forstlicher Berufsverband tritt der 
BDF allen solchen Bestrebungen strikt und energisch entgegen.
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Synergien zwischen Forst- und Landwirtschaftsverwaltung
Kurzergebnisse einer Umfrage des BDF Bayern (BDF aktuell 4 und 5/2013)

  Teilnahme: mehr als die Hälfte 
aller Beschäftigten (733).

  Nur 3 % der Umfrageteilnehmer 
erkennen viele Synergien zur 
Landwirtschaftsverwaltung.

  62 % sehen wenige bis keine 
Synergien. 

  35 % halten die Synergien für 
geringer als den Abstimmungs-
aufwand und sind damit der 
Meinung, dass durch die Zu-
sammenlegung die Arbeit noch 
weiter erschwert wird. 

Damalige Schlussfolgerungen: 

  Obwohl völlig neue Strukturen 
aufgebaut werden mussten, setz-
ten und setzen sich die Mitarbeiter 
der Forstverwaltung mit sehr ho-
hem Engagement weiterhin für 
den Wald und die Waldbesitzer 
ein. 

  Die Umfrage fragte nicht nach 
Befindlichkeiten, sondern er-
mittelte die tatsächlichen Aus-
wirkungen der Strukturände-
rungen 

  Die hohe Beteiligung an der 
Umfrage ergab eindeutige Er-
gebnisse. 

  Die prognostizierten Synergien 
zwischen der Forstverwaltung 
und der Landwirtschaftsverwal-
tung sind nicht eingetreten.

  Nach über sieben Jahren 
(2013) kann man nicht mehr 
von Anlaufschwierigkeiten spre -
chen. Es wurden vielmehr Ver-
waltungszweige zusammenge-
legt, die von der Aufgabenstel-

lung her nicht zusammenpas-
sen.

  Die Umfrage zeigt dringenden 
Handlungsbedarf durch die Politik. 

  Zentrale Forderung: Die Forst-
verwaltung muss auf Ebene der 
Ämter sowie im Staatsministeri-
um als eigenständiger Forstbe-
reich erhalten und personell ge-
stärkt werden.
Aus Sicht des BDF würden eine 

erneute Umfrage wohl ähnlich ein-
deutige Ergebnisse erbringen.

Finanzstaatssekretär Füracker:  
Wald- und Umweltthemen gewinnen an Bedeutung

„Umwelt- und insbesondere Wald-
themen gewinnen bayernweit stetig an 
Bedeutung“, zeigte sich Albert Füracker, 
Staatssekretär im Staatsministerium der 
Finanzen, für Landesentwicklung und 
Heimat, bei einem Gespräch mit dem 
BDF-Vorstand überzeugt. Die gesamt-
gesellschaftliche Bedeutung von Forst 
und Holz sei nicht zu unterschätzen, je-
doch bestehe hierzu in weiten Teilen der 
Bevölkerung noch großer Aufklärungs-
bedarf. „Ich habe schon immer einen 
engen Bezug zur Forstwirtschaft ge-
habt“, so Füracker. Er sei daher an ei-
nem Austausch mit dem BDF immer 
sehr interessiert. Die Aktivitäten unseres 
Berufsverbandes sehe er außerordent-
lich positiv. 

Gewinnabführung der  
Bayerischen Staatsforsten

Die Bayerischen Staatsforsten be-
zeichnete Füracker als ein „sehr stabi-
les Unternehmen“, das laut Bericht 
des Obersten Rechnungshofes vom 
März 2016 vorbildlich in die Pensions-
rückstellungen investiert habe. Auf die 
Argumentation des BDF-Vorstandes, 
dass die im Haushalt 2017/2018 fest-
gelegte Gewinnabführung aufgrund 
der Niedrigzinspolitik und von deren 
Auswirkungen auf die Pensionsrück-
stellungen nicht ohne Eingriffe in die 
Substanz zu realisieren sei, antwortete 
der Staatssekretär, dass zunächst das 
tatsächliche Jahresergebnis abgewar-

tet werden müsse. Selbstverständlich 
würden Pensionsrückstellungen den 
Gewinn vermindern, langfristig den 
größten Einfluss habe allerdings der 
Holzpreis. Der BDF äußerte seine Be-
denken, dass eventuell notwendige 
Einsparungen zum Beispiel zu einer 
extensiveren Wegepflege und damit 
zu einer geringeren Akzeptanz der 
Forstwirtschaft insgesamt führen könn-
ten. Darunter könnte auch die von 
Füracker angesprochene Aufklärungs-
arbeit der Bevölkerung leiden. Aus 
Sicht des BDF können eventuell höhere 
Holzeinschläge ebenso keine Problem-
lösung sein, da die BaySF den nach-
haltigen Hiebsatz bereits heute voll-
ständig ausschöpften. 
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Stellensituation  
in der Forstverwaltung

Den politisch beschlossenen Stel-
lenabbau in der gesamten Staatsver-
waltung haben die Forstverwaltung 
und die Bayerischen Staatsforsten 
vorbildlich erfüllt. Dies sei im Vergleich 

mit anderen Ressorts nicht selbstver-
ständlich; dies müsse die Landespo-
litik anerkennen. In der Ländlichen 
Entwicklung müssten weniger Stellen 
eingespart werden, auch der Forst 
habe zumindest zwanzig Anwärter-
stellen erhalten. Der BDF begrüßt, 
dass damit zwanzig Anwärter mehr 
für den freien Markt ausgebildet wer-
den können. Solange dadurch aber 
die Einstellungszahlen im öffentlichen 
Forstbereich nicht erhöht werden, 
stelle dies eher eine zusätzliche Auf-
gabe und keine Entlastung dar. 

Der Staatssekretär wies darauf 
hin, dass die Stelleneinsparverpflich-
tung nach Art. 6 b HG bis zum Jahr 
2022 gestreckt wurde. Dies gelte na-
türlich auch für den Forstbereich. Al-
lerdings könne jedes Ministerium die 
zeitliche Umsetzung innerhalb seiner 
Geschäftsbereiche – unter Berück-
sichtigung der gesetzlich festgeleg-
ten Jahresraten – selbst bestimmen.

Für den BDF ist der massive Stel-
lenabbau weiterhin das vordringlichste 
Problem in der Forstverwaltung. Ein 
Abbau von 44 % aller Stellen in der 
staatlichen Forstverwaltung, der Baye-
rischen Staatsforsten und im Bereich 
der Waldarbeiter seit 1993 (insgesamt 
3.082 Stellen) zeige längst seine fatale 

Wirkung. Auf Unverständnis stößt bei 
allen Förstern und zunehmend auch 
bei Waldbesitzern und Bürgern, dass 
der Forstbereich – obwohl er nur 1,4 % 
der Beschäftigten im öffentlichen Dienst 
umfasst – knapp 6 % der 6-b-Stellen 
abbauen muss [Anmerkung der Re-
daktion: Die Höhe der Stellenabbau-

verpflichtung von knapp 6 % stellt eine 
Aussage des Finanzministeriums dar; 
siehe auch Kommentar im Kasten]. 
Dass die Aufgaben der Forstverwal-
tung gerade in Hinblick auf Struktur-
wandel der Waldbesitzer, Klimawandel 
sowie sinkende Akzeptanz einer forstli-
chen Nutzung in der Öffentlichkeit 
deutlich zugenommen haben und wei-
ter steigen werden, darin waren sich 
alle Gesprächsteilnehmer einig. 

Förderung mit Prioritätensetzung

Der BDF forderte für den Privat-
wald eine stärkere personelle und fi-
nanzielle Unterstützung durch den 
Freistaat Bayern. Die 700.000 Wald-
besitzer stehen unter anderem auf-
grund der Klimaerwärmung, des de-
mografischen Wandels sowie der 
Urbanisierung der Waldbesitzer vor 
größten Herausforderungen. Gleich-
zeitig seien aber mit der derzeitigen 
Personal- und Finanzmittelausstat-
tung der Forstverwaltung die Gren-
zen überschritten, um die bayeri-
schen Waldbesitzer im notwendigen 
Umfang zu beraten. Die Forstlichen 
Zusammenschlüsse, die Forstverwal-
tung und die forstliche Förderung 
müssten daher gestärkt werden.

Der Freistaat Bayern unterstützt 
den Privatwald und seine Selbsthilfe-
organisationen intensiv durch ver-
schiedene Förderprogramme, unter-
strich Albert Füracker. Zudem gebe 
es im Privatwald viele Dienstleister, 
die die Waldbesitzer unterstützen 
würden.

Die Mittelausstattung des Staats-
ministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten durch den Land-
tag sei zuletzt, für die zwei Jahre 
2017/2018, gegenüber den Vorjahren 
überproportional gestiegen. Allerdings 
entscheide das Ressort selbst über 
die interne Verteilung und Schwer-
punktsetzung. 

Laut Ministerialrat Ulrich Reith-
mann, Leiter des zuständigen Refe-
rats am Finanzministerium, müsse je-
des gute Förderprogramm eine Priori-
tätensetzung ermöglichen. Es müsse 
eine gute Balance zwischen der Ver-
antwortlichkeit des Eigentümers und 
staatlichen Anreizen gehalten, schon 
aus haushaltsrechtlichen Gründen 

KOMMENTAR DES BDF 
ZUM STELLENABBAU 

Knapp 6 % Stelleneinsparverpflich-
tung nach Art. 6 b HG bei nur 1,4 % 
der Beschäftigten im öffentlichen 
Dienst: Allein diese Zahl zeigt, dass die 
Forstverwaltung erneut überproportio-
nal Stellen abbauen musste und muss. 
Das Ganze summiert sich seit 1993 
auf einen Stellenabbau von 44 % auf! 
Dies zeigt eindrücklich, dass der ge-
samte öffentliche Forstbereich seinen 
Beitrag zur Haushaltskonsolidierung 
mehr als geleistet hat. Der BDF fordert 
daher:
  Wir brauchen eine Neubewertung 

der Aufgaben der Bayerischen Forst-
verwaltung. 

  Auf den restlichen Stellenabbau in 
der Forstverwaltung ist zu verzich-
ten.

  Das Stellensoll A+B im Haushalts-
plan für die Bayerische Forstverwal-
tung muss auf 1.500 Stellen festge-
legt werden (2016: 1.481).

Hintergrund:
Auch 2017 wertete der BDF den Stel-
lenabbau in der Bayerischen Forstver-
waltung (FoV) und anderen Bereichen 
der Bayerischen Staatsverwaltung aus. 
Das Ergebnis: Die Forstverwaltung (frü-
her Einzelplan 09) hat im Vergleich zu 
allen anderen Ressorts seit 1993 den 
mit Abstand größten Stellenabbau (so-
wohl absolut wie prozentual) erbracht. 
Insgesamt wurde das Personal der 
Bayerischen Forstverwaltung (bzw. ih-
rer Nachfolgeorganisationen BaySF 
und BayFoV) seit 1993 um 2.970 Voll-
arbeitskräfte auf 56 % der Beschäftig-
tenzahl (bezogen auf 1993) reduziert.

Nach einem hoch konzentrierten und konstruktiven Gespräch zwischen Finanzstaatssekretär Albert 
Füracker und dem BDF (v. l.): Robert Nörr, Dr. Peter Pröbstle, Finanzstaatssekretär Albert Füracker,  
Landesvorsitzender Bernd Lauterbach, Wolfgang Pröls, Klaus Wagner
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eine Überkompensation vermieden 
werden. Seine Prioritäten habe das 
StMELF im Jahr 2016 gesetzt. Vom 
BDF auf die Idee einer Einrichtung ei-
nes Katastrophenfonds für die Unter-
stützung des Privat- und Körper-
schaftswaldes angesprochen, ver-
wies er auf die damit verbundenen 
Voraussetzungen und Nachteile. 

Kontinuität entscheidend

Sobald ein Waldbesitzer einen 
Förderantrag stellt, ist aus Sicht des 
BDF der wichtigste und zeitaufwen-
digste Schritt längst getan: die Be-
wusstseinsbildung, dass Maßnahmen 
zur Waldpflege und zum Waldumbau 
überhaupt notwendig sind. Von einer 
Überkompensation sei man bei der 
forstlichen Förderung extrem weit ent-
fernt. Die Zuschüsse bieten Anreize, 
aber auch nicht mehr. 

Entscheidend für die Akzeptanz 
und die Inanspruchnahme der Förde-
rung sei eine ausreichende und konti-
nuierliche Finanzierung. Es liege doch 

eindeutig im gesamtstaatlichen Inter-
esse, dass die Wälder in Bayern 
(auch die Privatwälder) stabil und 
nachhaltig ihre Funktionen erfüllen 
können.

Es drehe sich also wie immer 
auch um Geld und Personal, weshalb 
das Treffen mit dem Finanzministeri-
um für den BDF so wichtig sei, beton-
te der Landesvorsitzende Bernd Lau-
terbach. Er bedankte sich für das 
konstruktive Gespräch mit Staatsse-
kretär Albert Füracker, der von sich 
aus einen weiteren kontinuierlichen 
Meinungsaustausch mit dem Bund 
Deutscher Forstleute anbot. M

Kurzer Meinungsaustausch zwischen Finanzminister Markus Söder (l.)  
und dem Landesvorsitzenden Bernd Lauterbach am Rande des Empfangs 
für den öffentlichen Dienst

MdL Tobias Reiß, der neue Vorsitzende des Ausschusses für Fragen des 
öffentlichen Dienstes (2. v. l.), mit dem BDF-Vorstand (v. l.): Dr. Peter 
Pröbstle, Bernd Lauterbach, Wolfgang Pröls, dahinter: Klaus Wagner 

15.09: BDF- 
BEZIRKSVERSAMMLUNG 
OBERBAYERN 

Die BDF-Bezirksversammlung 2017 
Oberbayern findet am Freitag, dem 
15.09.2017, im Gasthof Altwirt in Groß-
hartpenning statt. Bitte den Temin  
vormerken. Weite Informationen folgen 
per Mail und in der Septemberaus-
gabe von BDF aktuell.

Erwin Galsterer übergibt die Leitung  
des Kreisverbandes Nürnberg

Kurz vor dem Ende seiner aktiven 
Laufbahn gab Erwin Galsterer vom 
AELF Roth sein Amt an Hendrik van’t 
Sant vom Forstbetrieb Nürnberg weiter. 

Lange Jahre kombinierte der 
scheidende Kreisvorsitzende die Tref-
fen des Kreisverbandes mit kleinen 
Exkursionen in die Wälder seines 
Kreises. So gab es immer genug 
forstlichen Gesprächsstoff und Gele-

genheit zum Austausch über die 
Grenzen des eigenen Zuständigkeits-
bereichs hinaus. Eines der wichtigs-
ten Anliegen unseres Berufsverban-
des: Klammer für Forstleute aller 
Laufbahnen und Arbeitgeber zu sein 
und für die gemeinsamen, sich oft 
überschneidenden Anliegen des Be-
rufsstandes einzutreten. Bezirksvor-
sitzender Gregor Schießl bedankte 

sich bei Erwin Galsterer für seine Jahre 
an der Spitze des Kreisverbandes ver-
bunden mit den besten Wünschen für 
den anstehenden Ruhestand und ei-
nem kleinen Abschiedsgeschenk des 
BDF, das ihn bei der Planung künftiger 
Motorrad-Touren in ganz Europa ins-
pirieren soll.

Als neuen Vorsitzenden bestätigte 
die Versammlung Hendrik van’t Sant, 
der gemeinsam mit Birgit Lang vom 
AELF Fürth den Kreisverband in den 
nächsten Jahren führen wird.

Ein kurzes Referat des Bezirksvor-
sitzenden zu aktuellen forstpolitischen 
Herausforderungen und Informatio-
nen zu Versicherungsfragen durch 
Norbert Meyer vom BDF-Sozialwerk 
rundeten die Nürnberger Frühjahres-
versammlung ab. Und natürlich durfte 
eines nicht fehlen: das Kennenlernen 
des Naturschutzgebietes „Flechten-
Kiefernwälder südlich Leinburg“ unter 
der Führung unseres Kollegen Hugo 
Goldmann. MKreisverband Nürnberg (v. l.) Erwin Galsterer, Birgit Lang und Hendrik van’t Sant
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Kabinett beschließt mind. 75 Euro für alle Beamten 

Der Ministerrat hat Ende April 
dem aktualisierten Gesetzentwurf zur 
Anpassung der Bezüge 2017/2018 
zugestimmt. Darin wird nun auf die 
Begrenzung des Mindestbetrags von 
75 Euro auf einen Grundgehaltsbe-
trag von bis zu 3.200 Euro (sog. 
Grenzbetrag) verzichtet. Damit wer-
den die Verwerfungen, die sich auf-
grund des Tarifabschlusses ergeben, 
im Beamtenbereich korrigiert.

Der Bayerische Beamtenbund 
hatte in seiner Stellungnahme zum 
Gesetzentwurf die Beseitigung dieser 
Unregelmäßigkeiten gefordert. Den 
vollen Mindestbetrag sollten nur Be-
schäftigte mit einem Grundgehalt von 
bis zu 3.200 Euro erhalten. Die Folge 

wäre gewesen, dass in einigen Berei-
chen (verschiedene Stufen der Besol-
dungsgruppen A 10, A 11 und A 12) 
die Anpassung unter 75 Euro betra-
gen hätte.

Wesentliche Eckpunkte der 
Einkommensrunde 2017:

  Lineare Anpassung rückwirkend 
ab 1. Januar 2017 um 2,0 v. H., 
mindestens um 75 Euro für Be-
amtinnen und Beamte, Versor-
gungsberechtigte sowie Richterin-
nen und Richter.

  Lineare Anpassung ab 1. Januar 
2018 um 2,35 v. H. für Beamtin-
nen und Beamte, Versorgungsbe-

rechtigte sowie Richterinnen und 
Richter.

  Aktive Beamtinnen und Beamte, 
Richterinnen und Richter erhalten 
zusätzlich zur linearen Erhöhung 
der Bezüge eine Einmalzahlung in 
Höhe von 500 Euro (Anwärterin-
nen und Anwärter: 150 Euro; 
Stichtag: 01.01.2017).

  Anwärterinnen und Anwärter er-
halten rückwirkend ab 1. Januar 
2017 und ab 1. Januar 2018 je-
weils einen monatlichen Betrag in 
Höhe von 35 Euro.

  Erhöhung des Erholungsurlaubs 
für Beamtinnen und Beamte im 
Vorbereitungsdienst von 28 auf 29 
Tage (ab dem Jahr 2017). M

Kontroverse Nationalpark-Diskussion

Die Diskussionen um einen dritten 
Nationalpark in Bayern haben sich in 
den letzten Wochen deutlich intensi-
viert. Befeuert auch durch einen offe-
nen Brief an den Ministerpräsidenten, 
in dem sich achtzig Forstleute positiv 
zu einer Ausweisung des Spessarts 
als dritten Nationalparks geäußert ha-
ben. Dadurch entstand in der öffentli-
chen Berichterstattung wie auch teil-
weise in der Politik der Eindruck, dass 
sich eine größere Gruppe von Forst-
leuten für diese Nationalparklösung 
ausspricht.

Brief an Umweltministerin  
Ulrike Scharf

In einem Brief an Umweltministerin 
Ulrike Scharf versuchte der BDF, ein et-
was differenzierteres und objektiveres 
Meinungsbild der bayerischen Forst-
leute zu dieser Thematik vermitteln. 

Der BDF sieht die inzwischen heftig 
geführte Diskussion zwischen „Schüt-
zern“ und „Nutzern“ mehr als kritisch. 
Diese Polarisierung führt zur Spaltung 
der Gesellschaft sowie zu einer Abwer-
tung und Verdrängung integrativer Mo-
delle in der Waldbewirtschaftung. 

Der bayerische Weg mit seinem 
Grundsatz „Nutzen und Schützen“ 
auf möglichst ganzer Waldfläche, den 
die Bayerische Staatsregierung bis-

her propagierte, wird von einer gro-
ßen Mehrheit der aktiven Forstleute 
getragen. Sollte eine Neuausrichtung 
dieses „bayerischen Weges“ disku-
tiert werden, fordert der BDF eine 
stärkere Einbeziehung der Forstleute 
in den Dialogprozess. 

Brief an Dr. Thiele

Der BDF warb in einem Brief an Dr. 
Thiele, den Initiator des „offenen Brie-
fes der achtzig Förster“, darum, das 
fachliche Ringen um das bessere Kon-
zept des Waldnaturschutzes in Bayern 
und für den Weltklimaschutz intern 

auszutragen und dann die Forstleute 
als kompetenten Gesprächspartner für 
alle Belange des Waldes besser in die 
Gesellschaft einzubringen. Schließlich 
„könnten“ Forstleute sowohl integrati-
ve Forstwirtschaft wie auch das Ma-
nagement eines Nationalparks. Betrof-
fen zeigte sich der BDF durch die 
eindeutige Positionierung einer Gruppe 
von Förstern zugunsten eines National-
parkstandortes, ohne den Förstern vor 
Ort Gelegenheit zu geben, ihre Argu-
mente und ihre Sicht der Dinge darzu-
stellen. Dies führe zu einer Spaltung und 
damit Schwächung der Forstleute, die 
es unbedingt zu vermeiden gelte. M

Landesvorsitzender Bernd Lauterbach führte ein erstes Gespräch mit Josef Ziegler (rechts), dem  
Präsidenten des Waldbesitzerverbandes, am Rande der Tagung des Deutschen Forstvereins. Themen 
waren die gemeinsame Forderung zur Kontinuität und Höhe der staatlichen Förder mittel sowie die  
Zukunft und der Personalbedarf für die zukünftige Beratung der Forstlichen Zusammenschlüsse
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BRANDENBURG / BERLIN

Wie geht es weiter mit der Funktionalreform?

In den vergangenen Monaten gab es 
verschiedene Sachstandsinformationen 
vom Landesvorstand zur geplanten 
Funktionalreform. Nunmehr fand am 4. 
Juli 2017 ein erstes Tarifgespräch zwi-
schen der Landesregierung und allen 
Gewerkschaften statt. Grundsätzliche 
Aussagen hat dbb beamtenbund und 
tarifunion in der Mitgliederinformation 
vom 5. Juli 2017 kommuniziert. Mit dem 
Gesetzentwurf zur Funktionalreform und 
der Darstellung des MdF im Rahmen des 
Tarifgespräches ist klar geworden, dass 
diese Reform neben 325 Forstleuten 
noch 30 Kolleginnen und Kollegen vom 
Schulpsychologischen Dienst und 6 wei-
tere vom Grenzveterinärmedizinischen 
Dienst betrifft. Alle anderen Stellen sollen 
zwar finanziell untersetzt, aber ohne Per-
sonen zu den Landkreisen wechseln. 
Aufgrund dieser Ausgangslage hat sich 
die Landesregierung nach Vorgesprä-
chen entschlossen, die Forstthemen 
(also fast die ganze Reform) in einer se-

paraten Arbeitsgruppe zu bearbeiten. 
Hier werden neben der Landesverwal-
tung der BDF/dbb, die IG BAU sowie der 
Kommunale Arbeitgeberverband vertre-
ten sein. Hier sind sicherlich forstbezoge-
ne tarifliche Regelungen möglich.

Bei unseren Forderungen beziehen 
wir uns weiter auf die Punkte, die wir  
bereits im Januar dieses Jahres im 
Hauptvorstand herausgearbeitet haben. 
Altersteilzeit, Einstellungskorridor, Besitz-
standswahrung, Härtefallregelung und 
Mobilitätsprämien sind hier beispielhaft 
zu nennen. Für den 24. August 2017 ist 
die erste Verhandlungsrunde vereinbart. 
Wir werden uns im Vorfeld mit der IG 
BAU abstimmen und auch den weiteren 
Weg gemeinsam bestreiten.

Anhörung  
Funktionalreformgesetz

Aus dem Parlament gab es be-
reits die Information, dass es zum 

Funktionalreformgesetz eine Anhö-
rung geben soll, zu der wir eingela-
den werden. Sie soll voraussichtlich 
am 9. Oktober 2017 stattfinden.

Volksbegehren

Am 29. August 2017 startet das 
Volksbegehren gegen die Kreisgebiets-
reform. Das hat nur indirekte Wirkung 
auf die Funktionalreform. Sollten das 
Volksbegehren und der sich anschlie-
ßende Volksentscheid aber erfolgreich 
sein, wäre dies eine kraftvolle basisde-
mokratische Absage an das gesamte 
Vorhaben. Also, motiviert Kolleginnen 
und Kollegen, Freunde und Bekannte 
zur Stimmenabgabe! M LV

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 30) 65 700 102

brandenburg-berlin@bdf-online.de
www.bdf-brandenburg-berlin.de

Regelungen für Beamte/Beamtinnen

Zeit- und inhaltsgleiche Über-
nahme des Tarifergebnisses 

Die Landesregierung hat eine 
inhalts- und zeitgleiche Übernahme 
der zukünftigen Tarifergebnisse (ab 
2019) des TV-L für die Beamt(inn)en 
beschlossen. Dies erfolgt so erfreu-
licherweise im Gegensatz zur Über-
nahme des Abschlusses 2015, der 
eine zeitversetzte Zahlung vorsah, 
und 2017, der nicht inhaltsgleich 
übernommen wurde.

Amtsangemessene Alimentation

Von 2004 bis 2014 wurde für die 
Brandenburger Beamten die Jah-
ressonderzahlung gestrichen, dies 
war nicht rechtmäßig. Der Verlust 
beträgt für diese 11 Jahre 21 % der 

damals gezahlten Bezüge! Die 
Nachzahlung erhalten aber laut 
Bundesverfassungsgericht nur die-
jenigen ca. 300 Personen, die jähr-
lich Widerspruch gegen diese Un-
teralimentation eingelegt haben. 
Die restlichen 33.000 Beamten/
Beamtinnen des Landes haben 
keinen Rechtsanspruch.

Als Ausgleich erwägte die Lan-
desregierung zunächst eine Erhö-
hung der Bezüge über den eigentli-
chen Tarifabschluss hinaus, ange-
dacht war eine Erhöhung der Bezüge 
um insgesamt 1 % in zwei Stufen zu 
je 0,5 % 2017 und 2018. Hiergegen 
ist ein Proteststurm losgebrochen, da 
die Angleichung somit erst nach 20 
Jahren gelungen wäre.

Nach starker Intervention u. a. 
des dbb und vielen Gesprächsrun-

den mit der Regierung hat der 
Landtag Folgendes beschlossen:

  2.000 € Einmalzahlung für alle 
Beamt(inn)en (für Pensionäre die 
Hälfte), verteilt über die Jahre 
2017–2020 (jeweils im Novem-
ber 2017 800 €, 2018 600 €, 
2019 400 €, 2020 200 €),

  zusätzliche Besoldungserhöhung 
für die Jahre 2019 und 2020 um 
jeweils 0,5 % und eine im Gesetz 
festgeschriebene 1-zu-1-Über-
nahme der Tarifergebnisse (in-
halts- und zeitgleich) für die Jahre 
2019 und 2020,

  darüber hinaus bleibt es bei der 
Übernahme des Tarifergebnis-
ses 2017 und 2018 plus dem 
Zuschlag von jeweils 0,5 % in 
den Jahren 2017 und 2018.

dbb, LV
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HESSEN

Kartellamt provoziert Bundestag –  
wie demokratisch sind unsere Institutionen?

„Alle Staatsgewalt geht vom Volke 
aus“, so wird es unseren Kindern in der 
Schule gelehrt, und: „Die Abgeordneten 
des Deutschen Bundestages (…) sind 
Vertreter des ganzen Volkes (…).“ Somit 
ist nach gängiger demokratischer Auffas-
sung der deutsche Bundestag legitimier-
ter Vertreter des Volkssouveräns und die 
von ihm ausgeübte legislative Gewalt 

drückt den Volkswillen aus. Die exekutive 
und die judikative Gewalt sind nach  
gängigem demokratischem Verständnis  
den entsprechenden Willensbekundun-
gen des Volkssouveräns unterworfen.

In diesem vereinfachten Demokra-
tieverständnis scheinen sich aber Ver-
änderungen zu vollziehen: Nachdem 
am 15. Dezember 2016 der Gesetzent-

wurf zur Änderung des Bundeswaldge-
setzes bezüglich § 46 vom Deutschen 
Bundestag mit den Stimmen aller Frak-
tionen in 2. und 3. Lesung beschlossen 
worden war, entstand der Eindruck, der 
Volkssouverän habe eindeutig seinen 
Willen zum Ausdruck gebracht. 

Der Bundesrat, der bereits vorher 
den Gesetzentwurf vehement gefor-
dert hatte, verzichtete daraufhin am 
16. Dezember 2016 auf das Anrufen 
des Vermittlungsausschusses. Damit 
machte er den Weg frei für die Letzt-
unterschrift durch den Bundespräsi-
denten, der sich mit diesem Akt eben-
falls hinter das Gesetz stellte. Am 27. 
Januar 2017 trat dieses dann in Kraft. 

Bundestag, Bundesrat und Bundes-
präsident sollten genug Ausdruck des 
Willens des Volkssouveräns sein. Offen-
sichtlicht sehen Vertreter des Bundeskar-
tellamts dies anders. Das Bundeskartell-
amt, dem Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie zugeordnet, ist als 
Bundesoberbehörde Teil der Exekutive. 
Es wäre zu erwarten gewesen, dass die 
Exekutive nach der Willensbekundung 
der Legislative die bereits angestrengte 
Einbeziehung der Judikative beendet 
hätte. Dies erfolgte nicht und das Ober-
landesgericht Düsseldorf stellte sich nur 
2 Monate nach Inkrafttreten der Ände-
rung zum Bundeswaldgesetz auf die Sei-
te der Exekutive. Damit errang das Bun-
deskartellamt einen Zwischensieg.

Es bleibt aber spannend: Werden 
sich die gewählten Vertreter des Volks-
souveräns – werden sich Bundestag, 
Bundesrat und Bundespräsident der-
maßen düpieren lassen? Werden sie 
versuchen, dennoch den Volkswillen 
durchzusetzen? Was folgt als Nächs-
tes? Jedenfalls kann die Situation so 
nicht bleiben, wenn das Vertrauen in 
demokratisch legitimierte Volksvertre-
ter erhalten bleiben soll. M

Dr. Gero Hütte-von Essen,  

Frankenberg

Landesgeschäftsstelle
Tel.: (0 66 31) 70 82 60

info@bdf-hessen.de

Treffen der BDF-Senioren 60+

Am 17.05., es war so schön,
die alten Kollegen mal wiederzusehen.
Es kamen der 60+-Senioren so viel,
die Domstadt Fulda war das Ziel.
Hans-Kurt Köhler, welche Wonne,
zum Treffen er bestellt hat sogar die Sonne.
Bevor die Stadtführung begann,
hörten wir uns etwas über Forstgeschichte an.
Wir standen am Denkmal von Hundeshagen,
Herr Dr. Faust beantwortete uns alle Fragen.
Besichtigt wurden dann Michaelskirche und Dom,
genauso schön wie der Vatikan in Rom.
Gespeist wurde im Gasthaus „Schwarzer Hahn“,
ein jeder auf seine Kosten kam.
Der Nachmittag begann mit der Führung im Schloss,
man kann sagen, es war richtig was los.
Der Abschluss wie immer mit Kaffee, Kuchen oder Eis,
wir saßen auf der Terrasse, denn es war sonnig und heiß.
Nach intensiven Gesprächen mit den Kollegen
ging’s nach Hause, auf den bekannten Wegen.
Ein Dankeschön den Organisatoren, es waren deren zwei,
neben Hans-Kurt Köhler war auch Michel Küthe mit dabei.

Rolf Steinbrenner

BDF-Senioren vor dem Denkmal von Hundeshagen
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HSM Hohenloher Spezial-Maschinenbau GmbH & Co. KG, 74635 Neu-Kupfer, Tel. 07944 9191-0 www.hsm-forest.com

HSM 805 TwinPowerDrive
NEUE TECHNIK FÜR DIE

KOSTENEFFIZIENTE HOLZRÜCKUNG

TwinPowerDrive: Getriebelösung mit 2 Hydraulikmotoren zukünftig in der HSM 805 Baureihe! Das TPD 

Getriebe ermöglicht kontinuierliches Fahren ohne für den Schaltvorgang anhalten zu müssen. Der zweite 

Motor kann bei jeder Fahrgeschwindigkeit und Zugkraft entkoppelt und auch wieder zugeschaltet werden. 

Anfahren und beschleunigen unter Last, mit hoher Zugkraft ohne Stillstand bis zur Endgeschwindigkeit!

Effizientes Umsetzen

Schalten unter Last

Kraftstoffsparende Fahrweise

Kontinuierliches Fahren

TwinPowerDrive
NEUE TECHNIK FÜR DIE

KOSTENEFFIZIENTE HOLZRÜCKUNG

Pressemitteilung

Von Beginn der Firmengeschichte an steht 

HSM für innovative und ökologisch sinn-

volle Forsttechnik. Sich weiterzuentwickeln 

und auch stets zukunftsorientiert zu den-

ken und zu handeln, hat den Erfolg der 

Hohenloher Spezial-Maschinenbau GmbH 

& Co. KG maßgeblich begründet. 

1978 brachte HSM den ersten Schlepper, 

den HSM 704, auf den Markt. Seitdem hat 

sich die Produktpalette kontinuierlich er-

weitert. Heute finden sich im Programm 

von HSM kraftvolle und bewährte Forst-

spezialschlepper, Rückezüge, Vollernter 

und forstliche Kombimaschinen.

Bereits seit 1998 produziert HSM auch  

6- und 8-Rad-Forwarder. Die Typen 208F 

und 904F zeichnen sich durch breite  

Reifen, zugleich schmale Maschinen-

breiten, innovative Antriebstechnik, starke  

Hydraulikanlagen und eine leistungsstarke 

Motorisierung aus. Dadurch wird  

die technische Befahrbarkeit der  

Rückegassen erhalten und so 

die Forstwirtschaft ökonomisch 

und ökologisch nachhaltig un-

terstützt.

Für HSM hieß und heißt es da-

her bis heute: „Auf geben, was 

nicht mehr zeitgemäß ist, und neue erfolg-

reichere Techniken entwickeln!“

Und so vereint die Hohenloher Spezial-

Maschinenbau GmbH hervorragende  

Qualitätsstandards, die konsequente Wei-

terentwicklung ihrer Maschinen, eine kon-

tinuierliche Forschungsarbeit auf dem neu-

esten Stand der Wissenschaft und Technik 

sowie umfassende Serviceleistungen und 

eine ausgeprägte Kundenorientierung.

Durch diese konsequente Firmenphilo-

sophie kann man sagen, dass HSM der 

Inbegriff für leistungs starke, boden- und 

bestandschonende Forstmaschinen ist.

Weiterführende Informationen finden 

Sie auf der Firmen-Homepage: 

www.hsm-forest.com.

Bodenschonende Forsttechnik –  

das Credo von HSM seit nunmehr 50 Jahren
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MECKLENBURG-VORPOMMERN

Die Richtung erkennen –  
Veränderungen gestalten (Change Management)

Der UEF-Kongress findet diesmal 
in Deutschland statt. UEF – das ist der 
Verband der Europäischen Forstleute, 
in dem wir BDFler ja auch Mitglied sind. 
Und womit beschäftigen sich (dort) die 
Forstleute 2017? Na, mit „Change Pro-
cesses and Change Management in 
Forestry“, den „Impacts of Change 
Processes to the Personnel in Forests“ 
und natürlich mit den „Expected Chan-
ges in Future“. Alles klar!?

„Nichts ist so beständig wie der 
Wandel“, diese forstlich bekannte Weis-
heit war Heraklit von Ephesus vor 2500 
Jahren (wohl nach einem Waldbesuch) 
aufgegangen. Wir kennen dies nicht nur 
aus dem Wald, sondern auch als Forst-
leute in einem sich verändernden Um-
feld sowie als Mitarbeiter in Organisatio-
nen oder Unternehmen. Da gibt es 
Aufgaben, Strukturen, Richtlinien und 
eben viele Veränderungen – die großen 
Veränderungen jedoch oft nur als Refor-
men in meist unangenehmer Erinne-
rung oder eben als bedrohliches Etwas. 
Vielleicht sogar als chronifiziertes Dau-
ergefühl, dass da bald wieder was 
komme. 

Change steht zunächst schlicht 
für Veränderung oder Wandel. Wen-
den sind hier eher nicht gemeint. Mit 
„Change Management“ ist ein Begriff 
geprägt, der das Handlungsfeld oder 
die Herausforderung beschreibt, Ver-
änderungen (möglichst) aktiv zu ge-
stalten. Damit nicht etwas über einen 

kommt, sondern man selbst die Ver-
änderung gestaltet, selbst das Neue 
wird. „Amboss oder Hammer sein“, 
fällt mir dabei ein. Es geht bei Change 
also um die Zukunft und die beginnt 
bekanntlich „jetzt“.

In den letzten Monaten ist auch 
bei der Landesforst von Veränderun-
gen die Rede. Noch unkonkret, mehr 
diffus im „Großen und Ganzen“ und 
um den Zauber neuer Geschäftsfel-
der. Im Kern „scheint“ es (immer 
noch) um die Konsolidierung des Be-
triebsergebnisses zu gehen. Manch-
mal nennt man dies „schwarze Null“, 
obgleich hier weder die Farbe noch 
der Zahlenwert wirklich motivierend 
oder gar inspirierend sein dürften. 
Natürlich soll das Betriebsergebnis 
ein gutes sein, in natura und in Euro. 
Das Land fordert dies von seiner 
Forstanstalt per Gesetz. Aktuell fehlt 
dazu der richtige Holzpreis. Man stel-
le sich da doch (sicher gern) einmal 
vor, der Holzpreis wäre dauerhaft so 
hoch, dass wir mit dem Hiebssatz 
stets die Gewinnzone erreichten. Wä-
ren wir am Ziel mit der Forst-Anstalt 
oder gar als Forstleute? Wo wäre das 
Ziel für Veränderungen für uns und 
das Unternehmen Wald? 

„Darüber kann man doch aber 
erst reden, wenn der Gewinn steht!“ 
– dies scheint mir zu kurz geschaut, 
ohne Blick auf den ganzen Kern und 
vor allem auf die Peripherie.

Bei Veränderungen stellt sich zu-
nächst vor allem die Frage, wo die 
Interessen von außen sind. Werden 
wir wirklich auf die „schwarze Null“ 
reduziert? Gibt es andere, alte und 
neue Ansprüche an den Wald und 
seine Forstleute?

In welchem materiellen und orga-
nisatorischen Rahmen wird das Be-
triebsergebnis erbracht? Welche Re-
gelungen – einst aus sicher gutem 
Grund gemacht – sind heute nicht 
mehr richtig? Wo sind die inneren 
Faktoren, die die Landesforst stark 
und attraktiv machen? Oder schwach 
und wenig agil? Wie sieht es mit dem 

„Klimawandel“ aus, der beide Ebenen 
beachtet und für neue Leistungen das 
Personal und Motivation schafft? Wel-
che Rolle spielen Führung und Kom-
munikation heute und wie kann hier in 
der Balance von Struktur und kreati-
ver Freiheit neu gelebt werden? 

Attraktiver Wald

Ein Blick nach „draußen“ zeigt, 
dass Wald „in“ ist. Der Wald ist attraktiv 
– grün, offen und grundsätzlich zur 
(Dienst)leistung bereit. Das ist für viele 
interessant, vor allem mal tiefer rein-
zuschauen ins grüne Wunder. Ein Bei-
spiel: Autor Peter Wohllebens bemer-
kenswerte Spitzenplätze in den Best-
sellerlisten machen neben einem 
großen Interesse an Wald-Natur doch 
sicher auch den konkreten Bedarf an 
begleiteten Walderfahrungen deutlich. 
Trotz der Skepsis bis massiven Ableh-
nung seines Schriftgutes durch den 
forstlichen Berufsstand selbst kann 
durchaus angenommen werden, dass 
es insbesondere die Forstleute sein 
können, die sich diesem Bedarf wirk-
sam widmen. Wirksam für die Waldbe-
sucher und uns Forstleute.

Es besteht hier natürlich die Chan-
ce, diese Option zu verpassen – man-
gels Fokus oder Veränderungsbereit-
schaft. Dies wäre fatal. Die „Welt will 
Wald“ und wir sind nicht ganz vorn 
dabei.

Nach neuen Geschäftsfeldern 
sucht jede Branche – die öffentlichen 
Forstbetriebe sind hier bundesweit 
beim Probieren und meist beim baldi-
gen Aufgeben von Geschäften. Ziel 
ist oft die Kostendeckung, manchmal 
auch finanzieller Gewinn. Wenn der 
Markt etwas Sattes hergeben würde, 
dann wären die Produkte im Angebot 
und Akteure doch längst aktiv. Es ist 
also schwer, über Holz und Wild (le-
bend oder in Portionen) der roten 
Zahl Abhilfe zu schaffen. 

Manchmal sind da eben auch 
Märkte, die noch nicht brummen, wo 
aber dennoch ein Ruf hörbar ist. Da ist 



AUS DEN LÄNDERN

BDFaktuell  7/8•2017    33

es gut, diesen Markt selbst zu errich-
ten und zu bedienen, bevor die fremd- 
oder selbstbediente Nachfrage nach 
Wald „nach hinten los geht“. Manche 
Waldleistungen (von Forstleuten) sind 
zudem ein Mischprodukt aus Gewer-
be und Gemeinwohl oder aber mit Ne-
beneffekten für andere Gewerbe wie 
dem etablierten Tourismus oder der 
Gesundheitswirtschaft. Wenn da eige-
ne Kosten nicht (gleich) voll gedeckt 
sind, so decken wir damit aber in je-
dem Fall den Tisch für andere. 

Gewinnzone hin oder her: Die Lan-
desforst MV wird – trotz der wichtigen 
Hauptaufgabe der nachhaltigen Be-
wirtschaftung des Landeswaldes – 
dauerhaft nur eine angemessene ge-
samtgesellschaftliche Reputation er-
fahren, wenn sie die Ansprüche der 
Gesellschaft erfüllt und die daraus ent-
springenden Chancen auch für den ei-
genen wirtschaftlichen Erfolg nutzt. 

Über genau diese Zukunftsfähig-
keit wird heute entschieden.

Ein nur nach innen gerichteter 
Blick auf die gern betonten Kernkom-
petenzen greift die Zukunft nicht an-
gemessen auf. Es sollte vielmehr um 
die Erweiterung dieses Kerns gehen 
– der eben weit über das Holz und 
klassische(n) Forstdienst(leistungen) hi-
nausgeht.

Was hat dies nun mit dem BDF zu 
tun? Wir vertreten die Mitgliederinter-
essen der Forstleute – nicht nur ge-
werkschaftlich. Ein Interesse des Lan-
desverbandes ist es, dass Forstleute 
ganzheitlich gesehen und gefordert 
werden. Wir wollen uns dafür einset-
zen, dass wir neue Wege beschreiten 
können. Wege, die uns vom einst so-
liden Holzweg kommend einen stabi-
len Platz mitten in der Gesellschaft 
einnehmen und ausbauen lassen. 

Wir lassen uns nicht weiter redu-
zieren – weder in der Zahl noch als Fol-
ge einer neoliberalen einseitigen Be-
trachtung von Rendite je Geschäftsbe-
zirk oder Filiale. Der Wald ist Multikulti 
und wir haben Talent.

Wir wollen schnell und konkret 
aktiv mitwirken, wenn Veränderungen 
gestaltet werden. Wir sind bundes-
weit vernetzt und erkennen auch da-
durch die Richtungen, die unseren 
Berufsstand zukunftsfähig verändern 
können oder eben eher nicht.

Dass dies auch bei uns Forstleu-
ten mit neuen Haltungen und Einstel-

lungen zu Themen wie Führung und 
Zusammenarbeit verbunden ist, ist 
für den BDF klar.

Attraktives Innenleben

Trends zu erkennen, das reicht 
nicht. Den Trend zu nutzen, ihn anzu-
nehmen und möglichst selbst zu mo-
difizieren, das sollte uns Forstleuten 
auch in diesen Zeiten gelingen, wo 
primär alles nach dem monetären 
Gewinn bemessen wird. 

Ein erweitertes Leistungsbild vom 
Waldexperten Förster und natürlich 
von seinen Kolleginnen wäre der Ge-
winn und die Zukunft, wenn uns das 
Management des Wandels gelingt. 

Die „schwarze Null“ ist dabei nicht 
ausgeschlossen, verschließt bei die-
ser erweiterten Perspektive aber nicht 
den Blick.

Konkretes dafür zu tun, als Forst-
leute authentisch und positiv dabei zu 
sein, wenn sich die Welt verändert, 
das ist unser Anliegen. 

Für die notwendigen Veränderun-
gen in der Personalentwicklung, der 
Befreiung von der Enge von Stellen-
wirtschaft und Haushalt, der Erweite-
rung von Kompetenzen der örtlich 
Handelnden werden wir eintreten. Eine 
GmbH ist ein Weg, aber auch eine An-
stalt muss mehr dürfen und damit kön-
nen. Beide zusammen schaffen das, 
was bisher nicht ging.

Konkrete Ideen und Projekte sind 
gefragt – es ist jetzt nicht die Zeit für 
einen neuen Konzepte-Marathon. UK 
2020 ist gut und zu toppen. Das gilt 
auch für die innere Struktur und das 
Milieu. Was können wir (vor allem wo!) 
tun und was sollten wir lassen? 

Zwei Fragen, die sich bei kreativer 
Antwort gegenseitig den Humus lie-
fern, auf dem ein gutes Stück an Zu-
kunft gedeihen kann. Vielleicht gedei-
hen damit gedüngt sogar altbekannte 
Geschäftsfelder noch besser und das, 
was an neuen Feldern dazukommt er-
gänzt und verbindet noch stärker mit 
dem Umfeld – welches auch wir ver-
ändern wollen und können.

Berufen und auch gerufen sind 
wir dazu. Die Fähigkeit dazu gilt es zu 
beweisen. Offenheit in der Haltung, 
Freiheit im Handeln sowie Mut zur Er-
probung von Neuem sind drei Vor-
aussetzungen dafür. Das macht at-
traktiv, für Mitarbeiter und Kunden.

Möge auch die Politik dazu in uns 
Forstleute das Vertrauen haben, weil 
mit Förstern mehr geht als Holz. Ein 
„Eigeninteresse“ setzen wir hier bei 
Verwaltungsrat und Vorstand voraus. 
Wir sind im Gespräch, damit eine  
Balance zwischen Strukturfestigkeit 
und kreativer Freiheit überhaupt mög-
lich wird. Vielleicht ist das der Beginn 
einer sich selbst inspirierenden Unter-
nehmenskultur, wo Führung zum  
Service für die Geführten aufsteigt. 
Zentral in Malchin und Schwerin be-
ginnend, dezentral fortgesetzt.

Veränderungen scheitern oft auf-
grund unterschiedlicher Vorstellun-
gen hinsichtlich der Ziele und Mittel 
des Wandels, ja manchmal schlicht 
an der Frage, ob die Beteiligten die-
sen Wandel überhaupt wollen. 

Dem BDF-Landesverband stellt 
sich eben nicht die Frage, ob man ir-
gendwie „dran vorbeikommt“, son-
dern wie man in die Mitte der Bewe-
gung findet. Diese Mitte ist nicht nur 
der „Markt“ und auch der besteht 
nicht nur aus den bekannten Kunden.

In unserem Kreis ist noch Platz. 
Ideen, Projekte und Mitgliedsanträge 
bitte gern an die Geschäftsstelle sen-
den. Wir melden uns für diese Rich-
tung zu Wort! Damit der Wandel ge-
lingt. M Peter Rabe

Landesvorsitzender

Landesgeschäftsstelle
Gleviner Burg 1
18273 Güstrow 

Tel.: 03843-855332
Fax: 03843-855384
www.bdf-online.de

BDF •
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NIEDERSACHSEN

Würdigung – Dr. Helmuth Freist zum 85. Geburtstag

Am 26. Juni 2017 feierte Forstdirek-
tor a. D. Dr. Helmuth Freist, langjähriger 
Leiter des Niedersächsischen Forst-
amtes Bramwald, seinen 85. Geburts-
tag. Er wurde in Walkenried als zweites 
von 6 Kindern in eine Forstfamilie hin-
eingeboren, sein Vater Walther Freist 
leitete das dortige Forstamt. Seine ei-
gene forstliche Ausbildung begann 
1950 mit der praktischen Lehrzeit im 
Städtischen Forstamt Baden-Baden. 
Es schloss sich das Forststudium in 
Hannoversch Münden und München 
an. Nach dem Referendariat in Nieder-
sachsen wurden die freien Stellen zu-
nächst mit Flüchtlingen aus den ehe-
mals deutschen Ostgebieten besetzt. 
Deshalb wurde er zunächst Assistent 
am Lehrstuhl für Ertragskunde bei Pro-
fessor Assmann in München, wo er 
seine Dissertation zum Thema „Unter-
suchungen über den Lichtungszu-
wachs bei der Rotbuche“ beendete. 
1960 wurde Freist Forsteinrichter in 
Niedersachsen und bekam zwei Jahre 
später die stellvertretende Leitung der 
Waldarbeitsschule Münchehof über-

tragen. 1965 wurde er Revierassistent 
von Prof. Dr. Krahl-Urban am Lehr-
forstamt Bramwald in Hemeln, nahe 
Hannoversch Münden. Von 1966 bis 
zur Pensionierung im Jahr 1997, also 
über 30 Jahre, war er schließlich Leiter 
des Forstamtes. 

Neben intensiver waldbaulicher und 
forstpolitischer Arbeit war Freist das 
Wohl der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter immer ein besonderes Anliegen. Er 
förderte die Aus- und Fortbildung meh-
rerer Forstwirte zum Forstwirtschafts-
meister. Die Ausbildung von Referenda-
ren war ihm sehr wichtig. Zu einigen 
bestehen die Kontakte bis heute. Er 
unterrichtete an der Fachhochschule in 
Göttingen und betreut bis heute zahlrei-
che Diplom- und Bachelorarbeiten. 
Durch die Nähe zu Göttingen ist der 
Bramwald ein beliebtes Revier für Prak-
tika und Exkursionen. Freist machte fast 
alle Anfragen nach Führungen möglich, 
auch im Ruhestand hat er hier noch ein 
breites Betätigungsfeld. Typisch für sei-
ne Offenheit und das Interesse für 
Forstkolleginnen und -kollegen ist, dass 
er unmittelbar nach der Wende zum 
Forstamt Ziegelroda Kontakt aufnahm 
und eine intensive Patenschaft pflegte. 
Dabei geht es immer sowohl um Fach-
liches als auch um die Menschen; ein 
offenes gastliches Haus gehört bei ihm 
und seiner Frau Sieglinde zum Familien-
alltag.

„Wer schreibt, der bleibt“ – dieses 
Motto macht sich Freist zu eigen. 
Waldbauliche und waldwachstums-
kundliche Themen, forstpolitische und 
gesellschaftliche Fragen, Naturschutz 
und Jagd. Bislang gibt es weit über 
100 größere und kleinere Veröffentli-

chungen in verschiedenen (Fach)zeit-
schriften. Die bearbeiteten Themen 
zeigen die Bandbreite seiner Interes-
sen und die Bereitschaft, Stellung zu 
beziehen, auf Fehlentwicklungen hin-
zuweisen und engagiert für den Wald 
und die Forstpartie einzustehen. Her-
ausragend ist sein in den ersten Jah-
ren des Ruhestandes geschriebenes 
Buch über den Bramwald, in dem er 
die Geschichte und Entwicklung die-
ses Waldgebietes darstellt, immer 
auch mit Blick auf die einzelnen Men-
schen, die hier in vielfältiger Funktion 
gewirkt haben.

Die Begeisterung für den Forstbe-
ruf hat sich fortgesetzt, zwei seiner vier 
Kinder und bislang ein Enkel haben 
diesen ebenfalls ergriffen. Die Forstfa-
milie gratuliert und freut sich auf viele 
weitere gemeinsame Jahre. M

FDir’in Dr. Mechthild Freist-Dorr

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 55 53) 53 53 874

bdf.niedersachsen@bdf-online.de
www.bdf-nds.de

Dr. Helmuth Freist

Ehrungen 
Der Landesvorstand gratuliert 
und dankt für …

40 Jahre Mitgliedschaft im BDF:
Jörg Brandt, Hermannsburg 
(Eintritt 1.8.1977)

50 Jahre Mitgliedschaft im BDF:
Heinz-Henning Rode, Nienhagen 
(Eintritt 1.8.1967)

FACHTAGUNG WALD BÄUME UND VERKEHRSSICHERHEIT AN BAHNLINIEN

Am 28. September 2017 veranstalten die Deutsche Bahn AG, der Bund Deutscher Forstleute sowie Wald und Holz NRW  
im Regionalforstamt Ruhrgebiet den III. Gelsenkirchener Verkehrssicherheitstag. Im Rahmen der als fachliche Fortbildung 
anerkannten Veranstaltung werden in Vorträgen aktuelle Themen der Verkehrssicherung an Bahntrassen erläutert. Am Nach-
mittag wird es eine Podiumsdiskussion durchgeführt. Im Anschluss an die Veranstaltung trifft sich der Arbeitskreis Verkehrs-
sicherung des BDF. Der Kostenbeitrag beträgt 40 €/ Person inklusive der Verpflegung. Für BDF-Mitglieder ist die Teilnahme 
kostenfrei. Die Anmeldung erfolgt per E-Mail bis zum 18.09.2017. Bitte nutzen Sie das unter http://www.bdf-nrw.de/themen/
verkehrssicherheit-2017/ verfügbare Anmeldeformular. 
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Landesverbandstag 2017
Wichtiger Tag des BDF Niedersachsen

Dirk Schäfer (Landesverbandsvor-
sitzender) und Ulrich Dohle (Bundes-
vorsitzender) eröffneten den Landes-
verbandstag 2017 im Camp Reinsehlen 
bei Bispingen inmitten der für die Zent-
ral-Heide typischen weitläufigen Step-
penlandschaften, bestehend aus Hei-
de, Wacholdern, einzelnen Birken und 
Kiefern gelegen. Die Räumlichkeiten, 
ein ehemaliger Standort der übenden 
Panzertruppen der Engländer, wurden 
als Tagungsort umgebaut. Es entstan-
den helle, ansprechende und großzügi-
ge Räume, die sich zu einem großen 
Saal verbinden lassen. Als Baustoff 
wurde viel Holz eingesetzt, was die 
Försterherzen höherschlagen ließ. Ein 
Ort, der dem Anlass entsprechend war. 
Die Hauptversammlung am Nachmit-
tag: ein historischer Moment für den 
BDF-Landesverband Niedersachsen, 
da er hier neu strukturiert und aufge-
stellt wurde. Dazu später mehr.

„Forstleute zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit“

Der Vormittag stand im Zeichen der 
Frage „Forstleute zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit“. Ein Impulsvortrag 
von Dr. Lydia Rosenkranz vom Thünen-
Institut mit dem Titel „Gesellschaftliche 
Forderung zur Waldbehandlung und 
Holzverwertung“ eröffnete die sich an-
schließende Podiumsdiskussion. Dirk 
Strauch (Revierleiter im Forstamt Wol-
fenbüttel) leitete die Diskussion und lud 
neben Dr. Rosenkranz, Norbert Leben 
(Präsident vom Waldbesitzerverband 

Niedersachsen), Dr. Klaus Merker (Prä-
sident der Niedersächsischen Landes-
forsten) und Dr. Holger Buschmann 
(Landesvorsitzender Naturschutzbund 
Deutschland NABU) auf das Podium 
ein. Wie ein professioneller Moderator 
stellte Strauch gezielte Eingangsfragen 
an das Podium, wodurch eine span-
nende und angeregte Diskussion mit 
Einbeziehung des Publikums entstand. 
Es wurde deutlich, dass es große Über-
einstimmungen zwischen Forstwirt-
schaft und Naturschutz gibt und die 
teils ausufernden Auseinandersetzun-
gen die „Spitze des Eisbergs“ betreffen. 
Auf die Frage an Dr. Buschmann, ob er 
Forstleute heute für kompetent in Sa-
chen Naturschutz hält, kam ein klares 
„Ja“ – daran kann man anknüpfen. Das 
soll aber nicht verbergen, dass es gera-
de auf landes- und bundespolitischer 
Ebene auch schwerwiegende Interes-
senkonflikte gibt.

Um nun die verschiedenen Stand-
punkte und Meinungen, die oft gar 
nicht so weit auseinanderlagen, zu 
bündeln und zusammenzufassen, 
griff sich Dr. Christian Ammer (Profes-
sor an der Forstfakultät Göttingen und 
Vorsitzender des Waldbeirates Nie-
dersachsen) acht Punkte heraus. 
Prof. Dr. Ammer formulierte daraus 
einen Konsens als Impuls zu einem 
Miteinander von Forstleuten auf der 
einen und der Öffentlichkeit, vertreten 
durch den Naturschutz, auf der ande-
ren Seite. Prof. Dr. Ammer gelang es 
dabei, abseits der ausgetretenen Pfa-
de Formulierungen für Lösungsansät-

ze zu finden, die sehr großen Anklang 
fanden. Darauf wird an dieser Stelle 
später noch einmal eingegangen. 

Mit einem Imbiss endete der inte-
ressante und gelungene Vormittag. 

Historische  
Hauptversammlung

Nach der formellen Eröffnung der 
Hauptversammlung durch den Lan-
desverbandsvorsitzenden Dirk Schä-
fer wurde die Beschlussfähigkeit 
durch die 21 Delegierten aus den vier 
Bezirken Hannover, Braunschweig, 
Lüneburg und Weser-Ems festge-
stellt. Historisch: Jörg Hagemann 
(Bezirksförster im Forstamt Südost-
heide der Landeswirtschaftskammer 
Niedersachsen) stellte die neue Sat-
zung vor. In dieser neuen Satzung 
wird der BDF Niedersachsen neu auf-
gestellt. Die neue Gliederung sieht 
neben dem Verbandsvorsitzenden 
und seinen zwei Stellvertretern fünf 
Ausschüsse, 10 Verantwortliche und 

Ulrich Dohle, Bundes-
verbandsvorsitzender

Dirk Schäfer, Landes-
verbandsvorsitzender,  
eröffnet den Landes-
verbandstag

Dr. Lydia Rosenkranz 
(Thünen-Institut) hält den 
Impulsvortrag „Gesell-
schaftliche Forderungen 
zur Waldbehandlung und 
Holzverwertung“

Dirk Strauch – der Profi in 
Sachen Moderation

Prof. Dr. Christian Ammer 
(Vorsitzender des Wald-
beirates Niedersachsen 
und Prof. an der Forst-Uni 
Götttingen) formulierte 
aus der Diskussion  
Lösungsvorschläge

Jörg Hagemann stellt die 
neue Satzung vor

Die Podiumsrunde: (v. l.) Dr. Lydia Rosenkranz (Thünen-Institut), Dr. Klaus 
Merker (Präsident der Niedersächsischen Landesforsten), Dr. Holger 
Buschmann (Landesvorsitzender vom Naturschutzbund Deutschland, 
NABU), Norbert Leben (Präsident des Nds. Waldbesitzerverbandes)
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vier Regionalgruppen vor. Die alten 
Bezirksverbände mit ihren eigenen 
Vorstandsstrukturen und das daraus 
resultierende Delegiertenprinzip wur-
den dadurch ersetzt.

Die neue Satzung und damit die 
neue Struktur des BDF-Landesver-
bandes Niedersachsen wurden von 
den Delegierten nach Rückfragen 
und kurzer Diskussion mit wenigen 
technischen Änderungen einstimmig 
angenommen. 

Nach dieser neuen Gliederung 
wird künftig das Tagesgeschäft, die 
eigentliche Verbandsarbeit, in den 
Ausschüssen geschehen. Die vier 
Ausschüsse sind:

  Ausschuss Niedersächsische Lan-
desforsten (NLF)

  Ausschuss Landwirtschaftskam-
mer (LWK)

  Ausschuss BDF-Ruheständler

  Ausschuss BDF-Junge-Forstleute

  Ausschuss Forstpolitik
Die vier Vorsitzenden der Ausschüs-

se werden von der Hauptversammlung 
gewählt, und zwar von jedem einzelnen 
Mitglied. Durch diese neue Satzung ist 
der BDF Niedersachsen basisdemokra-
tisch geworden. Das althergebrachte 
Delegiertensystem wurde abgeschafft 
und durch die Stimmberechtigung aller 
Mitglieder ersetzt!

Die Bezirksverbände, mit all ihrer 
formellen Struktur, werden aufgelöst. 
Zukünftig wird die Basisarbeit in vier 
neuen Regionalgruppen organisiert, 
die jeweils einen Vorsitzenden haben. 
Diese vier Vorsitzenden sind künftig 

Mitglieder im erweiterten Landesvor-
stand. Dadurch ist die informelle Ver-
bindung zur BDF-Basis gewährleistet. 

Mitglieder, die sich für die aktive Mit-
arbeit im BDF Niedersachsen interessie-
ren, können in den vier Ausschüssen 
mitarbeiten. Das gewährleistet eine ziel-
orientierte und breit ausgerichtete Arbeit 
mit großer Flexibilität. Wer gerne mitar-
beiten möchte, kann sich an den jeweili-
gen Ausschussvorsitzenden wenden. 
Alle Vorsitzenden sowie deren Kontakt-
daten sind auf der Homepage (www.bdf-
nds.de) des Landesverbandes zu finden. 

Die neue Struktur des Landesver-
bandes ist im nebenstehenden Orga-
nigramm ersichtlich.

Zu einer Hauptversammlung gehö-
ren Wahlen. So wurden alle Vorstands-
mitglieder (Vorsitzender mit seinen 
zwei Stellvertretern, Landesschriftleiter, 
Schatzmeister, Ansprechpartner und 
Ausschussvorsitzende) gewählt:

  Landesverbandsvorsitzender: 
Dirk Schäfer

  Stellvertreter: Volker Schulte (Pri-
vatwald) und Björn Staggenborg 
(Landeswald)

  Schatzmeister: Hermann Drees

  Landesschriftleiter: Henning Ibold

  Auschuss NLF: Katharina Blass

  Ausschuss LWK: Jörg Becker

  Ausschuss Ruheständler: Ulrich 
Zeigermann

  Ausschuss Junge Forstleute: Lu-
cas Prescher

  Ausschuss Forstpolitik: Dirk Schäfer

  Ansprechpartner Forstwirte und 
Forstwirtschaftsmeister: Alexander 
Freese

  Ansprechpartner Privatforsten und 
Privatforst-Tarifvertrag: Ulrich Zei-
germann

  Ansprechpartner forstliche Ober-
schule Ebstorf: Jonas Rechenberg

  Ansprechpartner forstliche Hoch-
schulen: Johannes Thiery

  Rechtsschutzbeauftragter: Nils-
Christian Reimers

  Regionalgruppe Braunschweig: 
Thorsten Dienelt

  Regionalgruppe Hannover: Jörg 
Hagemann

  Regionalgruppe Lüneburg: Ulf Wah-
lers

  Regionalgruppe Weser-Ems: Jo-
chen Schulze Pellengahr

  Kassenprüfer: Karl Kühn
Alle Gewählten sind auf der Home-

page (www.bdf-nds.de) des Landes-
verbandes mit den Kontaktdaten un-
ter ihren Funktionen zu finden.

Ehrungen

Zu jedem Landesverbandstag ge-
hören Ehrungen von Mitgliedern, so 
selbstverständlich auch zu diesem. 
Dirk Schäfer ehrte für 40 Jahre Mit-
gliedschaft Christoph Siems, Albert 
Stahl und Bernd Westphal, für 50 
Jahre Heinz-Henning Rode und Udo 
Schmidt. Horst Backenköhler und 
Ludwig Schwab hielten 60 Jahre dem 
BDF Niedersachsen die Treue. Herzli-
chen Glückwunsch!

Neu strukturiert, gestärkt und zu-
kunftsorientiert geht der BDF-Landes-
verband Niederachsen aus der histori-
schen Hauptversammlung hervor. M

Ein voll besetzter Saal – rund 150 Forstleute haben sich auf in das Camp 
Reinsehlen gemacht

(V. l.) Udo Schmidt, Heinz-Henning Rode, Albert Stahl, Ludwig Schwab, Horst Backenköhler, Christoph 
Siems, Bernd Westphalen, mit Ulrich Zeigermann (Leiter des Ausschusses der Ruheständler)

Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.bdf-online.de



AUS DEN LÄNDERN

BDFaktuell  7/8•2017    37

NORDRHEIN-WESTFALEN

BDF übernimmt Jugend- und  
Auszubildenden vertretung bei Wald und Holz

Bei den Wahlen zur Jugend- und 
Auszubildendenvertretung im Lan-
desbetrieb Wald und Holz Nordrhein-
Westfalen hat der BDF erstmals vier 
von fünf Sitzen erlangt. Wiederge-
wählt wurde Aaron Gellern; neu dabei 
sind die Mitglieder Julia Rotter, Maria 
Giorgina Steffens und Adrian Sorha-
ge. Mit Aaron Gellern hat auch erst-
mals ein BDF-Mitglied den Vorsitz der 
Jugend- und Auszubildendenvertre-
tung im Landesbetrieb übernommen. 

Bei der Wahl der Haupt-, Jugend- 
und Auszubildendenvertretung im 
MKULNV waren drei BDF-Kandida-

ten erfolgreich. Die Auszubildenden 
werden dort vertreten durch Julia 
Rotter, Maria Giorgina Steffens und 
Aaron Gellern. Allen Gewählten an 
dieser Stelle einen herzlichen Glück-
wunsch und für die nächsten zwei 
Jahre ein gutes Geschick bei der 
Ausübung ihres Amtes.

An dieser Stelle auch unseren 
herzlichen Dank an die scheidenden 
Mitglieder der alten JAV Marion Hart 
und Nina Andreas. Sie haben in den 
letzten zwei Jahren hervorragende 
Aufbauarbeit geleistet, an die wir nun 
anknüpfen können. M GT

BDF-Mitglieder der JAV beim LB WuH (v. l.): Julia Rotter, Maria Giorgina 
Steffens, Aaron Gellern und Adrian Sorhage

Forstliches Staatsexamen 2017 

Vom 9. bis 12. Mai 2017 fand nach 
den schriftlichen Prüfungen im März 
dieses Jahres Teil zwei des forstlichen 
Staatsexamens 2017 statt. Nach dem 
vergangenen gemeinsamen Staatsex-
amen in Niedersachsen war Wald und 
Holz NRW nun bereits zum dritten Mal 
Gastgeber und Ausrichter der beiden 
Waldprüfungen und der mündlichen 
Prüfungen. An dieser Laufbahnprü-
fung, die nun zum siebten Mal ge-
meinsam von beiden Bundesländern 
durchgeführt wurde, nahmen insge-
samt 17 Forstreferendare/-referenda-
rinnen teil, davon neun aus NRW. 

Im Anschluss an die beiden Wald-
prüfungen in den Regionalforstäm-
tern Hochstift und Niederrhein mit 
insgesamt zehn Prüfungsstationen 
wurden die mündlichen Prüfungen in 
sechs Prüfungsfächern im Forstli-
chen Bildungszentrum (FBZ) in Arns-
berg-Neheim durchgeführt. 

Alle 17 Prüflinge haben die Lauf-
bahnprüfung für den höheren Forst-
dienst bestanden, davon zwei mit der 
Gesamtnote „gut“, 12 mit der Gesamt-
note „befriedigend“ und drei mit der Ge-
samtnote „ausreichend“ (NRW: einmal 

Gesamtnote „gut“ und achtmal Ge-
samtnote „befriedigend“). Jahrgangs-
bester wurde Dominik Bickschäfer 
(NRW, RFA Rhein-Sieg-Erft), gefolgt 
von Victor Steinmann (Niedersachsen).

Wald und Holz kündigte insgesamt 
fünf zweijährig befristete Anschlussbe-
schäftigungsverträge an. Diese sollen 
im Anschluss an ein Auswahlverfahren 
an die erfolgreichen Forstassessor(inn) 
-en vergeben werden. Die Absolven-
tinnen und Absolventen bedankten 
sich für die gute und vielseitige Ausbil-
dung im Rahmen ihres Forstreferenda-
riats und für eine faire Laufbahnprü-
fung. 

Die insgesamt 16 Forstreferendare/ 
-referendarinnen aus Niedersachsen, 
NRW und erstmals auch aus Sachsen-
Anhalt des Prüfungsjahrgangs 2018 
haben nun noch ein Jahr Zeit, sich auf 

diese Laufbahnprüfung vorzubereiten. 
Am 1. Juni 2017 stellte Wald und Holz 
NRW acht neue Forstreferendare/-re-
ferendarinnen des Prüfungsjahrgangs 
2019 für das zweijährige Forstreferen-
dariat in Münster ein.

Den Forstassessorinnen und Forst-
assessoren des Prüfungsjahrganges 
2017 gratulieren wir hiermit noch ein-
mal ganz herzlich zur bestandenen 
Laufbahnprüfung! M

Die erfolgreichen Prüflinge nach ihrer Waldprüfung am Niederrhein
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Wald, Bäume und Verkehrssicherheit an Bahnlinien 
Dritter Gelsenkirchener Verkehrssicherheitstag am 28. September 2017

Die Deutsche Bahn AG, der BDF 
NRW und Wald und Holz NRW laden 
ein zum dritten Gelsenkirchener Ver-
kehrssicherheitstag im Regionalforst-
amt Ruhrgebiet. Neben Updates zu 
Wissensstand und Technik der Baum-
kontrolle werden seitens der hochkarä-
tigen Vortragenden Sachstände und 
Erfahrungen zu juristischen Fragestel-

lungen sowie zur Kooperation zwischen 
Bahn und Forstwirtschaft berichtet.

In der nachmittäglichen Podiums-
diskussion widmen sich die Expertin-
nen und Experten praktischen Fragen. 
(Wer stellt den Strom ab, wenn ich 
fällen muss? Wie finde ich meinen An-
sprechpartner? Was ist bei Klimaer-
eignissen? Wer trägt welche Kosten?)

Interessierte können sich bis zum 
18. September 2017 in unserer Ge-
schäftsstelle anmelden. M LV

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de

Forstleute zwischen Blumenpracht und Waldidylle

Am 9. Juni trafen sich 51 Mitglie-
der aus ganz NRW zu einer gemein-
samen Besichtigung der bereits 17. 
Landesgartenschau in NRW. Veran-
staltungsort ist in diesem Jahr die 
Stadt Bad Lipspringe mit dem Motto 
Blumenpracht und Waldidyll. Sie ist 
die erste Gartenschau in NRW, die in 
einer Wald-Kulisse stattfindet.

Bei herrlichem Wetter und nach ei-
ner kurzen Begrüßung an der Niewels-
Fontäne im Kaiser-Karls-Park ging es 
los.

Der Karls-Park, gestaltet mit dem 
Ziel „natürlich schön“, zeigte eine vielfäl-
tige Blütenpracht, angelegt in blattför-
migen Beeten unter dem alten Baum-
bestand. Abwechslung boten hier zum 
Beispiel Kunstwerke wie die „blaue Frie-
densherde“ oder die von verschiedenen 
Ausstellern gestalteten Hausgärten und 
immer wieder gab es Übergänge in den 
Waldbereich, der auf unserer Führung 
das nächste Ziel war. Der Landschafts-
planer Sinai hat den Wald durch Licht-

schneisen und Lichtungsgärten aufge-
lockert, sodass das Zusammenspiel 
bzw. der Wechsel von Licht und Schat-
ten hier ein bedeutendes Thema ist. 
Das Lichtwaldkonzept, angereichert mit 
Wildblumenwiesen, soll verschiedene 
Vogelarten anlocken. 

Die Lichtungsgärten sind auf ver-
schiedenste Weise gestaltet. Neben 

einer 5000 Jahre alten, durch diverse 
Künstler bearbeiteten Mooreiche fand 
sich auch ein großes Rondell aus auf-
geschichtetem Brennholz, welches mit 
dem anziehenden Duft von frischem 
Nadelholz zum Verweilen einlud. 

Einen weiteren Schwerpunkt auf 
unserer Führung stellten die sieben 
Glaubensgärten dar. Die Religionsge-
meinschaften der Bahai, Juden, Mus-
lime, Hindus, Buddhisten, Christen 
und Sikh stellen sich hier vor. Die Gär-
ten spiegeln mit den gestalterischen 
Elementen Holz und Wasser neben 
verschiedenster Bepflanzung und Sta-
tuen das Glaubensbild wider – jeweils 

mit einer kurzen Erläuterung zu den 
Grundthesen der jeweiligen Religion 
versehen.

Hier im Wald trafen wir auch auf 
eine Station des grünen Klassenzim-
mers, für das verschiedene Plätze ein-
gerichtet sind, und natürlich durfte auch 
der Buchenholz-Pavillon von Wald und 
Holz NRW nicht fehlen. Das Gebäude 
wurde aus 30 Kubikmetern Buche er-
richtet, und statt trockenem Infomaterial 
wird hier eher die emotionale Bindung 
zum Wald angeregt. 

An den Mersmannteichen endete 
der erste Teil der Führung und die 
Gruppe löste sich auf, um noch bei 
strahlendem Sonnenschein ein Mit-
tagessen einzunehmen.

Nach dem Mittagessen fand im 
Arminiuspark die zweite Hälfte der 
Führung statt. Ein Schwerpunkt war 
hier die regionale Landwirtschaft. Der 
Nachmittag war leider unterbrochen 
durch starke Regenfälle, die uns zum 
Unterstellen in diversen Blumenpavil-
lons zwangen. Hier bot sich aber da-
für ausreichend Gelegenheit für den 
Austausch mit den Kollegen aus an-
deren Bezirksgruppen. Ein Highlight 
am Nachmittag war mit Sicherheit die 
Besichtigung des NABU-Hauses, in 
welchem gerade ein Vortrag gehalten 
wurde, der zu angeregten Diskussio-
nen zwischen dem NABU-Vertreter 
und Forstleuten führte. 

Der Nachmittag endete bei einem 
gemütlichen Kaffeetrinken und inter-
essanten Gesprächen. Fazit: Ein Be-
such der Landesgartenschau ist nicht 
nur für forstlich Interessierte absolut 
empfehlenswert. M Anna Rosenland

Der BDF NRW auf der Landesgartenschau in Bad Lippspringe
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RHEINLAND-PFALZ

Mitgliederoffene Landesvorstandssitzung

Ein inzwischen bewährtes „For-
mat“, unsere frühsommerliche Vor-
standssitzung mit Mitgliedern des BDF-
Landesverbands: Dieses Jahr waren 
insgesamt 37 Personen ins Walderleb-
niszentrum Soonwald gekommen. Die 
Mischung von thematischer Diskussion 
mit einem externen Referenten, die in-
terne Information und die Diskussion – 
und sicher auch der intensive Aus-
tausch bis spät in die Nacht – sind die 
Gewähr für eine berufspolitisch wert-
volle Veranstaltung im Jahreskalender.

Von Bayern angereist war unsere 
Referentin Frau Monika Arzberger 
(Dipl.-Forstw. univ.), Fa. Koiné. Als 
Thema hatten wir formuliert: „Wie kön-
nen wir unsere Außenwahrnehmung 
verbessern? – Unser Selbstbild; das 
Bild unserer Kunden von uns“.

Berichte über den Wald in den ver-
schiedenen Medien zeigen … Men-
schen! „Forestry is not about trees, it’s 
about people“, so der in den 60er-
Jahren bei der FAO für Waldfragen zu-
ständige Jack O. Westoby. 

Anhand dieser und anderer Bei-
spiele leitete Frau Arzberger über zu 
„WunderWald – Impulse für die Kom-
munikation mit … Menschen“. 

Damit unser Wirken im Wald und 
unsere Informationen dazu bei den 
Menschen ankommen, ist der Blick in 
die heutige Gesellschaft ganz we-
sentlich. Wer also sind „die Leute“? – 

Das Sinus-Institut unterteilt die Ge-
sellschaft in 10 verschiedene Milieus 
(siehe www.sinus-institut.de), deren 
Informationsbedarf sehr unterschied-
lich ist. Und außerdem haben sich die 
grundsätzlichen Ansprüche „der“ Ge-
sellschaft (oder dieser Milieus) an den 
Wald gewandelt. Folgerung: die Mo-
delle von vor 10 Jahren passen heute 
nicht mehr.

Und eines ist, ob wir es bedauern 
oder nicht, ganz klar: Für den Le-
bensalltag dieser Milieus ist die Holz-
produktion nicht entscheidend!

Wie entwickelt man in diesem 
„komplexen Bereich“ (siehe Folie) eine 
Kommunikationsstrategie? Verschie-
dene Ansätze wurden entwickelt und 
führen u. a. zu

  Abschied von lieb gewonnenen 
Erklärungs- und Selbstvergewis-
serungsstrategien (z. B. Kielwas-
sertheorie),

  Notwendigkeit, differenzierte Kom-
munikationsangebote zu entwickeln,

  Abschied von „Wahr/falsch“-Dis-
kussionen („wir sind die Experten 
und haben recht …“). Aber: Der 
eigene Standpunkt ist „nach bes-
tem Wissen und Gewissen“ dar-
zustellen und zu vertreten.
Frau Arzberger schlägt vor, dass 

die Rolle des BDF in dieser gesamten 
Thematik zu klären ist: 
1.  Was ist notwendig auf der Ebene 

des einzelnen Mitarbeiters? 
2.  Was ist unsere Forderung an den 

Arbeitgeber? 

3.  Wie geht der BDF „nach außen“ 
vor?
In Arbeitsgruppen wurden Ansätze 

dazu entwickelt. Dazu werden wir wei-
ter berichten … und planen u. a. nach 
den Sommerferien ein Treffen mit an 
dieser Thematik interessierten Mitglie-
dern. Wenn Sie möchten, nehmen Sie 
gerne teil … Einladung kommt per 
Mail in einer Mitglieder-Info.

Weiterhin wurden natürlich diverse 
andere Themen angesprochen und 
diskutiert:

  Die Dienstvereinbarung über die 
Mitarbeiterkleidung ist geändert: 
Wildschutzhose, Gehörschutz und 
Schalldämpfer sind rausgenom-
men, die Beschaffung erfolgt über 
die Forstämter. Bei der Schuhbe-
schaffung gibt es weiterhin Pro-
bleme (nur Meindl-Schuhe; Um-
tausch ist nicht möglich). 

  Zum Thema km-Geld wurden und 
werden Gespräche mit Vertretern der 
verschiedenen Fraktionen geführt.

Gruppenarbeit bei sommerlichem Wetter im Freien

Landesvorstand und Mitglieder beim aufmerksamen Zuhören

Unsere Referentin Monika Arzberger
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  Maarten van den Berg ist neuer 
Vorsitzender im Regionalverband 
Hunsrück.

  Der UEF-Kongress findet in Mainz 
von 27.9. bis 1.10.2017 unter der 
Präsidentschaft von Michael Die-
mer statt.

  Mit Verlegung vom Herbst ins Früh-
jahr entfällt die Hauptversammlung 
2017. Wir fassen den April 2018 ins 
Auge.
Jochen Raschdorf bedankt sich, 

dass so viele Mitglieder gekommen 
sind und die Diskussion damit sehr an-

regend und ergebnisreich war. Mit Er-
scheinen dieser BDF aktuell hat unsere 
nächste Sitzung Ende Juni schon 
stattgefunden. Nach der Sommerpau-
se trifft sich der Landesvorstand am 
23. August. Ihre Anregungen nehmen 
wir dazu gerne auf! M Jürgen Thielen

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de

UMWELTAUSSCHUSS DES LANDTAGS UMBENANNT

Auf Bitte des BDF hat der Umweltausschuss des Landtags seinen „Namen“ geän-
dert. Der Ausschuss heißt jetzt, analog unserem Ministerium, „Ausschuss für Umwelt, 
Energie, Ernährung und Forsten“. Die Ergänzung „und Forsten“ ist bei dem Wald-
reichtum in RLP – und bei der Bedeutung des Waldes für die rheinland-pfälzische 
Gesellschaft – angebracht. Der BDF bedankt sich bei den Landtagsabgeordneten.

Terminankündigungen

Die BDF-Regionalverbände Nörd-
liche und Südliche Pfalz laden ihre Mit-
glieder zu einer Werksbesichtigung 
ein.

Am Mittwoch, dem 13.9.2017, 
besichtigen wir nach freundlicher Ein-
ladung der Firma proNARO das Zell-
stoffwerk SCA in Mannheim.

Treffpunkt und Beginn nach eige-
ner Anreise:

  9.30 Uhr vor Tor 1, Sandhofener 
Straße 176, 68305 Mannheim
Die Führung umfasst den Holzla-

gerplatz, die Sortimentierung, Ver-
messung, Hacker bis zur Produktion 
der fertigen Hygieneprodukte.

Bitte hohe und feste Schuhe mit-
bringen.

  Abschluss mit einem Mittagim-
biss

Die Teilnehmerzahl ist auf 23 Be-
sucher beschränkt. Der Eingang der 
Anmeldung entscheidet.

Anmeldung über E-Mail: rkonwinski  
@bdf-rlp.de bzw. unter Telefon 06321-
6799 216. M Ralf Konwinski, 

RV Südliche Pfalz

Werner Pfaff, 

RV Nördliche Pfalz

Werner Kummler gestorben

Am 17. Mai 2017 ist Werner 
Kummler im 88. Lebensjahr verstor-
ben. Er war mit Leib und Seele Förs-
ter mit allem, was dazugehört. Es  
war ihm vergönnt, über Jahrzehnte 
das anspruchsvolle Staatswaldrevier 
Steinfeld im Bienwald, im ehemaligen 
Forstamt Schaidt, zu leiten. Steinfeld 
ist die Heimatgemeinde des früheren 
Ministerpräsidenten von Rheinland-
Pfalz, Kurt Beck.

Werner Kummler war, wie es der 
frühere Forstamtsleiter des Forstamtes 
Schaidt, Klaus Bohlander, bei der Trau-

erfeier treffend formulierte, „ein Mann 
der Tat“. Er war nicht nur ein hervorra-
gender Waldbauer, Ausbilder für den 
gehobenen Forstdienst und stellvertre-
tender Forstamtsleiter, er war auch bis 
1977 Beamtenvertreter des BDF und 
Mitglied im Vorstand des Hauptperso-
nalrates Forsten in Mainz und genoss 
landesweit das Vertrauen seiner Kolle-
gen. Als er dieses Amt in jüngere Hän-
de abgab, widmete er sich leiden-
schaftlich der Jagdhundeausbildung 
im Landesjagdverband. In der Kreis-
gruppe Südliche Weinstraße war er 

Obmann für das Jagdgebrauchshun-
dewesen und Prüfer in der Prüfungs-
kommission. 2002 wurde er dafür  
zum Ehrenmitglied der Kreisgruppe er-
nannt.

Werner Kummler war anerkannt, 
geehrt und geachtet, nicht nur bei 
seinen Kollegen, sondern in seinem 
gesamten Umfeld. Damit hat er uns 
einen großen Dienst erwiesen. Dafür 
danken wir ihm, und seine wirtschaft-
lich und ökologisch wertvollen Ei-
chenbestände werden noch in 200 
Jahren Zeuge seines Wirkens sein. M

FORSTWISSENSCHAFTLICHE TAGUNG FOWITA

Notieren Sie sich den Termin der Forstwissenschaftlichen Tagung 2018 in Ihrem Kalender: Die Tagung findet vom 24. bis 27. Sep-
tember 2018 in Göttingen statt. Das wissenschaftliche Komitee und das Organisationsteam um Prof. Dr. Christian Ammer laden alle 
Interessierten herzlich zur wichtigsten deutschsprachigen forstwissenschaftlichen Konferenz ein. 

Themenschwerpunkte sind: 
1. Klimawandel und Wald
2. Schutz der Lebensgrundlage in Wäldern
3. Steuerung von Waldökosystemen
4. Wirtschaftsfaktor Wald
5. Wald und Gesellschaft
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   Nachlässe durch spezielle Gruppenverträge 
bis zu 50 %
  5 0 % Nachlass als BDF-Mitglied auf Abschluss-
gebühr Wüstenrot Bausparen

Oder folgen Sie uns auf Facebook

Besuchen Sie unsere Internetseite!www.bdf-sozialwerk.de

Sozialwerk des Bundes Deutscher Forstleute und der angeschlossenen Verbände GmbH

BDF_AZ_Berufsstart_A5_4c_rz_0317.indd   1 16.03.17   16:01



AUS DEN LÄNDERN

42    BDFaktuell  7/8•2017

SAARLAND

Neue Mobile Datenerfassung (MDE) 
beim Saarforst Landesbetrieb!

Nach zweijähriger Entwicklungs- 
und anschließender Testphase wur-
den die neuen Datenerfassungsgerä-
te zum Jahresbeginn an die Reviere 
(Förster und Forstwirtschaftsmeister) 
ausgehändigt. Nach einer Einsatzzeit 
von 8 Jahren war die Zeit reif für die 
Ablösung der alten, nicht mehr zeit-

gemäßen Erfassungsgeräte durch 
moderne Tablet-PCs. Die Entwick-
lung der neuen Holzerfassungssoft-
ware war ein langer Prozess und wur-

de in enger Zusammenarbeit mit 
einer Gruppe Saarforstmitarbeiter 
entwickelt. Ein wichtiger Baustein der 
Software ist die nun zuverlässige Er-
fassung von Polterkoordinaten, um u. 
a. detailliertes Kartenmaterial für die 
Holzabfuhr zur Verfügung zu stellen. 
Die Erfassung von Losen, Poltern bis 
hin zu den Holzmessdaten wurde op-
timiert und vereinfacht. Selbstver-
ständlich basieren die hinterlegten 
Stammdaten, wie Rindenabzüge 
oder Umrechnungsfaktoren, auf der 
seit letztem Jahr gültigen Rahmen-
vereinbarung für den Rohholzhandel 
in Deutschland (RVR). 

Der ca. 8 Zoll große Touchscreen 
bietet deutlich mehr Bedienkomfort 
als das alte MDE-System. Durch die 
integrierte SIM-Karte ist es nun mög-
lich, außerhalb des Büros Daten on-
line zu senden und zu empfangen. In 
der momentanen Einführungsphase 
werden mit Hochdruck noch die letz-
ten „Kinderkrankheiten“ erkannt, be-
arbeitet und behoben. In Zukunft ist 
durch das eingesetzte Android-Be-
triebssystem noch einiges mehr an 
sinnvollen Funktionen und Program-
men denkbar. 

Der Vorstand freut sich, dass die 
schon seit einigen Jahren geforderten 

Investitionen in eine moderne Kom-
munikationstechnik, langsam umge-
setzt werden. 

Zu guter Letzt möchte sich der 
BDF recht herzlich bei den Teilneh-
mern des  Entwicklungs- und Test-
teams, das in den letzten zwei Jahren 
viel Zeit und Energie in dieses Projekt 
investiert hat, bedanken. 

Ein besonderer Dank gilt hierbei 
Mathias Geitlinger aus der Saarforst-
IT-Abteilung sowie Bernhard Paul, 
Revierleiter von Tholey. M

Landesvorsitzender
Telefon (01 60) 96 31 46 10

m.weber@sfl.saarland.de

So sieht das neue Erfassungsgerät mit  
Touchscreen aus

Erstes Anwärterjahr neigt sich dem Ende zu

Nachdem der BDF Saar schon seit 
Jahren auf die Überalterung der Personal-
decke hingewiesen und davor gewarnt 
hatte, dass es mittel – und langfristig 
schwer werden würde, qualifizierten 
Nachwuchs, insbesondere im Bereich der 
Revierleiter/-innen, zu finden, haben wir 
uns darüber gefreut, dass der SaarForst 
Landesbetrieb unsere Warnungen ernst 
genommen und im vergangen Herbst zwei 
Anwärter zur Ausbildung eingestellt hatte.

Neben dem theoretischen Teil, den 
die jungen Kollegen gemeinsam mit den 

Forstanwärtern in Rheinland-Pfalz ab-
solvierten, hatte der praktische Ausbil-
dungsteil im saarländischen Staats -
wald stattgefunden. Hierzu gehörten 
natürlich auch wochenweiser Einsatz in 
der SaarForst Zentrale, wo sie in den 
verschiedenen Geschäftsbereichen ein-
gesetzt worden sind. Wir wünschen un-
seren Anwärtern Ernest Ptok und Jens 
Merzbach an dieser Stelle viel Erfolg bei 
der anstehenden Prüfung und wün-
schen ihnen alles Gute für ihren weiteren 
beruflichen Lebensweg. Gleichzeitig 

freuen wir uns, dass wir in diesem 
Herbst nicht nur zwei, sondern drei 
Forstanwärter im SaarForst Landesbe-
trieb zur Ausbildung begrüßen dürfen. 

Weiterhin möchten wir vorab auf 
unser diesjähriges BDF-Familienfest am 
Samstag, 21. Oktober 2017, im IPA-
Heim Sulzbach aufmerksam machen. 
Hierzu wird allen Mitgliedern rechtzeitig 
eine schriftliche Einladung zugehen.

Wir wünschen allen Mitgliedern und 
ihren Familien eine schöne Sommerzeit 
und einen erholsamen Urlaub. M
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SACHSEN

Das Fähnlein der sieben Aufrechten

Fünfzig Jahre nach Abschluss 
des zweijährigen Forstschulbesuches 
in Obereimer (NRW) trafen sich sie-
ben Mitglieder des ersten Lehrgan-
ges in Arnsberg.

Klaus Müller aus Vreden hatte die-
se Zusammenkunft organisiert. Per-
sönliche Gründe hatten dazu geführt, 
dass einige der ursprünglich 22 Kolle-
gen absagen mussten. Zudem muss-
te leider über den Tod von vier Kolle-
gen berichtet werden. Es war schon 

ein innerlich bewegendes Gefühl, sich 
nach dieser langen Zeit erstmals wie-
derzusehen. Lebensläufe wurden aus-
getauscht, von Lausbubengeschich-
ten berichtet. Und was dem einen 
nicht mehr bewusst war, das konnte 
wiederum ein anderer in allen Farben 
der Erinnerung erzählen. Ein besonde-
rer Höhepunkt des Treffens war für 
Hermann Gottschalk und mich der 
Besuch der ehemaligen Forstschule. 
Herr Wassermann, Leiter des heutigen Waldschulheimes, führte uns durch 

das Gebäude. Ob Klassenzimmer 
oder die Unterkunft, da hatte sich 
nicht viel geändert. Kein Wunder, dass 
hier die Gedanken 50 Jahre zurück-
gingen.

Eines stand für die Teilnehmer zum 
Ende des Treffens natürlich fest: Wir 
waren die besten und auf jeden Fall 
die ersten Forstschüler in Obereimer. 
Und wir wollen wiederkommen. M

Norbert Bähren

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de

V. l.: Wolfgang Gaeb, Robert Puls, Hermann Gottschalk, Klaus Müller, 
Heinz Fiebbelkorn, Norbert Bähren, Hartmut Roth

Vor 50 Jahren: Abschluss der zweijährigen Forstschulausbildung in Obereimer/NRW

Der 8. Sächsische Förstertag –  
auf den Spuren der Reformation

Der diesjährige Förstertag führte 
uns am 13. Mai in die „Reformations-
stadt Europas“ Torgau. Eine sehr  
unterhaltsame kulturhistorische Füh-
rung durch die frühere kursächsische 
Residenzstadt präsentierte den Teil-
nehmern bedeutende Zeugnisse der 
Reformationsbewegung. In der gro-
ßen Altstadt, die auf einem Porphyr-
felsen errichtet wurde, finden sich 
zahlreiche Denkmäler der Spätgotik, 
Renaissance und des Barocks. Da-
runter die Marienkirche mit dem 

Grabstein Katharina von Boras, die 
Katharina-Luther-Stube, der Bären-
zwinger und das Schloss Hartenfels. 
Letzteres, unter Kurfürst Johann 
Friedrich als Residenz erbaut, zeigt 
sich imposant mit dem repräsenta-
tiven Großen Wendelstein. Die dort 
auch zu findende Schlosskapelle 
wurde 1544 als erster protestanti-
scher Kirchenbau von Martin Luther 
geweiht. Anschließend kehrten wir im 
Schloss in gemütlicher Atmosphäre 
zu Mittag ein. M W. K.

Von einer versierten Stadtführerin bekommen  
wir allerhand Auskünfte zur Baugeschichte der 
Schlossanlage

Besuchen Sie uns auch im Internet unter
www.bdf-online.de
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SACHSEN-ANHALT

Mitgliederversammlung des Ortsverbandes Südharz

Zu seiner diesjährigen Mitglieder-
versammlung kam der Ortsverband 
Südharz am 09.06.2017 in Wettelro-
de zusammen.

Nach der Begrüßung durch den 
Vorsitzenden Norbert Fürstenberg gab 
dieser einen kurzen Abriss zum aktuel-
len Geschehen auf den Ebenen des 
Landes- sowie des Ortsverbandes. Mit 
der Wahl eines neuen Vorstandes 
schloss sich auch direkt ein wichtiger 
Tagesordnungspunkt an. Nach 12 Jah-
ren ging der Vorsitz von Norbert Fürs-
tenberg auf Jens Dietrich über. Dietrich 
ist Leiter des Reviers Hettstedt im  
Betreuungsforstamt Harz des Landes-
zentrums Wald Sachsen-Anhalt. Wir  

beglückwünschen Jens Dietrich und 
bedanken uns gleichzeitig herzlich bei 
Norbert Fürstenberg sowie bei Elvira 
Zanner für ihre langjährige und enga-
gierte Arbeit im BDF-Ortsvorstand 
Südharz. Der nachfolgend von Ina Frei-
singer gehaltene Kassenbericht veran-
schaulichte die Verwendung der Ein- 
und Ausgaben mit dem daraus resul-
tierenden soliden Guthaben. 

Abgerundet wurde die Zusam-
menkunft durch einen Fachvortrag 
über den Bau der Talsperre bei Wipp-
ra. Sigrid Schulmann informierte über 
den Baufortschritt und entstandene 
Schwierigkeiten bereits vor Baube-
ginn.

Zum Abschluss noch eine kriti-
sche Anmerkung. Trotz einer langfris-
tig im Vorfeld ausgesprochenen Ein-
ladung hielt sich die Teilnahme an der 
Versammlung leider in Grenzen. Lie-
be Mitglieder: Bitte denken Sie daran, 
dass ein Verein vor allem durch aktive 
Mitstreiter lebt. Nicht umsonst heißt 
es: „Wer sich selbst nicht bewegt, 
kann auch nichts bewegen.“ M

Ulrike Neblung

Ortsverband Südharz

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 39 41) 56 39 91 11 (d)

bdf-lsa@gmx.de

VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN

BDF-BUNDESFORST-VERBANDSTAGUNG

„Bundesforst im Wandel – vom speziellen  
Forstbetrieb zum Umweltdienstleiter des Bundes“

Anlässlich der Wahl und Amtsüber-
gabe an den neuen Vorstand und die 
Delegierten des BDF-Bundesforst fand 
die diesjährige Verbandstagung Mitte 
Mai 2017 in Berlin statt. Als Festredner 
auf dem Verbandstag hatte Jens Spahn, 
Parlamentarischer Staatssekretär im 

Bundesministerium der Finanzen, das 
forstliche und naturschutzfachliche 
Dienstleistungsprofil von Bundesforst 
ausdrücklich gewürdigt. Er versprach in 
seinem Redebeitrag, im Bundesminis-
terium der Finanzen für die Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben (BImA) die 
Einrichtung einer Demografiereserve zu 
prüfen, um den Wissenstransfer zu ge-
währleisten. 

Außerdem fanden Gespräche mit 
dem neuen BImA-Vorstandsmitglied 
Paul Johannes Fietz und dem Spar-
tenleiter Bundesforst Gunther Brink-
mann statt. Beide machten deutlich, 
dass die Herausforderung der demo-
grafischen Entwicklung bereits er-
kannt sei und entsprechende Maß-
nahmen eingeleitet worden seien. So 
wird ab Herbst dieses Jahres bei 
Bundesforst ein Trainee-Programm 
angeboten und es gebe Pläne, „an 
einer etablierten Forstfachhochschule 
wieder einen internen Studiengang 

Björn Wicks, Gunther Brinkmann, Jens Spahn, Arno Fillies,  
Paul Johannes Fietz

Ehrung  
langjähriger 
Mitglieder – 
zusammen 
sind es 100  

Der Verband der Bundesforst-
bediensteten beglückwünscht in 
diesem Sommer die Kollegen  
Dieter Bürgel aus Neuenkirchen/
Greifswald, Helmut Holzapfel aus 
Erlangen, Christian Lücke aus 
Bad Lippspringe und Eckart von 
Werder aus München, die dem 
BDF seit 1992 die Treue halten, zu 
ihrer 25-jährigen Mitgliedschaft. 
Der Vorstand bedankt sich bei ih-
nen für das dem Verband entge-
gengebrachte Vertrauen. D. N.
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Forstwirtschaft für Bundesforstleute 
anzubieten, um junge Forstleute auf 
das besondere Aufgabenfeld bei 
Bundesforst gründlich vorzuberei-
ten“, so Gunther Brinkmann. „Vor 
dem Hintergrund des Wettbewerbs 
und der speziellen Tätigkeiten von 
Bundesforstleuten auf Militärflächen 
halte ich es auch für denkbar, Bun-
desforstleute zukünftig wieder verbe-
amten zu können. Dazu müsste aber 
das BImA-Errichtungsgesetz geän-
dert werden“, ergänzte BImA-Vor-
stand Paul Johannes Fietz. Der BDF-
Bundesvorsitzende Ulrich Dohle gra-
tulierte in seinem Grußwort den neu 
gewählten Mandatsträgern des BDF-
Bundesforst. Er freute sich über die 
Anwesenheit der Bundestagsabge-
ordneten Cajus Caesar und Gitta 
Connemann sowie einiger Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter weiterer Abge-
ordnetenbüros. „Ich finde es wichtig, 
dass den Bundespolitikern bewusst 
ist, dass sie nicht nur für die forstliche 

Rahmenpolitik im Ressort des Bun-
deslandwirtschaftsministeriums zu-
ständig sind, sondern auch eine Ver-
antwortung als Waldeigentümer und 
für eine bundeseigene Forstorganisa-
tion haben! Dieser Umstand geht oft 
unter, da der Bundesanteil am Wald-
besitz in Deutschland nur bei knapp  
4 % liegt. Bei Betrachtung der ge-
samten Flächenverantwortung gehört 
die BImA (und damit Bundesforst) zu 
einer der größten öffentlichen Forst-
verwaltungen in der Bundesrepublik.“ 

Näheres über die Wahl des Vor-
stands und der Delegierten des BDF-
Bundesforst und einen ausführliche-
ren Bericht über die Verbandstagung 
finden Sie in der nächsten Ausgabe 
von BDF aktuell. M

Kathrin Müller-Rees

Geschäftsstelle BDF Bundesforst
info@bdf-bundesforst.de
www.bdf-bundesforst.de

DREIMONATSKALENDER

Mit der nächsten Ausgabe von BDF aktuell wird wieder der Dreimonatskalender fürs 
Büro verschickt. Für das Jahr 2018 rücken wir die Angestellten des Innendienstes 
und damit alle Angestellten der Verwaltungen – egal ob privat oder öffentlich – in den 
Fokus. Wir danken Corinna Schramm, Sachbearbeiterin im Thüringer Forstamt Er-
furt-Willrode, und Uta Krispin, Revierförsterin im selben Forstamt, für die wunderbare 
Mitarbeit. Wir freuen uns, wenn die Kalender Ihr Gefallen finden. Geben Sie uns gern 
ein Feedback dazu: info@bdf-online.de

Der Fotograf und die „Models“ auf dem Weg zum Foto

Das Motiv des neuen Kalenders – Sachbearbeiterin und Försterin in Zusammenarbeit.  
Anders funktioniert es nicht 




